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Vorwort 

Das Thema „Wohnen“ gerät regelmäßig in den Fokus der öffentlichen Aufmerksam-
keit. Mit der vorliegenden Publikation gibt STATISTIK AUSTRIA einen Überblick zu 
den verfügbaren Daten der Wohnstatistik – aus primär sozialstatistischer Perspekti-
ve. Die Publikation enthält zentrale Daten und Ergebnisse zur Wohnungsversor-
gung, zur Wohnqualität sowie zu den Miet- und Wohnkosten, die von österreichi-
schen Haushalten getragen werden. Enthalten ist auch ein jährlich wechselndes 
Schwerpunktthema. Im heurigen Jahr bildet dies ein Kapitel zur Wohnzufriedenheit 
als wichtiger Teil der Lebenszufriedenheit.  

Die publizierten Daten und Ergebnisse sind sowohl für die breite Öffentlichkeit wie 
auch für ein Fachpublikum von Interesse. Sie können dazu dienen, sich zum The-
ma zu informieren, aber auch als Entscheidungsgrundlage für Verantwortliche aus 
Politik, Verwaltung und Interessensvertretungen. Marktteilnehmende oder Unter-
nehmen der Immobilienwirtschaft können diese als Informationsquelle benutzen, 
ebenso wie die Forschung als Grundlage für wissenschaftliche Arbeiten.  

In dieser themenorientierten Form liegt die Publikation zum ersten Mal vor. Sie ent-
stand unter Einbeziehung verschiedener Quellen, die Informationen zum Thema 
„Wohnen“ enthalten und bislang in jeweils eigenen Publikationen erschienen sind. 
Die Daten wurden zusammengetragen und zu einem Gesamtüberblick zusammen-
gefasst. 

Die Inhalte werden sowohl in übersichtlichen Tabellen wie auch in grafischer Form 
dargestellt. Dort, wo es die Datenlage erlaubt und es methodisch vertretbar ist, 
werden auch Zeitreihen zur längerfristigen Entwicklung einzelner Merkmale und In-
dikatoren angeführt. Ergänzend zur Publikation erscheint auf der Website von 
STATISTIK AUSTRIA ein Tabellenband, der Übersichtstabellen zu den zwei zentra-
len Datenquellen – der Mikrozensus-Wohnungserhebung sowie EU-SILC – um-
fasst. 

 

 

 

Dr. Konrad Pesendorfer 
Fachstatistischer Generaldirektor der STATISTIK AUSTRIA 

Wien, im November 2014 
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Auf Grundlage von vier verschiedenen Datenquel-
len wird hier zum Thema „Wohnen“ ein aktueller und 
breit gefasster Überblick gegeben; dabei handelt es 
sich um Ergebnisse der Mikrozensus-Wohnungserhe-
bung, von EU-SILC (Statistics on Income and Living 
Conditions), der Gebäude- und Wohnungszählung 
sowie der Baumaßnahmenstatistik. Die Ergebnisse 
und Indikatoren beziehen sich weitgehend auf das 
Erhebungs- bzw. Berichtsjahr 2013. 

Hälfte der Haushalte lebt in Eigentum

Von den insgesamt 3,7 Millionen Hauptwohnsitzwoh-
nungen in Österreich wurden im Jahr 2013 die Hälfte 
in Eigentum (Haus oder Wohnung) und 42% in Haupt- 
oder Untermiete bewohnt. Die übrigen 8% entfielen 
auf verschiedene mietfreie Wohnverhältnisse sowie 
Dienst- und Naturalwohnungen. In Wien ist die Miet-
quote besonders hoch – mehr als drei Viertel der Pri-
vathaushalte leben in Miete. In den übrigen Bundes-
ländern variiert die Mietquote zwischen 18% im Bur-
genland und 34% in Oberösterreich sowie Salzburg. 

Innerhalb der Hauptmietwohnungen wird nach 
Gemeinde-, Genossenschafts- und anderen (oft pri-
vat vermieteten) Hauptmietwohnungen differenziert. 
Vier von zehn Hauptmietwohnungen werden als 
Genossenschaftswohnungen bewohnt, etwa ebenso 
viele als andere (private) Mietwohnungen und bei-
nahe jede fünfte Hauptmietwohnung wird von einer 
Gemeinde vermietet. 

Nettomiete für Hauptmietwohnungen bei 
4,8 Euro pro Quadratmeter

Im Jahr 2013 mussten für eine Hauptmietwohnung im 
Durchschnitt monatlich etwa 450 Euro Miete inklusive 
Betriebskosten bezahlt werden, davon entfielen 126 
Euro auf die Betriebskosten. Das entspricht 6,7 Euro 
Miete (inkl. Betriebskosten), 1,9 Euro Betriebskosten 
und 4,8 Euro Nettomiete pro Quadratmeter. Gegen-
über dem Vorjahr stiegen die Nettomiete pro Quadrat-
meter um 3,6% und die Betriebskosten um 1,5%. Die 
Mietkosten unterscheiden sich nach Mietsegmenten 
(Gemeinde, Genossenschaft, andere) und dem Bun-
desland. Diese Ergebnisse wurden auf Grundlage 
des Mikrozensus berechnet.

Die Wohnungsmieten weisen nach der Dauer des 
Mietverhältnisses deutliche Unterschiede auf. Bei 
Neuverträgen (bis zu 5 Jahren bisheriger Miet-
dauer) werden für Hauptmietwohnungen im Durch-
schnitt monatlich 7,6 Euro pro Quadratmeter bezahlt 
(Gemeinde-, Genossenschafts- und andere Haupt-

mietwohnungen zusammen). Haushalte, die langfris-
tige Mietverträge mit mehr als 30-jähriger Vertrags-
dauer haben, wenden im Durchschnitt 4,8 Euro Miete 
inklusive Betriebskosten auf. 

Die Mietkosten unterscheiden sich weiters, wenn 
Haushalte lediglich über befristete Mietverträge 
verfügen. Bei befristeten Mietverhältnissen betra-
gen die Mietkosten im Durchschnitt aller Hauptmiet-
wohnungen 8,7 Euro pro Quadratmeter. In unbefris-
teten Mietverhältnissen beläuft sich die durchschnitt-
liche Miete inklusive Betriebskosten auf 6,2 Euro pro 
Quadratmeter. 

Gesamte Wohnkosten für Hauptmietwoh-
nungen bei über 9 Euro pro Quadratmeter

Auf Basis von EU-SILC können die Wohnkosten aller 
Privathaushalte dargestellt werden. Die Wohnkosten 
umfassen dabei all jene Kosten, die durch die Woh-
nungsnutzung für den befragten Haushalt entstehen 
(inklusive Zinszahlungen für Wohnraumbeschaffung). 
Der Median der Wohnkosten österreichischer Privat-
haushalte beträgt monatlich 462 Euro, d.h. die Hälfte 
bezahlt weniger, die andere Hälfte mehr fürs Wohnen. 
Große Unterschiede zeigen sich in der Verteilung der 
Wohnkosten: 10% aller Haushalte zahlen 241 Euro 
oder weniger pro Monat für ihre Wohnung bzw. ihr 
Haus, die obersten 10% der Haushalte haben Wohn-
kosten von mindestens 790 Euro. 

Wesentliche Unterschiede gibt es auch nach dem 
Rechtsverhältnis: Die Hälfte der Haushalte in Eigen-
tum wendet weniger als 423 Euro (Haus) bzw. 432 
Euro (Wohnung) monatlich fürs Wohnen auf. Die 
höchsten Ausgaben pro Haushalt entfallen auf Woh-
nungen in (privater) Hauptmiete (also nicht Gemeinde- 
oder Genossenschaftswohnungen) – der Median liegt 
in diesem Segment bei 603 Euro pro Wohnung. Das 
entspricht den folgenden Quadratmeter-Kosten auf 
Haushaltsebene: 9,3 Euro (Median) betragen die 
Wohnkosten pro Quadratmeter in (privaten) Haupt-
mietwohnungen, 5,2 Euro in Eigentumswohnungen 
und 3,2 Euro sind bei in Eigentum bewohnten Häu-
sern zu bezahlen. 

Die Hälfte der österreichischen Privathaushalte gibt 
bis zu 17% ihres Haushaltseinkommens für das Woh-
nen aus, ein Viertel muss 27% oder mehr für das 
Wohnen aufwenden. Der Wohnkostenanteil hängt mit 
dem Rechtsverhältnis des Haushaltes an der Woh-
nung zusammen: Die höchste Wohnkostenbelastung 
haben Haushalte in privaten Hauptmietwohnungen – 
der Wohnkostenanteil gemessen am Haushaltsein-
kommen beträgt in diesem Segment 27% (Median).
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Energiekosten sind ein wesentlicher Bestandteil 
der Wohnkosten – sie machen im Durchschnitt aller 
Privathaushalte etwa 28% (Median) der gesam-
ten Wohnkosten aus. Das entspricht monatlich 127 
Euro pro Wohnung bzw. 1,5 Euro pro Quadratmeter 
(beides Median). 

Durchschnittliche Wohnfläche erstmals über 
100 Quadratmeter

Die durchschnittliche Wohnfläche der Hauptwohn-
sitzwohnungen stieg 2013 erstmals auf 100 m². Sie 
variiert stark nach dem Rechtsverhältnis und Haus-
haltstyp: Die Wohnungen von Hauseigentümerinnen 
bzw. Hauseigentümern waren mit 140 m² mit Abstand 
die größten. Haushalten in Mietwohnungen stehen je 
nach Art der Hauptmiete durchschnittlich zwischen 
61 m² (Gemeindewohnungen) und 71 m² (Genossen-
schaftswohnungen) zur Verfügung. 

Familien mit Kindern bewohnen mit 127 m² eher grö-
ßere Wohneinheiten. In diesen stehen pro Person 
durchschnittlich 33 m² Wohnfläche zur Verfügung, 
während der Gesamtdurchschnitt aller Hauptwohn-
sitzhaushalte bei 44 m² pro Person liegt. Die meiste 
Wohnfläche pro Person haben ältere, alleinlebende 
Personen mit 82 m².

Etwa 148.000 Haushalte von Überbelag 
betroffen

Von den 3,7 Mio. Hauptwohnsitzwohnungen waren 
auf Basis von EU-SILC im Jahr 2013 etwa 148.000 
als überbelegt einzustufen. Das entspricht 4% aller 
Haushalte und 6% der Wohnbevölkerung, die von 
beengten Wohnverhältnissen betroffen sind. Über-
durchschnittlich häufig betroffen sind Mehrpersonen-
haushalte mit mehr als zwei Kindern sowie Haushalte, 
die in Gemeindewohnungen oder in privaten Haupt-
mietwohnungen leben.

Wohnungsausstattung kontinuierlich 
verbessert

Die Ausstattung der Wohnungen hat sich in den letz-
ten knapp zwei Jahrzehnten kontinuierlich verbessert. 
Im Jahr 1994 fielen erst drei Viertel der Wohnungen 
in die höchste Ausstattungskategorie (Kategorie A) 
und weitere 15,7% entsprachen der Kategorie B. Im 
Jahr 2013 sind bereits knapp 93% Kategorie-A-Woh-
nungen und somit mit Bad bzw. Dusche und WC in 

der Wohnung sowie Zentralheizung (bzw. gleichwer-
tiger Heizung) ausgestattet.

Die Ausstattung der Wohnungen mit Fernwärme stieg 
im selben Zeitraum von 10% auf 24%. Der Anteil der 
Wohnungen mit Einzelöfen ist von 22% auf 6% gesun-
ken. Haushalte mit niedrigem (äquivalisierten) Haus-
haltseinkommen sind häufiger als andere Einkom-
mensgruppen mit dieser Heizungsart ausgestattet.

Hohe Wohnzufriedenheit im Eigentum

Neben den „objektiven“ Merkmalen ist es auf Grund-
lage des EU-SILC-Zusatzmoduls zum Thema Wohl-
befinden für das Jahr 2013 auch möglich, die „subjek-
tive“ Beurteilung der Wohnsituation darzustellen. Die 
Zufriedenheit mit der Wohnung ist bei Haushalten, die 
in Eigentum leben, höher als bei jenen in Mietwoh-
nungen. Ein deutlicher Zusammenhang ist auch zwi-
schen der Einkommenshöhe und der Zufriedenheit 
mit der Wohnung zu erkennen. Armutsgefährdete Per-
sonen sind mit ihrer Wohnung deutlich unzufriedener 
als Personen mit mittlerem oder hohem Einkommen. 

Besonders deutliche Unterschiede in der Zufrieden-
heit mit der Wohnung sind erkennbar, wenn Wohn-
probleme betrachtet werden. Kein Bad oder WC 
in der Wohnung zu haben ist etwa mit einer massiv 
unterdurchschnittlichen Zufriedenheit mit der Woh-
nung verbunden. Aber auch eine überbelegte Woh-
nung und dunkle Räume senken die Zufriedenheit 
mit der Wohnung. Ist das Wohnverhältnis befristet, 
ist ebenso eine höhere Unzufriedenheit mit der Woh-
nung beobachtbar. 

Baubewilligungen im Mehrgeschoßbau 
steigen

Die Baumaßnahmenstatistik berichtet über baupoli-
zeilich bewilligte Gebäude und Wohnungen. Im Jahr 
2013 wurde der Bau von insgesamt knapp 60.000 
Wohnungen bewilligt, wovon 12.901 Wohnungen 
auf An-, Auf- und Umbautätigkeiten an bestehen-
den Gebäuden zurückzuführen sind. Der Groß-
teil der Wohnungen soll in Gebäuden mit drei oder 
mehr Wohnungen errichtet werden (29.564 Wohnein-
heiten). Weitere 16.484 Wohneinheiten sollen in neu 
errichteten Ein- und Zweifamilienhäusern entstehen. 
Gegenüber dem Vorjahr stagniert die Bewilligung der 
Wohneinheiten in Ein- und Zweifamilienhäusern; im 
mehrgeschoßigen Wohnbau gibt es dagegen eine 
Steigerung von 27% gegenüber dem Vorjahr.
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WOHNEN 2013 – Summary

Four data sources were analysed to give an overview 
on housing statistics of the year 2013. It is based on 
the Microcensus Housing Survey, EU-SILC (Statis-
tics on Income and Living Conditions), the Housing 
Census (which is based on the Buildings and Dwell-
ings Register) as well as on the statistics on building 
permits. 

The average number of main residences in 2013 was 
3.7 million, which also stands for the number of pri-
vate households in Austria. One half consists of  
owner-occupied dwellings and houses, 42% are 
rented dwellings. The remaining 8% consist of dif-
ferent types of dwellings which are occupied by 
non-owners without the obligation to pay rent (e.g. 
re latives of owners), official residences etc. In Vienna 
the quota of rented dwellings is highest (78%), in Bur-
genland lowest (18%).

In 2013, the average costs for a rented dwelling (pri-
mary tenancy) – rent and running costs – were €450 
or €6.7 per square metre of useable living area. Run-
ning costs account for €126, which correspond to 
€1.9 per square metre. In comparison to 2012, aver-
age lease costs (including running costs) per square 
metre were 3.1% higher for rented dwellings than one 
year before. The increase of running costs per square 
metre was 1.5% for rented dwellings. These results 
are based on the Microcensus Housing Survey. 

In EU-SILC, total housing costs can be analysed for 
all types of dwellings and houses. Housing costs 
include all costs deriving from the usage of a dwell-
ing, including interest repayments on mortgages. 
The median of housing costs accounts for monthly 
€462 per dwelling, which means that one half of pri-
vate households has to pay less, the other half has to 
pay more than this amount for accommodation each 
month. 10% of households have housing costs lower 
than €241 per month, the highest 10% have to pay 
more than €790. 

There are significant differences if housing costs are 
compared by legal status. The median of housing 
costs of owner-occupied houses is monthly €423 and 
€432 for owner-occupied apartments. Rented dwell-
ings (without dwellings in social housing) have high-

est expenditures – the median of total housing costs 
is €603 per dwelling and month. These costs on 
household level correspond to the following housing 
costs per square metre: €9.3 in private rented dwell-
ings, €5.2 for owner-occupied apartments and €3.2 
for owner-occupied houses (median).

The share of housing costs in disposable household 
income accounts for 17% (median). One quarter of 
all private households even has total housing costs 
higher than 27% of disposable household income.

In 2013, the average useable living area per dwelling 
exceeded 100 square metres – this was analysed on 
the basis of the Microcensus Housing Survey. House-
holds living in owner-occupied houses have an aver-
age useable living area of 140 square metres, those 
living in rented dwellings range from 61 square metres 
(municipal housing) to 71 square metres (cooperative 
housing).   

On the basis of EU-SILC, where the measure of over-
crowding is based on the combination of persons 
per household and the number of rooms, about 4% 
of households and 6% of the population live in over-
crowded dwellings. Most often overcrowding occurs in 
households with more than two children, in municipal 
housing and private rented dwellings.  

In 2013, the quota for the best equipped dwellings 
(with bathroom or shower cabinet, WC and central 
heating) was 93%, compared to 75% in the year 1994. 
The type of heating also changed within this period: 
the shares of dwellings which are heated by long-
distance heating increased from 10% to 24% of all pri-
vate households.

These “objective” measures and indicators are com-
pleted by a “subjective” evaluation of the accommoda-
tion, which was asked within the module of EU-SILC 
on “well-being” conducted in 2013. Households living 
in owner-occupied dwellings are more satisfied with 
their accommodation than those living in rented dwell-
ings. In addition, housing problems like overcrowd-
ing, dark rooms and lack of bath or toilette within 
the dwelling lower significantly the satisfaction with 
accommodation. 
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1 Einleitung

Das	 Interesse	 am	 Thema	 „Wohnen“	 ist	 breit	 gefä-
chert,	gilt	dieses	doch	als	Grundbedürfnis	eines	jeden	
Menschen.	 Alltägliche	 Fragen,	 zu	 denen	 die	 vorlie-
gende Publikation eine erste Orientierung liefern 
kann,	 könnten	demnach	etwa	 lauten:	 „Wieviel	 kostet	
eine	Wohnung	für	mich	und	meine	Familie?	Wie	kön-
nen	wir	 uns	 das	 leisten?“,	 „Was	 kann	 ich	 für	meine	
Eigentumswohnung	an	Miete	verlangen?“	oder	„Wel-
che Kosten für die Wohnung kommen neben der 
Miete	auf	mich	zu,	wenn	ich	von	zuhause	ausziehe?“.

Mit	 dem	heurigen	 Jahr	werden	die	Datenquellen	der	
Wohnstatistik erstmals gebündelt und in der nun vorlie-
genden Publikation themenorientiert aufbereitet. Das 
Ziel	ist	es,	die	wichtigsten	wohnspezifischen	Daten	in	
einer gemeinsamen Publikation zusammenzubringen 
und	diese	jährlich	zu	aktualisieren	sowie	anzupassen.	
Dabei	wird	auf	gleichbleibende	Kernthemen	und	jähr-
lich wechselnde schwerpunktthemen gesetzt.

neben den gleichbleibenden Kernthemen Wohnungs-
bestand, Wohnsituation, Wohnkosten und Woh-
nungserrichtung	werden	jährlich	wechselnde	Schwer-
punktthemen gesetzt. heuer, im ersten erschei-
nungsjahr,	wird	 das	Schwerpunktthema	Wohnzufrie-
denheit auf Basis eines zusatzmoduls von eU-sIlc 
2013 behandelt, in dem auf die wechselseitige Beein-
flussung	 von	Wohn-	 und	 Lebenssituation	 eingegan-
gen wird.

Die so entstandene Berichterstattung wurde in erster 
linie aus sozialstatistischer Perspektive erstellt und 
möchte durch die art der ergebnisaufbereitung, -dar-
stellung und -beschreibung wohnbezogene Informa-
tionen einem möglichst breiten Publikum zugänglich 
machen.	Bereits	jetzt	werden	die	einfließenden	Daten-
quellen intensiv genutzt, doch gilt es weitere themen-
verwandte Bereiche zu erschließen und weitere nutze-
rinnen bzw. nutzer zu erreichen. neben der interessier-
ten	Öffentlichkeit,	die	etwa	mit	den	eingangs	gestellten	
„Alltagsfragen“	 an	 die	 veröffentlichten	 Inhalte	 heran-
tritt, soll die vorliegende Publikation auch als Informa-
tionsquelle	 für	 ein	 Fachpublikum	 dienen	 –	 sei	 es	 als	
Grundlage für sozial- und wohnungspolitische ent-
scheidungen,	zu	Forschungszwecken,	für	Interessens-
vertretungen, Beratungsstellen, Unternehmen in der 
Immobilien- und Bauwirtschaft und viele mehr.

Die Datengrundlage der vorliegenden Publikation 
bilden

 • die Mikrozensus-Wohnungserhebung
 • eU-sIlc (statistics on Income and living 

conditions)

 • die Gebäude- und Wohnungszählung sowie
 • die Baumaßnahmenstatistik.

Während es sich bei den beiden erstgenannten um 
regelmäßig	 stattfindende	 Stichprobenerhebungen	
in österreichischen Privathaushalten handelt, basie-
ren die anderen beiden auf dem Gebäude- und Woh-
nungsregister und somit auf verwaltungsdaten.

Die gemeinsame Darstellung dieser Datenquellen 
bringt eine reihe von herausforderungen mit sich. 
neben der eben erwähnten Unterscheidung zwi-
schen Primärerhebungen (Mikrozensus, eU-sIlc) 
und sekundärstatistiken (Gebäude- und Wohnungs-
zählung, Baumaßnahmenstatistik) werden die Daten 
mit unterschiedlicher Periodizität erhoben. Die Mikro-
zensus-Wohnungserhebung erfolgt laufend und wird 
quartalsmäßig	 veröffentlicht,	 EU-SILC	 jährlich.	 Die	
Gebäude-	und	Wohnungszählung	findet	alle	10	Jahre	
statt und die Baumaßnahmenstatistik wird quartals-
weise erstellt.

Für	 die	 Ergebnisdarstellung	 und	 Interpretation	 von	
Belang ist auch der stichprobenumfang der bei-
den verwendeten haushaltserhebungen. Während 
die Mikrozensus-Wohnungserhebung etwa 20.000 
haushalte pro Quartal befragt, erhebt eU-sIlc die 
Lebensbedingungen	 in	 etwa	 6.000	 Hauhalten	 jähr-
lich. In den hier dargestellten tabellen werden die sta-
tistischen schwankungsbreiten der hochgerechneten 
Werte mittels Klammersetzungen verdeutlicht. Über-
schreitet	 der	 Fehlerbereich	 gewisse	 Grenzen,	 wer-
den die Werte in Klammern gesetzt oder (bei noch 
größeren	Fehlerbereichen)	gar	nicht	angegeben.	Die	
Grenzen für diese Markierungen unterscheiden sich 
für den Mikrozensus und für eU-sIlc aufgrund der 
unterschiedlichen stichprobendesigns (siehe Kapitel 
8	„Methodische	Hinweise“).

eine der wesentlichen herausforderungen liegt darü-
ber	hinaus	 in	den	verwendeten	Konzepten	und	Defi-
nitionen. Die vier verwendeten Datenquellen enthal-
ten sowohl ähnliche wie auch komplementäre Merk-
male	 zum	 Thema	 „Wohnen“.	 So	 ist	 etwa	 das	Merk-
mal	„Bauperiode	des	Gebäudes“	in	allen	vier	enthal-
ten	und	in	vergleichbarer	Weise	definiert.	Die	Wohn-
kosten werden dagegen nur in den beiden stichpro-
benerhebungen abgefragt. Da diese zu unterschied-
lichen zwecken, unter verschiedenen rahmenbedin-
gungen und mit unterschiedlichen inhaltlichen zie-
len erhoben werden, lassen sich die Wohnkosten 
nur in teilbereichen miteinander vergleichen. Ins-
gesamt	 ergeben	 die	 beiden	 Erhebungen	 jedoch	 ein	
umfassendes, aktuelles und methodisch fundiertes 
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Gesamtbild zu den Wohnkosten, die auch einen zen-
tralen Bestandteil der vorliegenden Publikation dar-
stellen. auf die vergleichbarkeit der verwende-
ten	Merkmale	und	 Indikatoren	wird	 in	den	 jeweiligen	
inhaltlichen Kapiteln, im methodischen teil sowie im 
Glossar genauer eingegangen.

Die vorliegende Publikation ist in vier inhaltliche 
abschnitte gegliedert. zunächst wird ein kurzer Über-
blick zum Wohnungsbestand insgesamt sowie zum 
Bestand der hauptwohnsitzwohnungen gegeben. 
Danach folgt die Beschreibung der Wohnsituation, in 
der die haushalts- und Wohnungsgröße mithilfe ver-
schiedener Indikatoren dargestellt wird, ebenso wie 
der Wohnungsüberbelag. Die ausstattung der Woh-
nungen, mangelnde Wohnqualität sowie die Befris-
tung und Wohndauer wird im abschnitt zur Wohnsi-
tuation ebenfalls umrissen. auf Basis des eU-sIlc-
zusatzmoduls ist es – wie erwähnt – möglich für das 
Jahr	2013	auch	über	die	Wohnzufriedenheit	der	Haus-
halte bzw. der darin lebenden Personen zu berich-
ten.	 Im	 Abschnitt	 „Wohnkosten“	 gilt	 es,	 verschie-
dene	 finanzielle	 Aspekte	 in	 Bezug	 auf	Wohnen	 auf-
zuzeigen. Dieser umfasst die Mietkosten für haupt-
mietwohnungen, die gesamten Wohnkosten für alle 
rechtsverhältnisse, die energiekosten der Privat-
haushalte,	 die	 Wohnkostenanteile	 und	 die	 objektive	
Wohnkostenbelastung. zuletzt werden die aktuell ver-
fügbaren zahlen zur Wohnungserrichtung dargestellt 
– aufgrund von einschränkungen in der Meldequalität
vorerst zu den zum Bau bewilligten Wohnungen (und 
nicht zu den bereits fertiggestellten Wohnungen).

ein kurzer Überblick zu den erhebungen und hier 
verwendeten	Datenquellen	wird	 in	Kapitel	8	 „Metho-
dische	Hinweise“	gegeben.	Dieses	enthält	 u.a.	auch	
Details zur bereits angesprochenen Klammersetzung 
bei stichprobenerhebungen.

Dem	 Thema	 „Wohnkosten“	 und	 dessen	 Messung	
sowie auswertung wird ein eigenes Überblickskapi-
tel gewidmet, welches die wichtigsten konzeptuellen 
und methodischen hinweise enthält. es wurde auch 
ein umfassendes Glossar erstellt, das die verwende-
ten Begriffe und Merkmale beinhaltet. Da in der vor-
liegenden Publikation ergebnisse unterschiedlicher 
Datenquellen eingang gefunden haben, wird bei die-
sen Begriffsklärungen auch auf konzeptuelle Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten hingewiesen.

zuletzt werden noch zu den einzelnen erhebungen 
weiterführende Informationen und links angeführt, 
die sowohl inhaltlich wie auch methodisch von Inte-
resse sind.

Begleitend zur Publikation erscheint online ein tabel-
lenband mit Detailübersichten aus der Mikrozensus-
Wohnungserhebung	 sowie	 dem	 wohnspezifischen	
teil von eU-sIlc. Dieser enthält auch die Datenblät-
ter	zu	den	hier	dargestellten	Grafiken.

ausgewählte Merkmale und Datensätze der Mikro-
zensus-Wohnungserhebung, der Gebäude- und Woh-
nungszählung 2011 sowie der Baumaßnahmensta-
tistik stehen darüber hinaus auch in der statistischen 
Datenbank STATcube zur verfügung.

http://www.statistik.at/web_de/services/datenbank_superstar/index.html
http://www.statistik.at/dynamic/wcmsprod/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&dID=149521&dDocName=079206
http://www.statistik.at/dynamic/wcmsprod/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&dID=149521&dDocName=079206
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2 Wohnungsbestand

am Beginn der vorliegenden Publikation steht ein 
Überblick über die art und struktur der Wohnungen 
sowie der dazugehörigen Gebäude. Dieser umfasst 
neben der Beschreibung der anzahl der Wohnungen 
und Gebäude die Darstellung nach der Bauperiode 
sowie der Größe bzw. art der Gebäude. auf regionale 
Unterschiede sowie entwicklungen im zeitvergleich 
wird besonders eingegangen. alle angaben, die die 
konkrete Wohnsituation betreffen – also etwa das 
vertragsverhältnis, in dem der betreffende haushalt 
die Wohnung bewohnt, die Größe der Wohnungen, 
angaben zu den darin lebenden Personen sowie 
die Wohnkosten – werden in den nachfolgenden 
abschnitten aufgegriffen und für die hauptwohnsitz-
wohnungen dargestellt. 

zur Beschreibung des Wohnungsbestandes werden 
zwei Datenbestände verwendet: 

 • die Mikrozensus-Wohnungserhebung sowie 
 • die Gebäude- und Wohnungszählung

Der Mikrozensus ist eine aktuelle und umfassende 
Informationsbasis zu den österreichischen haupt-
wohnsitzwohnungen. auswertungen sind bis auf Bun-
desländerebene möglich und die wichtigsten ergeb-
nisse werden quartalsweise publiziert. Die Gebäude- 
und Wohnungszählung gibt im vergleich dazu über 
den gesamten Bestand auskunft, also auch über 
Wohnungen ohne hauptwohnsitzangabe. Da es sich 
hierbei um eine vollerhebung handelt, sind auch 
tiefer gehende analysen, z.B. auf ebene der landes-
hauptstädte möglich. Der Methodenwechsel bei der 
Gebäude- und Wohnungszählung (von einer zäh-

lung zu registerdaten) zwischen 2001 und 2011 ist zu 
berücksichtigen.

2.1 Hauptwohnsitzwohnungen

Die	Anzahl	der	Hauptwohnsitzwohnungen	lag	im	Jah-
resdurchschnitt 2013 bei 3.705.145 (Übersicht 1). Die-
ser hochgerechnete Wert basiert auf der Mikrozen-
sus-Wohnungserhebung und entspricht gleichzeitig 
auch	 der	 Anzahl	 der	 Privathaushalte	 in	 Österreich.	
Gegenüber	 dem	 Vorjahr	 ist	 diese	 um	 etwa	 27.000	
Wohnungen gestiegen. 

Etwa	jeder	vierte	Haushalt	in	Österreich	bewohnt	eine	
Wohnung, die nach 1990 erbaut wurde. Drei von zehn 
Haushalten	 leben	 in	 einem	Wohnobjekt,	 das	 in	 den	

Übersicht 1 
Anzahl der Hauptwohnsitzwohnungen (Zeitreihe 2010 
bis 2013)
number of dwellings (main residences, 2010 to 2013)

2010 2011 2012 2013

in 1.000

Österreich 3.624,3 3.650,4 3.678,1 3.705,1
Burgenland 112,7 113,6 114,5 115,3
Kärnten 239,4 240,6 241,5 242,9
nieder-
österreich 669,1 673,2 678,1 682,6
Oberösterreich 585,8 589,6 593,7 598,6
salzburg 224,8 226,4 228,1 229,3
steiermark 504,3 507,1 510,1 512,2
tirol 290,6 292,7 295,0 297,5
vorarlberg 151,9 153,2 154,5 155,8
Wien 845,7 854,0 862,7 870,9

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.

Übersicht 2 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Bauperiode und Bundesland
Dwellings (main residences) by construction period and provinces

hauptwohn-
sitzwohnungen 

insgesamt  
in 1.000

Bauperiode

vor 1919 1919 bis 
1944

1945 bis 
1960

1961 bis 
1970

1971 bis 
1980

1981 bis 
1990

1991 bis 
2000

2001 und 
später

in	%

Österreich 3.705,1 14,9 7,4 11,7 14,4 14,9 11,4 12,2 13,1
Burgenland 115,3 5,8 6,5 12,8 15,1 16,9 13,0 14,0 15,9
Kärnten 242,9 10,3 5,9 14,7 15,9 16,1 10,5 13,3 13,4
niederösterreich 682,6 13,5 7,8 10,1 12,6 15,1 12,6 13,3 15,0
Oberösterreich 598,6 11,4 6,0 12,3 14,9 16,0 12,9 13,6 12,9
salzburg 229,3 6,4 5,0 12,5 16,9 18,3 12,6 13,5 14,7
steiermark 512,2 11,2 6,3 13,8 14,8 17,5 12,2 11,4 12,8
tirol 297,5 9,7 5,4 11,4 14,6 15,7 12,8 12,9 17,4
vorarlberg 155,8 8,8 5,1 10,7 13,1 16,0 12,4 17,0 16,9
Wien 870,9 27,9 11,1 10,4 14,2 10,7 7,9 8,8 9,1

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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1960er	bis	1970er	Jahren	entstanden	ist,	und	14,9%	
in	einer	Wohnung	mit	Baujahr	vor	1919	(Übersicht 2). 

In den einzelnen Bundesländern sind deutliche Unter-
schiede nach der Bauperiode der Wohnungen ersicht-
lich. Während in Wien der anteil der Wohnungen in 
vor 1919 erbauten Gebäuden am höchsten ist (mehr 
als	jeder	vierte	Haushalt),	ist	der	Anteil	der	nach	2000	
errichteten	 Wohnungen	 mit	 9,1%	 vergleichsweise	
gering. Den höchsten anteil neu errichteter haupt-
wohnsitzwohnungen	weisen	Tirol	(17,4%)	und	Vorarl-
berg	(16,9%)	auf.	

Etwas	weniger	als	die	Hälfte	(47,7%)	der	Hauptwohn-
sitzwohnungen	in	Österreich	liegen	in	Gebäuden	mit	
höchstens zwei Wohnungen; die übrigen Wohnungen 
sind in mittleren und größeren Wohngebäuden situiert 
(Übersicht 3).1 

ein Blick auf die Gebäudegröße nach Bundesländern 
lässt	 die	 Siedlungsstruktur	 in	 Österreich	 gut	 erken-
nen. Im Burgenland lag der anteil an Wohnungen in 
Einfamilienhäusern	mit	73,0%	klar	an	der	Spitze.	Nur	
noch	 in	 Niederösterreich	 lag	 er	 mit	 54,7%	 deutlich	
über	dem	Gesamtdurchschnitt	von	35,3%.	Die	öster-
reichischen Durchschnittswerte zur Gebäudegröße 
werden	durch	Wien	sehr	stark	beeinflusst.	Dort	liegen	
nur	8,4%	der	Wohnungen	 in	Ein-	oder	Zweifamilien-
häusern,	hingegen	gut	vier	Fünftel	(79,0%)	in	Gebäu-
den mit zehn oder mehr Wohnungen. 

1)	 Hat	 ein	 Haus	 mehrere	 Stiegenhäuser,	 wird	 jedes	 Stiegenhaus	
als eigenes Gebäude betrachtet. Wenn es beispielsweise in einer 
Wohnanlage mehrere stiegenhäuser gibt, soll die anzahl der Woh-
nungen	in	jenem	Stiegenhaus	gezählt	werden,	in	dem	der	befragte	
Haushalt	wohnt	(siehe	auch	„Glossar“).	

2.2 Hauptwohnsitz- und sonstige 
Wohnungen

Während der Mikrozensus aktuelle und umfassende 
Informationen zum Bestand sowie zur struktur der 
hauptwohnsitzwohnungen bis auf Bundesländer-
ebene	 liefert,	kann	die	alle	zehn	Jahre	stattfindende	
zählung der Gebäude und Wohnungen über den 
gesamten Wohnungsbestand auskunft geben. Diese 
wurde	 im	 Jahr	 2011	 erstmals	 registerbasiert	 durch-
geführt.2 Da es sich hierbei um eine vollzählung han-
delt, können auswertungen auch unterhalb der Bun-
desländerebene durchgeführt werden (so etwa wie 
im vorliegenden Bericht auf ebene der landeshaupt-
städte). Bei der Interpretation der zahlen ist zu beach-
ten, dass Methodeneffekte den vergleich der ergeb-
nisse mit früheren zählungen stören können.

Die hier angeführten zeitreihen beginnen mit dem 
Zählungsjahr	1981,	da	bis	einschließlich	1971	bei	den	
zensen nur Gebäude mit hausnummern erfasst wor-
den	 sind.	 Aufgrund	 von	 methodischen	 Änderungen	
werden nur die Gebäude mit Wohnungen dargestellt; 
auf die Beschreibung der nicht-Wohngebäude wird 
im rahmen dieser Publikation verzichtet.3 

Die registerzählung ermittelte auf Basis des 
Gebäude- und Wohnungsregisters österreichweit 
rund 2,05 Mio. Gebäude mit einer oder mehreren 

2) einen kurzen methodischen Überblick zur Gebäude- und Woh-
nungszählung	2011	(GWZ	2011)	gibt	Kapitel	8	„Methodische	Hinwei-
se“.	Ergebnisse	der	GWZ	2011	sind	in	der	Publikation	„Census	2011	
–	Gebäude-	und	Wohnungszählung“	erschienen.
3)	 Die	genaue	Definition	von	Gebäuden	mit	Wohnungen	ist	im	Glos-
sar angeführt.

Übersicht 3 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Gebäudegröße und Bundesland
Dwellings (main residences) by number of dwellings in the building and provinces

hauptwohnsitz- 
wohnungen 
insgesamt  
in 1.000

davon in Gebäuden mit …

1 Wohnung 2 Wohnungen 3 bis 9 
Wohnungen

10 bis 19 
Wohnungen

20 und mehr 
Wohnungen

in	%

Österreich 3.705,1 35,3 12,4 19,7 17,3 15,3
Burgenland 115,3 73,0 10,1 11,0 4,8 (1,1)
Kärnten 242,9 41,8 18,1 23,3 11,1 5,6
niederösterreich 682,6 54,7 13,4 16,5 10,7 4,6
Oberösterreich 598,6 38,9 20,5 21,1 13,3 6,2
salzburg 229,3 30,8 16,1 26,4 15,0 11,7
steiermark 512,2 44,8 12,4 21,8 12,7 8,3
tirol 297,5 30,5 18,0 31,2 13,1 7,2
vorarlberg 155,8 39,4 16,7 29,4 9,7 4,7
Wien 870,9 7,2 1,2 12,6 34,9 44,1

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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Wohnungen (Übersicht 4).	 Im	 zehnjährigen	 Abstand	
stieg	 dieser	 Gebäudebestand	 um	 11,9%.	 Auch	 der	
zensus 2001 weist gegenüber 1991 eine zunahme 
des	Gebäudebestandes	(mit	Wohnungen)	von	+11,5%	
aus, zwischen 1981 und 1991 war der zuwachs an 
Gebäuden mit Wohnungen etwas höher. Die unter-
schiedlichen	 Zuwachsraten	 bedeuten	 jedoch	 nicht	
zwingend ein sinken der neubauleistung, denn der 

benötigte	Wohnraum	wird	verstärkt	in	Form	von	mehr-
geschoßigen Wohngebäuden statt ein- und zweifami-
lienhäusern errichtet. 

In allen beobachteten Perioden verzeichnen die west-
lichen Bundesländer tirol und vorarlberg die höchs-
ten	Zuwächse,	aber	auch	Salzburg	liegt	bis	zum	Jahr	
2001 unter den Bundesländern mit den höchsten 
zuwachsraten. von den landeshauptstädten ist die 
zahl der Gebäude mit Wohnungen seit 2001 in eisen-
stadt, sankt Pölten und Graz am stärksten gestiegen; 
im zeitverlauf unterdurchschnittliche zunahmen gibt 
es in Wien, Bregenz und salzburg. 

neben dem vorteil einer regional tiefergehenden 
analysemöglichkeit bietet die Gebäude- und Woh-
nungszählung von 2011 (GWz 2011) auch Informa-
tionen über Wohnungen ohne hauptwohnsitzmel-
dung. Diese beinhalten sowohl Wohnungen, in denen 
nur nebenwohnsitze gemeldet sind, wie auch Woh-
nungen, in denen keinerlei Wohnsitzmeldung laut 
zentralem Melderegister eingetragen ist. 

Insgesamt	wurden	im	Jahr	2011	796.450	Wohnungen	
ohne hauptwohnsitzmeldungen gezählt – das ent-
spricht	17,9%	aller	Wohnungen	(Grafik	1). es handelt 
sich	 um	 eine	 „Restkategorie“	 mit	 sehr	 unterschied-
licher nutzung: ein teil dieser Wohnungen wird saiso-
nal,	etwa	für	Wochenend-	und	Ferienaufenthalte,	ver-
wendet. Weiters sind darin Wohnungen enthalten, die 
– da es sich um eine stichtagserhebung handelt – zum
verkauf oder zur Weitervermietung anstehen; ebenso 
zählen dazu Wohnungen, die nicht mehr bewohnt wer-

Übersicht 4 
Anzahl der Gebäude mit Wohnungen nach Bundesland 
bzw. Landeshauptstadt (Zeitreihe 1981 bis 2011)
number of buildings with dwellings by provinces and their capital 
cities (1981 to 2011)

Bundesland, 
landeshauptstadt

Gebäude mit Wohnungen

1981 1991 2001 2011

Österreich 1.436.830 1.640.603 1.830.053 2.047.903
Burgenland 86.933 95.780 104.624 116.201
Kärnten 112.494 129.277 143.562 160.587
niederösterreich 400.831 451.426 499.653 554.917
Oberösterreich 245.826 279.379 316.991 358.391
salzburg 78.484 92.683 106.700 120.354
steiermark 232.886 262.814 290.329 326.498
tirol 105.099 124.476 143.457 164.689
vorarlberg 58.806 70.023 80.809 92.429
Wien 115.471 134.745 143.928 153.837

eisenstadt 2.168 2.410 2.722 3.275
Klagenfurt am 
Wörthersee 13.166 14.446 16.219 18.106
sankt Pölten 8.194 8.955 9.434 11.088
linz 15.426 16.867 18.393 20.249
salzburg 15.505 16.904 18.055 19.502
Graz 26.791 29.439 31.568 36.653
Innsbruck 8.903 9.540 10.290 11.338
Bregenz 2.628 2.820 3.059 3.308

Q: statIstIK aUstrIa, Gebäude- und Wohnungszählung 1981 bis 2001, 
registerzählung 2011. 

Grafik	1 
Zusammensetzung aller Wohnungen nach Wohnsitzmeldung
Dwellings by occupancy status

Q: statIstIK aUstrIa, registerzählung 2011.

Hauptwohnsitz-
Wohnungen

82,1%

Nicht-
Hauptwohnsitz-

Wohnungen
17,9%

Insgesamt: 4,44 Mio. Wohnungen

Wohnungen mit 
Nebenwohnsitzmeldung

Wohnungen ohne 
Wohnsitzangabe

Wohnungen mit
Nebenwohnsitzmeldung

Wohnungen ohne
Wohnsitzangabe



WOhnen 2013 – Wohnungsbestand

22

den, weil sie saniert werden sollen, Wohnungen, die 
zur Gänze als arbeitsstätte genutzt werden, usw. Kon-
krete Informationen über die art der nutzung sind im 
Gebäude- und Wohnungsregister nicht vorhanden. 

Übersicht 5 verdeutlicht, dass der anteil von haupt-
wohnsitzwohnungen am Gesamtbestand seit dem 
Beginn	 der	 Zeitreihe	 im	 Jahr	 1981	 kontinuierlich	
zurückgegangen ist. Dies ist darauf zurückzufüh-
ren, dass die anzahl der registrierten Wohnungen 
ohne hauptwohnsitzmeldungen stets stärker gestie-
gen ist als die anzahl der Wohnungen, die von einer 
oder mehreren Personen als hauptwohnsitz bewohnt 
werden. 

Dies kann einerseits auf die zunahme der errichtung 
von Wohnungen mit zweitwohnsitzcharakter zurück-
zuführen sein, was durchaus auch als Wohlstandsin-
dikator gesehen werden kann. hinzu kommen regi-
onen, in welchen die zahl der hauptwohnsitzwoh-

nungen aus demographischen Gründen sinkt. Die 
junge	Bevölkerung	zieht	 in	die	Städte	und	nutzt	das	
geerbte einfamilienhaus nur noch an Wochenen-
den oder verkauft es als zweitwohnsitz. andererseits 
muss ein teil der zunahme von nicht-hauptwohnsitz-
wohnungen	zwischen	2001	und	2011	auch	als	Folge	
des Methodenwechsels bei der Gebäude- und Woh-
nungszählung betrachtet werden. Der Methodenef-
fekt	lässt	sich	jedoch	kaum	quantifizieren.		

nach Bundesländern und landeshauptstädten 
betrachtet schwankt der anteil von hauptwohnsitz-
wohnungen am gesamten Wohnungsbestand zwi-
schen	78,8%	 (Salzburg	und	Tirol)	 und	86,3%	 (Linz).	
hohe anteile von nicht-hauptwohnsitzwohnungen 
am Wohnungsbestand sind in den ländlichen regi-
onen eher vertreten als in den städten. Die Bundes-
länder Burgenland, Kärnten, niederösterreich, salz-
burg und tirol verzeichnen die höchsten anteile, linz, 
Bregenz, Wien und Graz die niedrigsten.

Übersicht 5 
Anzahl der Wohnungen nach Bundesland bzw. Landeshauptstadt (Zeitreihe 1981 bis 2011)
number of dwellings by provinces and their capital cities (1981 to 2011)

Bundesland, 
landeshauptstadt

Wohnungen insgesamt Darunter:	mit	Hauptwohnsitzmeldungen	(in	%)

1981 1991 2001 2011 1981 1991 2001 2011

Österreich	 3.052.036 3.393.271 3.863.262 4.441.408 88,2 87,5 85,8 82,1
Burgenland 99.956 110.920 126.269 147.376 84,2 83,9 83,6 79,2
Kärnten 189.603 223.267 260.541 301.096 90,2 87,5 85,3 79,7
niederösterreich 591.164 648.471 738.235 852.574 84,3 84,6 83,7 79,6
Oberösterreich 451.122 513.150 604.299 699.956 91,5 91,7 89,0 84,2
salzburg 168.971 200.860 238.480 282.847 87,7 86,6 85,7 78,8
steiermark 425.076 469.527 532.470 616.801 91,0 89,4 87,3 83,0
tirol 203.761 249.774 303.632 375.583 89,1 86,3 84,9 78,8
vorarlberg 101.209 124.211 148.591 181.335 91,3 89,7 89,8 83,6
Wien 821.174 853.091 910.745 983.840 87,4 86,6 84,7 85,1

eisenstadt 4.031 4.560 5.399 7.157 90,3 89,4 90,0 83,0
Klagenfurt am Wörther-
see 37.905 42.441 50.106 57.688 93,0 91,1 85,0 82,0
sankt Pölten 21.031 21.826 24.153 28.582 93,7 94,1 91,9 82,1
linz 84.702 90.722 102.305 116.379 93,0 94,6 87,2 86,3
salzburg 63.741 68.902 76.605 86.568 89,8 89,7 87,6 82,9
Graz 109.984 115.720 128.442 152.995 92,7 89,4 84,5 84,2
Innsbruck 48.964 54.333 62.477 73.845 92,9 90,1 85,3 81,7
Bregenz 9.284 10.885 12.711 15.055 95,2 97,1 93,0 86,1

Q: statIstIK aUstrIa, Gebäude- und Wohnungszählung 1981 bis 2001, registerzählung 2011. 
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3 Wohnsituation

Im nun folgenden abschnitt wird ein Bild der Wohn-
situation bzw. der Wohnverhältnisse der österrei-
chischen Privathaushalte gezeichnet.4 als zentrale 
Merkmale zur Beschreibung der Wohnsituation wer-
den die wohnrechtliche situation des haushaltes (das 
rechtsverhältnis), die haushalts- und Wohnungs-
größe sowie der sich daraus möglicherweise erge-
bende Überbelag der Wohneinheit herangezogen. 
zu den hier angeführten ausstattungsmerkmalen der 
Wohnungen gehört neben sanitären einrichtungen 
auch die heizungsart. auch auf Wohnprobleme in 
Form	von	mangelnder	Wohnqualität	und	belastender	
Wohnumgebung soll eingegangen werden. ein wei-
teres entscheidendes Merkmal zur Beschreibung der 
Wohnsituation stellt die bisherige Wohndauer bzw. 
eine etwaige Befristung von Wohnverhältnissen dar – 
nicht	zuletzt,	weil	diese	wesentlichen	Einfluss	auf	die	
Wohnkosten nehmen können.

Die wesentlichen Datengrundlagen zur umfangrei-
chen Darstellung der Wohnverhältnisse der österrei-
chischen	Haushalte	für	das	Jahr	2013	bieten	die	Mik-

4) Die Grundgesamtheit sowohl der Mikrozensus-Wohnungserhe-
bung wie auch von eU-sIlc bildet die österreichische Wohnbevöl-
kerung in Privathaushalten. Unter hauptwohnsitzhaushalten werden 
private haushalte verstanden, in denen lt. zentralem Melderegis-
ter mindestens eine Person hauptwohnsitzgemeldet ist. Die erhe-
bungsdetails	sind	in	Kapitel	8	„Methodische	Hinweise“,	die	Definiti-
onen der verwendeten Begriffe sind im Glossar angeführt.

rozensus-Wohnungserhebung einerseits sowie eU-
sIlc andererseits.

Da es sich bei beiden Datenquellen um stichprobener-
hebungen	handelt,	werden	in	den	Tabellen	jene	Werte,	
die	bestimmte	statistische	Fehlergrenzen	unterschrei-
ten, durch Klammersetzung gekennzeichnet. aus 
methodischen Gründen (etwa aufgrund der unter-
schiedlichen stichprobengröße) werden für die bei-
den erhebungen unterschiedliche Grenzen verwendet 
(siehe	auch	Kapitel	8	„Methodische	Hinweise“).

3.1 Rechtsverhältnis – die wohnrecht-
liche Situation der Haushalte

Das eigentums- bzw. rechtsverhältnis, welches ein 
haushalt an einer Wohnung hält, ist eines der zentrals-
ten Merkmale der Wohnsituation. Die hälfte der öster-
reichischen hauptwohnsitzwohnungen wird in eigen-
tum,	 weitere	 42%	 in	 Mietverhältnissen	 (Gemeinde-,	
Genossenschafts-, sonstigen hauptmietwohnun-
gen oder Untermiete) bewohnt (Grafik	2). Die übrigen 
8%	der	Privathaushalte	haben	andere,	mietfreie	oder	
unentgeltliche Wohnverhältnisse oder leben in Dienst- 
und naturalwohnungen (siehe auch Grafik	3).

Aus	Grafik	2	ist	ebenfalls	ersichtlich,	dass	es	bezüg-
lich eigentums- und Mietquote teilweise erhebliche 
strukturunterschiede in den Bundesländern gibt. so 

Grafik	2 
Eigentumsquote von Hauptwohnsitzwohnungen nach Bundesland
Percentage of owner-occupied dwellings (main residences) by provinces

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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lebt	 in	Wien	etwa	 jeder	 fünfte	Haushalt	 in	Eigentum,	
während	78%	der	Hauptwohnsitze	 in	Miete	bewohnt	
werden. Im Burgenland ist das verhältnis zwischen 
eigentums- und Mietquote tendenziell umgekehrt – 
dort	gibt	es	mit	76%	überdurchschnittlich	viele	Haus-
halte	 in	Wohneigentum	und	mit	 18%	den	geringsten	
anteil an Miethaushalten.

Betrachtet man die eben angeführten Quoten im 
Detail, wird deutlich, dass ein Großteil der eigen-
tumsquote	 auf	 „Hauseigentum“	 zurückzuführen	
ist, nur ein vergleichsweise geringer teil entfällt auf 
„Wohnungseigentum“.	 So	 wohnen	 39%	 aller	 öster-
reichischen	 Privathaushalte	 im	 Hauseigentum,	 11%	
haben Wohnungseigentum zur verfügung (Grafik	3).

auch das Mietsegment besteht aus verschiede-
nen arten von hauptmietwohnungen. Im österreichi-
schen	 Gesamtdurchschnitt	 werden	 16%	 als	 Genos-
senschaftswohnungen,	7%	als	Gemeindewohnungen	
und	17%	als	sonstige	Hauptmietwohnungen	bewohnt.	
Etwa	1%	der	Privathaushalte	lebt	in	Untermiete	(Gra-
fik	 3, weitere Details zum hauptmietsegment wer-
den	 in	Kapitel	5.1	„Kosten	 für	Hauptmietwohnungen“	
angeführt).

Wie schon bei der Darstellung von eigentums- und 
Mietquote deutlich wurde, gibt es beim rechtsverhält-
nis bedeutende regionale Unterschiede nach Bundes-
ländern. eine detailliertere Betrachtung der einzelnen 
Wohnsegmente	zeigt	weitere	Spezifika	(Grafik	4).

Wien	 hat	 die	 höchste	 Mietquote	 –	 78%	 der	 Haus-
halte leben in Mietwohnungen (inklusive Unter-
miete). auch der anteil an Gemeindewohnungen ist 
mit	 23%	 aller	 Haushalte	 im	 Bundesländervergleich	
der	 höchste.	 Jeder	 fünfte	Wiener	Haushalt	wohnt	 in	
einer Genossenschaftswohnung und etwa ein Drit-
tel in einer sonstigen hauptmietwohnung. auch die 
eigentumsquote weist in Wien eine gänzlich andere 

Grafik	3 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Rechtsverhältnis
tenure status of dwellings (main residences)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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Grafik	4 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Rechtsverhältnis und Bundesland
Dwellings (main residences) by tenure status of dwelling and provinces

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013. - Gemeindewohnung: erhöhte schwankungsbreite für Burgenland, Oberösterreich und salzburg.

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Österreich

Burgenland

Kärnten

Niederösterreich

Oberösterreich

Salzburg

Steiermark

Tirol

Vorarlberg

Wien

39 11 7 16 17 10

74 2 1 12 4 7

49 8 4 18 11 10

57 8 3 13 8 11

45 8 1 22 10 14

39 16 1 16 17 11

48 13 3 14 13 9

41 17 4 9 18 11

45 16 2 10 19 9

6 13 23 20 32 5

Hauseigentum
Wohnungseigentum

Gemeindewohnung
Genossenschaftswohnung

Andere Hauptmiete
Sonstige

in %



WOhnen 2013 – Wohnsituation

25

zusammensetzung auf, da sie von Wohnungseigen-
tum	dominiert	 ist.	Während	 13%	aller	Wiener	Haus-
halte	 im	Wohnungseigentum	 leben,	entfallen	nur	6%	
aller haushalte auf hauseigentum.

Neben	Wien	 haben	 auch	Oberösterreich	 (22%)	 und	
Kärnten	 (18%)	 einen	 hohen	 Anteil	 an	 Genossen-
schaftswohnungen, doch sind die Mietsegmente in 
diesen beiden Bundesländern deutlich kleiner als in 
Wien. Den mit abstand größten anteil an haushal-
ten, die in eigentum bewohnt werden, weist das Bur-
genland auf – drei von vier haushalten bewohnen ihr 
haus bzw. ihre Wohnung in eigentum.

Das Wohnsegment der hauptmietwohnungen – also 
Gemeinde-, Genossenschafts- und andere (oft pri-
vate) hauptmietwohnungen – ist ebenfalls regional 
sehr unterschiedlich gegliedert, wie in Grafik	5 ersicht-
lich. Den bei weitem höchsten anteil an Gemeinde-
wohnungen	weist	Wien	auf;	beinahe	jeder	dritte	Wie-
ner haushalt in hauptmiete lebt in einer Wohnung 
der Gemeinde Wien (mehr als 200.000 Wohnungen). 
Mehr als ein viertel der hauptmietwohnungen in Wien 
entfällt auf Genossenschaftswohnungen (das ent-
spricht etwa 177.000 Wohnungen).

Im Burgenland sowie in Oberösterreich sind die 
anteile der Genossenschaftswohnungen am haupt-

mietsegment besonders hoch und machen etwa 
zwei Drittel der Mietwohnungen aus. Dies entspricht 
jeweils	 knapp	 70.000	Wohnungen.	 In	 Vorarlberg	 ist	
dagegen der soziale Miet-Wohnbau weniger stark 
ausgeprägt. Dort lebt etwas mehr als ein Drittel der 
hauptmiet-haushalte entweder in Gemeinde- oder in 
Genossenschaftswohnungen, wobei in vorarlberg nur 
6%	des	gesamten	Mietsegmentes	auf	Gemeindewoh-
nungen	 und	 31%	 auf	 Genossenschaftswohnungen	
entfallen.

Unterschiede in der Miet- und eigentumsquote erge-
ben	sich	jedoch	nicht	nur	nach	regionaler	Gliederung,	
sondern auch nach der lebensphase der Personen in 
den befragten haushalten (und deren Indikatoren wie 
haushaltszusammensetzung und alter).

So	wohnen	nur	knapp	vier	Prozent	der	unter	30-jäh-
rigen	Alleinlebenden	in	Hauseigentum	(weitere	10%	
in Wohnungseigentum). hohe eigentumsquoten gibt 
es unter Personen, die in haushalten mit Kindern 
leben:	 59%	der	 (Ehe-)Paar-Haushalte	mit	 Kind(ern)	
leben	 in	 Hauseigentum,	 weitere	 9%	 dieser	 Haus-
halte in Wohnungseigentum. Drei viertel der Mehr-
familienhaushalte leben in eigentum (Grafik	 6; das 
Rechtsverhältnis	 für	 alle	 Haushalts-	 und	 Familien-
typen ist im tabellenteil der Publikation angeführt – 
tabelle 1).

Grafik	5 
Art der Hauptmiete von Hauptwohnsitzwohnungen nach Bundesland
type of rented dwellings by provinces

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013. - Gemeindewohnung: erhöhte schwankungsbreite für Burgenland, Oberösterreich und salzburg.
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3.2 Haushalts- und Wohnungsgröße

Die Wohnverhältnisse eines haushaltes werden maß-
geblich	von	der	Größe	des	bewohnten	Objekts	sowie	
von der anzahl und zusammensetzung des haushal-
tes bestimmt. Daher wird die haushalts- und Woh-
nungsgröße	 im	 Folgenden	 anhand	 mehrerer	 Merk-
male bzw. Indikatoren dargestellt:

 • haushaltsgröße (anzahl der in der Wohnung  
lebenden Personen)

 • Wohnfläche
 • Wohnfläche	pro	Person
 • Wohnraum-/Zimmeranzahl

 • Wohnraum-/Zimmeranzahl	pro	Person

sofern die Datengrundlage es erlaubt, werden 
auch längere zeitreihen auf Basis des Mikrozensus 
angeführt.

Die durchschnittliche haushaltsgröße nimmt lang-
sam	 und	 stetig	 ab	 –	 während	 im	 Jahr	 2004	 noch	
durchschnittlich 2,35 Personen in einem haus halt 
lebten,	 waren	 es	 im	 Jahr	 2013	 nur	 noch	 2,26	 Per-
sonen. Grafik	7 zeigt darüber hinaus den anstieg der 
ein-Personenhaushalte in demselben zeitraum. Im 
Jahr	2004	 lag	der	Anteil	der	Ein-Personenhaushalte	
bei	 34,1%;	 fast	 ein	 Jahrzehnt	 später	 liegt	 dieser	 bei	

Grafik	7 
Durchschnittliche Haushaltsgröße der Hauptwohnsitzwohnungen sowie Anteil an Ein-Personenhaushalten (Zeitreihe 
2004 bis 2013)
average persons per household and quota of single-person-households (2004 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.
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Grafik	6 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Rechtsverhältnis und Haushalts-/Familientyp
Dwellings (main residences) by tenure status and type of household

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013. *) Mehrfamilienhaushalte: erhöhte schwankungsbreite.
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36,7%	 –	 das	 entspricht	 etwa	 1,36	 Millionen	 Haus-
halten	in	Österreich.

Für	das	Jahr	2013	wurden	auf	Basis	des	Mikrozensus	
insgesamt 3.705.100 Privathaushalte ermittelt. Wird 
diese zahl der in Privathaushalten lebenden Perso-
nen (8.374.800) gegenübergestellt, ergibt sich – wie 
im zeitvergleich bereits angeführt – eine durchschnitt-
liche haushaltsgröße von 2,26 Personen.5

Die haushaltsgröße ist regional sowie nach rechts-
verhältnis der Wohnung – um nur zwei wichtige Merk-
male zu nennen – differenziert (Übersicht 6). Das Bur-
genland weist mit 2,47 Bewohnerinnen bzw. Bewoh-
nern pro Wohnung österreichweit die größten haus-
halte	auf	und	mit	28,4%	den	kleinsten	Anteil	an	Ein-
Personenhaushalten. Dagegen wird ein Wiener 
haushalt durchschnittlich von knapp zwei Personen 
bewohnt; der anteil der ein-Personenhaushalte ist in 
Wien	mit	46,1%	der	österreichweit	höchste.

Die größten haushalte sind unter den Wohneinheiten 
im	Hauseigentum	zu	finden;	diese	weisen	eine	durch-
schnittliche haushaltsgröße von 2,79 Personen auf 
(Übersicht 6). Parallel dazu gibt es in dieser art von 
Wohnungen auch die wenigsten ein-Personenhaus-
halte	–	18,2%	der	in	Hauseigentum	bewohnten	Wohn-
einheiten werden von nur einer Person zu hauptwohn-
sitzzwecken benutzt. Die hauptmietwohnungen sowie 
die	 in	 Wohnungseigentum	 befindlichen	 Haushalte	
weisen ähnliche haushaltsgrößen auf (knapp über 
bzw. unter zwei Personen). nur die sonstigen haus-
halte, die u.a. auch Dienst- und natural wohnungen 

5) Da an dieser stelle nur ein kurzer Überblick über die haushalts-
struktur gegeben werden kann, sei auf die ausführliche Familien-	
und haushaltsstatistik auf Basis der Mikrozensus-arbeitskräfteerhe-
bung verwiesen.

um fassen, weisen noch niedrigere durchschnittliche 
haushaltsgrößen auf.

Während die anzahl der ein-Personenhaushalte ste-
tig zu- und die durchschnittliche anzahl der Personen 
pro haushalt abnimmt, steigt gleichzeitig die durch-
schnittliche	 Wohnfläche	 der	 Hauptwohnsitzwohnun-
gen. Wie aus Grafik	8 hervorgeht, betrug die durch-
schnittliche	Nutzfläche	einer	Hauptwohnsitzwohnung	
im	Jahr	2013	erstmals	etwas	mehr	als	100	m²;	knapp	

Übersicht 6 
Durchschnittliche Haushaltsgröße der 
Hauptwohnsitzwohnungen sowie Anteil an Ein-
Personenhaushalten nach Bundesland und 
Rechtsverhältnis
average persons per household and quota of single-person-
households by provinces and tenure status of dwelling

haupt-
wohnsitz-

wohnungen 
in 1.000

durch-
schnittliche 
haushalts-

größe 
(anzahl der 
Personen)

anteil der 
ein-Perso-
nenhaus-

halte 
in	%

Insgesamt 3.705,1 2,26 36,7
Bundesland
Burgenland 115,3 2,47 28,4
Kärnten 242,9 2,27 35,9
niederösterreich 682,6 2,35 32,6
Oberösterreich 598,6 2,34 34,5
salzburg 229,3 2,29 36,1
steiermark 512,2 2,34 34,2
tirol 297,5 2,39 33,5
vorarlberg 155,8 2,37 32,9
Wien 870,9 1,99 46,1

Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.444,1 2,79 18,2
Wohnungseigentum 409,2 1,97 44,2
Gemeindewohnung 277,5 2,05 48,2
Genossenschafts-
wohnung 603,3 1,93 48,5
andere hauptmiete 613,3 1,96 47,8
sonstige 357,8 1,72 54,6

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.

Grafik	8 
Durchschnittliche Wohnfläche der Hauptwohnsitzwohnungen, in Quadratmetern (Zeitreihe 1994 bis 2013) 1)
average living space per dwelling (main residences, 1994 to 2013)

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Mikrozensus.	-	1)	Zeitreihenbruch	2003/4	wegen	Erhebungsumstellung.
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zwei	 Jahrzehnte	 zuvor	 waren	 es	 noch	 86	 m².	 Der	
deutliche aufwärtstrend ist trotz erhebungsumstel-
lung	im	Mikrozensus	2003/4	erkennbar.

Um einen besseren Überblick über die Wohnungsgrö-
ßen zu schaffen, wird in Grafik	 9 die durchschnittli-
che	Wohnfläche	pro	Wohnung	der	durchschnittlichen	
Wohnfläche	pro	Person	gegenübergestellt.

Im	Jahr	2013	betrug	die	durchschnittliche	Nutzfläche	
der hauptwohnsitzwohnungen – wie schon im zeit-
verlauf	dargestellt	–	100	m².	Die	mittlere	Wohnfläche	
variierte stark nach dem rechtsverhältnis: Die Woh-
nungen von hauseigentümerinnen bzw. hauseigen-
tümern waren mit 140 m² mit abstand die größten, 
gefolgt	von	„sonstigen	Rechtsverhältnissen“	mit	88	m²	
(zu denen u.a. auch verwandte der eigentümerinnen 
bzw. eigentümer zählen). Danach folgten die eigen-
tumswohnungen (84 m²) und schließlich Mietwohnun-
gen	(je	nach	Art	der	Hauptmiete	zwischen	61	m²	und	
71 m²).

eine ähnliches Bild – wenn auch mit geringeren rela-
tiven	Unterschieden	–	bietet	die	Wohnfläche	pro	Per-
son nach rechtsverhältnissen. auch hier haben Per-
sonen,	 die	 in	 Hauseigentum	 sowie	 in	 „sonstigen	
Rechtsverhältnissen“	 wohnen,	 die	 größte	 Wohnflä-
che	pro	Person	zur	Verfügung	(jeweils	etwas	mehr	als	

50	m²).	Die	kleinste	Wohnfläche	steht	Bewohnerinnen	
bzw. Bewohnern von Gemeindewohnungen zu verfü-
gung (30 m² pro Person).

In Grafik	9 wird die Wohnungsgröße für ausgewählte 
Familien-	bzw.	Haushaltstypen	dargestellt.	Demnach	
stehen	 Familienhaushalten	 (Paaren)	 mit	 Kindern	
durchschnittlich 126 m² große Wohnungen zur ver-
fügung.	 Dies	 entspricht	 33	m²	 pro	 Person.	 Jungen	
alleinlebenden Personen stehen dagegen knapp 60 
m², älteren alleinlebenden Personen stehen 82 m² 
pro Wohnung (und somit pro Person) zur verfügung.

Die anzahl der Wohnräume stellt ein weiteres wesent-
liches Merkmal zur Beschreibung der Wohnverhält-
nisse, insbesondere der Wohnungsgröße, dar. Die 
durchschnittliche Wohnraumanzahl (inklusive Küchen 
ab vier Quadratmeter) liegt bei 4,1 räumen pro Woh-
nung bzw. 1,8 räumen pro Person (Grafik	10).

Wie auch schon bei der durchschnittlichen Wohn-
fläche,	 verfügen	 Hauseigentümerinnen	 bzw.	 -eigen-
tümer über die höchste anzahl an Wohnräumen – 
durchschnittlich 5,3 Wohnräume pro Wohnung ent-
sprechen in diesem Wohnsegment 1,9 räumen pro 
Person. Wobei hier die tendenziell größere anzahl an 
Personen pro haushalt zum tragen kommt. Im Woh-
nungseigentum	stehen	 jeder	Person	 im	Durchschnitt	

Grafik	9 
Durchschnittliche Wohnfläche pro Wohnung und pro Person nach Rechtsverhältnis und ausgewähltem Haushalts- 
bzw. Familientyp
average living space per dwelling (main residences) and per person by tenure status and type of household

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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ebenfalls 1,9 räume zur verfügung, während die 
Wohneinheiten selbst durchschnittlich nur 3,7 Wohn-
räume inklusive Küchen (ab vier Quadratmetern) auf-
weisen. etwas weniger Wohnraum steht, wie bereits 
anhand	 der	 Wohnfläche	 dargestellt,	 Haushalten	 im	
Mietsegment zur verfügung.

Ähnliche	strukturelle	Unterschiede	wie	bei	der	Wohn-
fläche	 zeigen	 sich	 erwartungsgemäß	 auch	 bei	 der	
Wohnraumanzahl, wenn die Wohnsituation verschie-
dener	Familien-	und	Haushaltstypen	verglichen	wird.

3.3 Wohnungsausstattung

Bereits	 92,9%	 aller	 Hauptwohnsitzwohnungen	 zähl-
ten	im	Jahr	2013	zu	den	bestausgestatteten	Wohnun-
gen – diese verfügen über eine Badegelegenheit, Wc 
und zentralheizung und fallen in die ausstattungska-
tegorie a (Grafik	 11). Der anteil an Wohnungen mit 
Badegelegenheit, Wc und einzelofenheizung (also 
Ausstattungskategorie	B)	 lag	 bei	 5,6%.	Nahezu	 ver-
schwunden sind die Kategorie c, deren anteil nur 
noch	 0,2%	erreichte,	 sowie	Substandardwohnungen	
(Ausstattungskategorie	D)	mit	1,3%.

Wie sich die ausstattung der Wohnungen in den letz-
ten	knapp	zwei	 Jahrzehnten	 in	Bezug	auf	die	ange-

führten Merkmale entwickelte, zeigt Grafik	11.	Im	Jahr	
1994	 fielen	 nur	 drei	 Viertel	 der	 Wohnungen	 in	 die	
höchste	 Ausstattungskategorie	 und	 weitere	 15,7%	
entsprachen der Kategorie B.

Im Bundesländervergleich wird deutlich, dass der 
anteil an substandardwohnungen v.a. durch die Bun-
deshauptstadt geprägt ist. In Wien gehören noch 
3,7%	der	Hauptwohnsitzwohnungen	zur	Kategorie	D.	
Die geringsten anteile an Kategorie-a-Wohnungen 
wiesen	Tirol	 (88,4%),	das	Burgenland	 (90,3%)	sowie	
Kärnten	 (90,8%)	 auf.	 In	 diesen	 drei	 Ländern	 waren	
die anteile der Kategorie-B-Wohnungen überdurch-
schnittlich hoch, was auf die Beheizung der Wohnun-
gen mit einzelofenheizung zurückzuführen ist.

Ausstatungskategorien:
Die Kategorisierung der Wohnungsausstattung in der 
Mikrozensus-Wohnungserhebung erfolgt ähnlich den 
ausstattungskategorien im Mietrechtsgesetz.
Kategorie	 A:	 mit	 Bad/Dusche,	 WC	 und	 Zentralheizung	
(oder gleichwertige, fest installierte heizung)
Kategorie	B:	mit	Bad/Dusche,	WC	und	Einzelofenheizung	
(oder keine heizung)
Kategorie c: mit Wc und Wasserentnahme, keine Bade-
gelegenheit, heizungsart nicht relevant
Kategorie D: kein Wc, heizungsart nicht relevant

Grafik	10 
Durchschnittliche Anzahl der Wohnräume pro Wohnung und pro Person nach Rechtsverhältnis und ausgewähltem 
Haushalts- bzw. Familientyp
average number of rooms per dwelling (main residences) and per person by tenure status and type of household

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.

0 1 2 3 4 5 6

Insgesamt

Hauseigentum

Wohnungseigentum

Gemeindewohnung

Genossenschaftswohnung

Andere Hauptmiete

Sonstige

(Ehe-)Paar ohne Kind(-er)

(Ehe-)Paar mit Kind(-ern)

1-Personen-HH, bis unter 30 Jahre

1-Personen-HH, 60 und mehr Jahre

Durchschnittliche Anzahl der 
Wohnräume pro Wohnung
Durchschnittliche Anzahl der 
Wohnräume pro PersonR

ec
ht

sv
er

hä
ltn

is
H

au
sh

al
ts

-/
F

am
ili

en
ty

p



WOhnen 2013 – Wohnsituation

30

trotzdem diese heizungsform in den vergangenen 
Jahren	 auf	 Kosten	 anderer	 etwas	 zurückgegangen	
ist, stellt die hauszentralheizung dennoch die domi-
nierende	Heizungsform	dar	–	48,4%	der	Hauptwohn-
sitzwohnungen werden mittels einer zentralen, im 
Haus	 bzw.	 Gebäude	 befindlichen	 Anlage	 beheizt	
(Grafik	 12).	 Bereits	 fast	 jeder	 vierte	 österreichische	
Haushalt	ist	an	Fernwärme	angeschlossen	(oder	ver-
wendet eine Blockheizung, die z.B. mehrere Wohn-
einheiten	 einer	 Anlage	 versorgt).	 Im	 Jahr	 1994	war	
erst	 jeder	 zehnte	Haushalt	 an	 diese	Form	der	Wär-
meversorgung angeschlossen. Der anteil der eta-
gen- bzw. Wohnungszentralheizungen ging nur in 
sehr	geringem	Maße	(von	14,8%	auf	12,7%)	zurück.	
Der anteil der mittels einzelöfen beheizten Wohn-
einheiten	bzw.	jener	gänzlich	ohne	Heizung	hat	sich	
deutlich	reduziert	(von	21,6%	auf	6,2%).

Im	 Jahr	 2013	 wurden	 93,8%	 der	 Wohnungen	 über-
wiegend mittels zentral- oder gleichwertiger heizung6 
beheizt.	Unter	der	90%-Marke	 lag	 lediglich	Tirol,	wo	
mehr	 als	 jeder	 zehnte	 Haushalt	 die	Wohnung	 über-
wiegend mittels einzelofen beheizt. In Wien nutzen 
bereits	 39%	 der	 Hauptwohnsitzhaushalte	 die	 Fern-
wärmeversorgung. auch die steiermark, salzburg 
und Oberösterreich lagen bei dieser heizungsform 
über dem österreichischen Durchschnitt, wobei in die-
ser Kategorie auch Biomasseheizanlagen einzelner 
Gemeinden enthalten sind. Gaskonvektoren haben 
mit	 7,0%	 in	 Wien	 einen	 überdurchschnittlich	 hohen	
anteil (siehe tabellenband).

anders als im Mikrozensus wird in eU-sIlc nicht 
nach der vorrangig genutzten heizungsart, sondern 
nach der hochwertigsten, vorhandenen heizungs-
möglichkeit in der Wohnung gefragt. sind mehrere 
Heizungsarten	 vorhanden,	wird	 die	 jeweils	 qualitativ	
höherwertigere heizung erfasst. verfügt ein haushalt 
etwa über eine zentralheizung und einen einzelofen, 
so wird erstere heizmöglichkeit erfasst – unabhängig 
von der tatsächlichen verwendung. auch die Katego-
rien der heizungsart sind in eU-sIlc etwas abwei-

6)	 Unter	 „Zentral-	 oder	 gleichwertiger	 Heizung“	 werden	 folgende	
Heizformen	 zusammengefasst:	 Fernwärme,	 Hauszentralheizung,	
Etagen-/Wohnungszentralheizung,	 Gaskonvektor,	 sonstige	 fest	 in-
stallierte	 Heizung	 (z.B.	 Elektroheizung).	 In	 die	 Kategorie	 „Einzel-
öfen“	 fallen	alle	Einzelofenheizungen	mit	anderen	Brennstoffen	als	
Gas bzw. strom.

Grafik	11 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Ausstattungskategorie 
(Zeitreihe 1994 bis 2013) 1)
Dwellings (main residences) by equipment category (1994 to 2013)

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Mikrozensus.	-	1)	Zeitreihenbruch	2003/4	wegen	Erhe-
bungsumstellung.
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Übersicht 7 
Hauptwohnsitzwohnungen nach Ausstattungskategorie 
und Bundesland
Dwellings (main residences) by equipment category and provinces

hauptwohnsitz- 
wohnungen 
insgesamt 
in 1.000

ausstattungskategorie

a B c D

in	%

Österreich 3.705,1 92,9 5,6 0,2 1,3
Burgenland 115,3 90,3 9,5 (x) (x)
Kärnten 242,9 90,8 8,7 (x) (x)
nieder-
österreich 682,6 91,3 7,6 (x) (0,8)
Oberösterreich 598,6 94,8 4,6 (x) (x)
salzburg 229,3 93,4 6,3 (x) (x)
steiermark 512,2 95,9 3,2 (x) (0,6)
tirol 297,5 88,4 10,9 (x) (x)
vorarlberg 155,8 93,7 5,9 (x) (x)
Wien 870,9 93,2 2,8 (x) 3,7

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.

Grafik	12 
Art der Heizung in Hauptwohnsitzwohnungen (Zeitreihe 
1994 bis 2013) 1)
type of heating (main residences, 1994 to 2013)

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Mikrozensus.	-	1)	Zeitreihenbruch	2003/4	wegen	Erhe-
bungsumstellung.

0

20

40

60

1994 1998 2003 2008 2013

41,6
45,2

49,8 50,5 48,4

Hauszentralheizung
Fernwärme
Etagen-/Wohnungszentralheizung
Einzelofen, keine Heizung
Elektroheizung, sonstige 
fest installierte Heizung
Gaskonvektor

5,0

in
 %

3,9
5,5

21,6

14,8

23,7

12,7
6,26,7

9,7



WOhnen 2013 – Wohnsituation

31

chend.	Die	Kategorie	„Einzelofen	oder	keine	Heizung“	
ist aber in beiden erhebungen vergleichbar.

Der anteil der Wohnungen mit einzelofen bzw. keiner 
Heizung	beträgt	etwa	5%	(Grafik	13). Deutliche Unter-
schiede zeigen sich hier etwa nach dem haushalts-
einkommen.	 9%	 der	 armutsgefährdeten	 Haushalte	
sind nur mit einzelöfen bzw. keiner heizung ausge-
stattet, bei haushalten mit hohem haushaltseinkom-
men	liegt	der	Anteil	bei	nur	1%.

3.4 Wohnungsüberbelag

Wohnungsüberbelag gilt als Merkmal für unzurei-
chende Wohnungsgröße und kann als ein Indika-
tor für prekäre Wohnverhältnisse herangezogen wer-
den. Dieser bildet nicht nur das vorhandensein aus-
reichenden Wohnraums ab, sondern kann auch indi-
rekt für die einschätzung der leistbarkeit des Woh-
nens	 sowie	 der	 flexiblen	 Verfügbarkeit	 von	 Wohn-
raum angesehen werden. Durch das einbeziehen 
der haushaltsgröße ist er ein besseres Kriterium für 
Wohnraumversorgung	 als	 die	 Wohnfläche	 oder	 die	
anzahl der Wohnräume allein.

Im vorliegenden Kapitel werden zwei verschiedene 
Indikatoren für Wohnungsüberbelag verwendet, um 
diesen möglichst umfassend analysieren zu kön-
nen. zum einen wird der Überbelag auf Basis der 
Mikrozensus-Wohnungserhebung angeführt, wel-
cher	 die	 Wohnfläche	 der	 Anzahl	 der	 Haushaltsmit-
glieder gegenüberstellt. zum anderen wird der Über-
belag aus eU-sIlc verwendet, der im Wesentlichen 
die anzahl der haushaltsmitglieder mit der anzahl der 
Wohnräume in Beziehung setzt.

Die	 Mikrozensus-Definition	 bietet	 den	 Vorteil,	 dass	
sie auf zwei stabilen, in langen zeitreihen zur verfü-
gung stehenden Merkmalen beruht. Darüber hinaus 
sind aufgrund der stichprobengröße des Mikrozen-
sus tiefergehende analysen, etwa auch auf Bundes-
länderebene, möglich. Die Berechnung unter verwen-
dung der anzahl der Wohnräume auf Basis des Mik-
rozensus ist (noch)7 nicht möglich, da bis einschließ-
lich 2013 die Wohnraumanzahl inklusive Küchen ab 
vier Quadratmeter erhoben wurde. Dieses Merkmal 
ist für die Berechnung des Indikators Überbelag weni-
ger gut geeignet.

In eU-sIlc ist die Konstruktion des Überbelags auf 
Grundlage der Wohnraumanzahl (ohne Küchen) mög-
lich. Diese bietet den vorteil, dass die räumlichen 
Gegebenheiten mit der anzahl der im haushalt leben-
den Personen verknüpft werden können. Darüber 

7)	 Ab	 dem	 Erhebungsjahr	 2014	 wird	 im	Mikrozensus	 die	 Berech-
nung beider Überbelagsindikatoren möglich sein, da das Merkmal 
„Wohnraumanzahl“	mit	der	entsprechenden	EU-SILC-Frage	harmo-
nisiert wurde.

Überbelag (Mikrozensus):
Dieser Indikator für unzureichende Wohnungsgröße 
basiert	auf	der	Kombination	von	Wohnfläche	und	Haus-
haltsgröße. als überbelegt gilt eine Wohnung dann, wenn 
die	Nutzfläche	unter	35	Quadratmeter	liegt	und	mehr	als	
eine Person in der Wohnung lebt. ebenso liegt bei einer 
Nutzfläche	von	35	bis	unter	60	Quadratmeter	und	mehr	
als	zwei	Personen,	bei	einer	Nutzfläche	von	60	bis	unter	
70 Quadratmeter und mehr als drei Personen, bei einer 
Nutzfläche	von	70	bis	unter	90	Quadratmeter	und	mehr	
als	vier	Personen	sowie	einer	Nutzfläche	von	90	bis	unter	
110 Quadratmeter und mehr als fünf Personen Überbelag 
vor.	Handelt	 es	 sich	 um	eine	Wohnfläche	 ab	 110	Qua-
dratmetern, wird kein Überbelag angenommen. Diese 
Definition	 entspricht	 einer	Auswertung	der	SRZ	Stadt	 +	
Regional-Forschung	GmbH.

Überbelag (EU-SILC):
Der Indikator orientiert sich am Kriterium der Gemeinde 
Wien bei der vergabe von Gemeindewohnungen. als 
überbelegt	zählt	ein	Haushalt,	wenn	die	Wohnfläche	we-
niger als 16 m² beträgt, im Mittel weniger als 8 m² pro 
Wohnraum zur verfügung stehen oder die anzahl der 
Wohnräume im verhältnis zur zahl der Personen im 
haushalt zu gering ist: ein raum für zwei Personen, we-
niger als drei räume für drei oder vier Personen, weniger 
als vier räume für fünf oder sechs Personen, weniger als 
fünf räume für sieben oder acht Personen und weniger 
als sechs räume für mehr als acht Personen. Küchen 
werden nicht als Wohnräume gezählt (unabhängig von 
deren Größe).

Grafik	13 
Anteil der Haushalte mit Einzelöfen bzw. keiner Heizung 
nach Einkommenskategorie
share of households with single heating furnace or no heating by 
income group

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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hinaus kann der Indikator nach verfügbarem haus-
haltseinkommen und armutsgefährdung betrachtet 
werden.

Grafik	14 verdeutlicht die entwicklung des Wohnungs-
überbelags	seit	dem	Jahr	2004	auf	Basis	des	Mikro-
zensus. von den 3,7 Mio. hauptwohnsitzwohnungen 
waren 2013 im österreichischen Durchschnitt 143.500 
als überbelegt einzustufen. Dieser anteil ist in den 
letzten	 neun	 Jahren	 von	5,0%	auf	 3,9%	 im	gesamt-
österreichischen Durchschnitt langsam zurückgegan-
gen.	In	Wien	war	er	mit	8,5%	zuletzt	mehr	als	doppelt	
so	hoch	und	 im	letzten	knappen	Jahrzehnt	ebenfalls	
insgesamt	rückläufig.

Übersicht 8 zeigt im Bundesländervergleich, dass in 
Wien	 die	 Überbelagsquote	 mit	 8,5%	 der	 Haushalte	
am	höchsten	 ist.	 In	Kärnten	 liegt	mit	 1,7%	der	nied-
rigste der ausgewiesenen Werte.

In Wohneigentum tritt Überbelag deutlich seltener auf. 
Am	häufigsten	sind	Wohnungen	 in	Gemeindebauten	
überbelegt – im österreichischen Gesamtdurchschnitt 
traf	 das	 auf	 13,3%	 der	Haushalte	 in	Gemeindewoh-
nungen zu. Das entspricht mehr als einem viertel 
der in Gemeindewohnungen lebenden Personen – 
wie ebenfalls aus Übersicht 8 hervorgeht. Im (größ-
tenteils)	privaten	Mietsektor	sind	8,2%	der	Haushalte	
bzw.	16,2%	der	dort	lebenden	Personen	von	Überbe-
lag betroffen – dies entspricht etwa 194.300 Mieterin-
nen und Mietern in überbelegten Wohnungen.

Die eU-sIlc-erhebung ermöglicht im vergleich dazu 
eine alternative Berechnung der Überbelagsquote, 
eben	jene	auf	Basis	der	Wohnraumanzahl.	Die	Defini-
tion von Überbelag orientiert sich dabei am Kriterium 
der Gemeinde Wien bei der vergabe von Gemeinde-
wohnungen und setzt die anzahl der Wohnräume ins 
verhältnis zur zahl der Personen im haushalt. Dieser 
Indikator wird ebenfalls auf Personen- wie auf haus-
haltsebene	ausgewiesen.	Vorteil	dieser	Definition	 ist	
die Berücksichtigung der zimmeranzahl und damit 
der	Raumaufteilung	der	jeweiligen	Wohnung.

Im	Jahr	2013	sind	nach	der	Definition	von	EU-SILC	ins-
gesamt etwa 541.000 Personen in 148.000 haushalten 
von Überbelag und somit beengten Wohnverhältnissen 

Grafik	14 
Anteile der Hauptwohnsitzwohnungen mit Überbelag für 
Österreich und Wien (Zeitreihe 2004 bis 2013)
Overcrowding (households in percent, 2004 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.
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Übersicht 8 
Überbelag nach Bundesland und Rechtsverhältnis (Haushalte und Personen)
Overcrowding by provinces and tenure status (households and persons)

haushalte Personen

insgesamt 
in 1.000

Überbelag insgesamt 
in 1.000

Überbelag

in 1.000 in	% in 1.000 in	%

Insgesamt 3.705,1 143,5 3,9 8.374,8 592,4 7,1
Bundesland
Burgenland 115,3 (x) (x) 284,7 3,4 1,2
Kärnten 242,9 4,2 1,7 550,7 17,9 3,2
niederösterreich 682,6 13,9 2,0 1.603,5 61,9 3,9
Oberösterreich 598,6 16,3 2,7 1.399,9 68,7 4,9
salzburg 229,3 8,9 3,9 525,7 35,8 6,8
steiermark 512,2 13,1 2,6 1.200,1 58,2 4,8
tirol 297,5 8,1 2,7 710,3 35,1 4,9
vorarlberg 155,8 4,3 2,8 370,0 18,6 5,0
Wien 870,9 73,9 8,5 1.730,0 292,8 16,9

Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.444,1 8,9 0,6 4.021,9 43,9 1,1
Wohnungseigentum 409,2 7,9 1,9 805,0 34,9 4,3
Gemeindewohnung 277,5 36,9 13,3 567,4 157,2 27,7
Genossenschaftswohnung 603,3 28,5 4,7 1.163,3 123,5 10,6
andere hauptmiete 613,3 50,2 8,2 1.200,1 194,3 16,2
sonstige 357,8 11,0 3,1 617,1 38,5 6,2

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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betroffen.	Das	entspricht	etwa	4%	der	gesamten	Haus-
halte	bzw.	6%	aller	Personen	in	Privathaushalten.	Von	
beengten Wohnverhältnissen betroffen sind insbeson-
dere Personen mit nicht-österreichischer staatsbür-
gerschaft und haushalte mit drei und mehr Kindern. 
nach dem rechtsverhältnis sind insbesondere haus-
halte in Gemeindewohnungen und in sonstigen haupt-
mietwohnungen von Überbelag betroffen. haushalte 
mit einem niedrigen haushaltseinkommen sind mehr 
als	doppelt	so	häufig	überbelegt	wie	der	Bevölkerungs-
durchschnitt (Übersicht 9). Weitere Detailergebnisse 
zum Wohnungsüberbelag auf Basis von eU-sIlc wer-
den im tabellenband ausgewiesen.

3.5 Mangelnde Wohnqualität

Bislang	stand	die	objektive	Wohnsituation	der	öster-
reichischen Wohnbevölkerung im vordergrund, im 
nun folgenden Kapitel sollen Wohnprobleme sowie 
die	 subjektive	 Beurteilung	 der	 Wohnumgebung	 the-
matisiert werden. Diese werden zum teil auch durch 

subjektive	Fragen	erfasst	–	es	wird	gefragt,	inwiefern	
bestimmte Wohnbedingungen als Belastung empfun-
den werden.

In eU-sIlc wird mangelnde Wohnqualität durch meh-
rere	Fragen	erfasst.	Diese	Fragen	beschäftigen	sich	
zum einen mit Problemen, die sich unmittelbar auf die 
Wohnung selbst beziehen, zum anderen mit Belas-
tungen, die durch die Wohnumgebung entstehen. 
Diese beiden arten werden dann in zwei Indikatoren 
zusammengefasst.

Indikator „Prekäre Wohnqualität“
zur erfassung der prekären Wohnqualität werden fol-
gende	Fragen	zu	einem	Indikator	zusammengefasst:
(1)	Haben	Sie	 in	 Ihrer	Wohnung/Ihrem	Haus	 ein	Bade-
zimmer?
	 Haben	Sie	in	Ihrer	Wohnung/Ihrem	Haus	ein	WC?
(2) Gibt es in Ihrem haushalt eine Waschmaschine (auch 
in	Gemeinschaftswaschküche)?
Haben	 Sie	 mit	 Ihrem	 Haus/Ihrer	 Wohnung	 eines	 oder	
mehrere der folgenden Probleme …

Übersicht 9 
Überbelag nach Rechtsverhältnis, Haushaltstyp und Einkommensgruppe (Haushalte und Personen)
Overcrowding by tenure status, household type and income group (households and persons)

haushalte Personen

insgesamt 
in 1.000

Überbelag insgesamt 
in 1.000

Überbelag

in 1.000 in	% in 1.000 in	%

Insgesamt 3.701 148 4 8.369 541 6
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 (10) (1) 3.964 40 1
Wohnungseigentum 405 (13) (3) 832 59 7
Gemeindewohnung 301 26 9 608 113 19
Genossenschaft 565 25 4 1.119 94 8
andere hauptmiete 651 58 9 1.269 185 15
sonstige 336 (16) (5) 578 50 9

Haushalte mit Pension
zusammen 956 (11) (1) 1.538 28 2
alleinlebende Männer 147 (1) (0) 147 (1) (0)
Alleinlebende	Frauen 300 (0) (0) 300 (0) (0)
Mehrpersonenhaushalt 510 (10) (2) 1.092 27 2

Haushalte ohne Pension
zusammen 2.745 137 5 6.830 513 8
alleinlebende Männer 446 (2) (0) 446 (2) (0)
Alleinlebende	Frauen 465 (1) (0) 465 (1) (0)
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 809 32 4 1.996 85 4

Haushalte mit Kindern
ein-eltern-haushalt 125 (9) (7) 325 26 8
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 425 42 10 1.441 139 10
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 348 18 5 1.453 79 5
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 
Kinder 129 33 26 705 181 26

Einkommensgruppen 
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 55 9 1.203 210 17
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 91 3 6.377 324 5
hoch	(>180%) 366 (2) (1) 789 (7) (1)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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Der	 Indikator	 „prekäre	Wohnqualität“	 umfasst	 einer-
seits die mangelnde ausstattung von Wohnungen, 
andererseits bauliche Mängel. ersteres wird erfasst, 
wenn der haushalt über kein Bad oder Wc inner-
halb der Wohnung verfügt oder wenn der haushalt 
über keine Waschmaschine (bzw. das haus über 
keine	 Waschküche)	 verfügt.	 Fragen	 nach	 Feuchtig-
keit und schimmelbildung in der Wohnung sowie nach 
dunklen Wohnräumen versuchen, bauliche Mängel 
der Wohnung zu erfassen. von prekärer Wohnquali-
tät sind haushalte dann betroffen, wenn sie von zwei 
oder mehreren dieser Probleme betroffen sind.

Zusätzlich	zum	Indikator	„prekäre	Wohnqualität“	wird	
auch	 das	 Fehlen	 einer	 hochwertigen	 Heizmöglich-
keit	in	der	Wohnung	sowie	das	Fehlen	eines	Vorzim-
mers betrachtet. Diese beiden ausstattungsmerkmale 
ergänzen den Indikator.

Im Gegensatz zum Mikrozensus wird in eU-sIlc die 
tatsächliche heizungsausstattung (und nicht die über-
wiegend genutzte heizung) der haushalte erfragt. 
verfügt eine Wohnung über einzelöfen oder gar keine 
heizmöglichkeit, so kann auch hier von einer prekä-
ren Wohnsituation ausgegangen werden. Ob eine 

(3)	…	Probleme	 durch	 feuchte	Wände	 oder	 Fußböden,	
Fäulnis	 in	 Fensterrahmen	 oder	 Fußböden,	 undichtes	
Dach?
(4)	…	Probleme	durch	dunkle	Räume?
Ist ein haushalt von zwei oder mehreren dieser Wohn-
probleme betroffen, dann gilt dieser haushalt als von pre-
kärer Wohnqualität betroffen.

Indikator „Belastung durch die Wohnumgebung“
Die Belastung durch die Wohnumgebung wird durch fol-
gende	Fragen	erfasst:
Haben	Sie	in	Ihrem	Haus/Ihrer	Wohnung	eines	oder	meh-
rere der folgenden Probleme …
(1) …lärmbelästigung durch nachbarn oder von drau-
ßen	(durch	Verkehr,	Gewerbe-	oder	Industriebetriebe)?
haben sie in Ihrer Wohngegend …
(2) … luft- oder Wasserverschmutzung, ruß oder ande-
re Umweltprobleme wie rauch, staub oder Gestank ver-
ursacht	durch	Verkehr	oder	Industrieanlagen?
(3) … Kriminalität, Gewalt oder vandalismus in der Wohn-
gegend?
Ist ein haushalt mit zwei oder allen drei dieser Probleme 
in der Wohnumgebung konfrontiert, gilt dieser haushalt 
als belastet durch die Wohnumgebung.

Grafik	15 
Indikator „prekäre Wohnqualität“ nach Rechtsverhältnis, Gemeindegrößenklasse und Gebäudeart
Indicator	“precarious	housing	conditions”	by	tenure	status,	size	of	community	and	type	of	building

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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Wohnung über einen vorraum verfügt oder nicht, wird 
ebenfalls	in	EU-SILC	erfasst.	Diese	Frage	kann	etwa	
für die Kategorisierung von Wohnungen nach dem 
Mietrechtsgesetz herangezogen werden.

Wie Grafik	 15 veranschaulicht, sind gemäß Indika-
tor	 insgesamt	 2%	 aller	 österreichischen	 Privathaus-
halte von prekärer Wohnqualität betroffen – das sind 
rund 87.000 haushalte. Wenngleich dieser anteil rela-
tiv gering erscheint, sind dennoch zahlreiche haus-
halte zumindest von einem Wohnproblem, welches 
durch diesen Indikator erfasst wurde, betroffen. Mit 
12%	am	häufigsten	genannt	wurde	Feuchtigkeit	oder	
Schimmelbildung	 in	 der	Wohnung,	 am	 zweithäufigs-
ten dunkle Wohnräume. von geringer Bedeutung 
ist die mangelnde ausstattung von Wohnungen: ein 
Bad bzw. Wc oder eine Waschmöglichkeit mit einer 
Waschmaschine	oder	Waschküche	fehlen	in	1%	bzw.	
weniger	 als	 1%	 aller	 Haushalte	 (Übersicht 10). Die 
geringe Bedeutung dieser letzten beiden variablen 
erklärt, warum der Indikator zur prekären Wohnquali-
tät nur selten stark ausgeprägt ist.

Unterschiede in der Betroffenheit von Wohnprob-
lemen lassen sich in mehrerlei hinsicht feststellen. 
zum einen lassen sich Unterschiede nach der art, 
lage und dem rechtsverhältnis der Wohnung dar-
stellen, zum anderen nach den Merkmalen der Per-
sonen, die in diesen haushalten leben. Beide Grup-
pen von Merkmalen hängen in vielfältiger Weise von-
einander ab. so wird die Größe und zusammenset-
zung des haushaltes etwa die höhe des verfügba-
ren	 Haushaltseinkommens	 beeinflussen,	 und	 damit	
wiederum	Einfluss	auf	die	Auswahlmöglichkeiten	hin-
sichtlich der Wohnung haben. Dies wird dann wiede-
rum	einen	Einfluss	auf	das	 jeweilige	Rechtverhältnis	

an der Wohnung haben, welches in zusammenhang 
mit	dem	Baujahr	und	der	Art	des	Gebäudes,	 in	dem	
sich	diese	Wohnung	befindet,	steht.

Betrachtet	 werden	 zunächst	 jene	 Merkmale,	 die	
unmittelbar mit der Wohnung in zusammenhang ste-
hen. nach dem rechtsverhältnis sind vor allem haus-
halte	 in	 Gemeindewohnungen	 und	 anderen	 („priva-
ten“)	Hauptmietwohnungen	von	prekärer	Wohnquali-
tät betroffen. nach der Wohnregion betrachtet ist die 
Betroffenheit in städten etwas höher als in kleineren 
Gemeinden. auch die Darstellung nach der Gebäu-
deart weist darauf hin, dass prekäre Wohnqualität 
vor allem ein städtisches Problem ist – betroffen sind 
nach der Gebäudeart vor allem haushalte in häusern 
mit zehn und mehr Wohnungen.

einige der in den Indikator eingehenden Merk-
male	 verweisen	 auf	 die	 Bauqualität	 der	 jeweiligen	
Gebäude. Insofern scheint es verständlich, dass sich 
Unterschiede	 auch	 nach	 dem	 Errichtungsjahr	 des	
Gebäudes	 zeigen.	 Probleme	 mit	 Feuchtigkeit	 und	
schimmelbildung treten vor allem bei vor 1945 errich-
teten Gebäuden auf. zu geringe helligkeit weisen 
Wohnungen	vor	allem	in	Häusern	mit	einem	Baujahr	
vor 1961 auf. nichtsdestotrotz weisen auch später 
gebaute Wohnungen die beiden genannten Probleme 
aus, wenn auch in deutlich geringerem ausmaß. Im 
Gegensatz	dazu	beschränkt	sich	das	Fehlen	von	Bad	
und Wc fast ausschließlich auf Wohnungen, die vor 
1945 gebaut wurden. somit zeigt sich, dass vorrangig 
Haushalte	in	Wohnungen	mit	einem	Baujahr	vor	1945	
von prekärer Wohnqualität betroffen sind.

Übersicht 10	stellt	die	Verteilung	der	Fragen	zur	pre-
kären Wohnqualität nach dem haushaltstyp und dem 

Grafik	16 
Prekäre Wohnqualität nach Errichtungsjahr des Gebäudes
Precarious housing conditions by construction period

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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Haushaltseinkommen	 dar.	 Am	 häufigsten	 ist	 Schim-
melbildung	 bzw.	 Feuchtigkeit	 in	 der	 Wohnung	 zu	
beklagen	 (12%),	 dunkle	 Räume	 und	 mangelhafte	
Heizmöglichkeiten	sind	bei	5%	der	Haushalte	festzu-
stellen.	Kein	Vorzimmer	gibt	es	in	6%	der	Haushalte.	
alle weiteren Wohnprobleme werden deutlich weni-
ger	 häufig	 genannt,	 so	 dass	 insgesamt	 bei	 2%	 der	
österreichischen Privathaushalte von einer prekären 
Wohnqualität ausgegangen werden kann. Überdurch-
schnittlich	 häufig	 von	 prekärer	 Wohnqualität	 betrof-
fen	sind	kinderreiche	Haushalte	mit	7%	und	armuts-
gefährdete	Haushalte	mit	5%.

nicht im Indikator der prekären Wohnqualität erfasst 
wird, ob eine Wohnung nur über einzelöfen beheizt 
wird8 oder ob die Wohnung über kein vorzimmer ver-
fügt. hier lässt sich ähnlich wie für die anderen Merk-
male ein deutlicher zusammenhang mit der höhe 
des haushaltseinkommens feststellen: haushalte 
bzw. Personen mit einem haushaltseinkommen unter 
der armutsgefährdungsschwelle weisen die höchste 
Betroffenheit auf.

8) Wohnungen, die über keine heizmöglichkeit verfügen, werden
ebenfalls in dieser Kategorie subsumiert. Ihr anteil ist aber marginal.

Prekäre Wohnqualität tritt bei haushalten bzw. Per-
sonen der zielgruppe der europa 2020 strategie am 
häufigsten	 auf.	 Insbesondere	 Personen	 in	 nahezu	
erwerbslosen haushalten und in haushalten mit 
erheblicher	Deprivation	sind	mit	9	bzw.	12%	von	pre-
kärer Wohnqualität betroffen. Wie Grafik	 17 zeigt, 
weisen diese Personen in allen teilen des Indikators 
überdurchschnittlich hohe anteile auf.

Der zweite Indikator zu mangelnder Wohnqualität zielt 
auf die Belastung durch die Wohnumgebung ab und 
wird	durch	die	Fragen	nach	Lärm	 in	der	Umgebung,	
die Belastung durch luft- und Umweltverschmutzung 
und durch Kriminalität bzw. vandalismus erfasst. sind 
Haushalte	durch	mindestens	zwei	dieser	drei	Fakto-
ren belastet, gilt der haushalt als betroffen. Insge-
samt	 sind	 10%	 aller	 Haushalte	 (bzw.	 9%	 aller	 Per-
sonen) von ihrer Wohnumgebung belastet, am häu-
figsten	(20%	der	Haushalte)	wird	die	Belastung	durch	
lärm genannt (Grafik	18).

nicht unerwartet unterscheidet sich die Belastung 
durch	 die	Wohnumgebung	 je	 nach	Gemeindegröße.	
Haushalte	in	Wien	weisen	mit	18%	die	höchste	Belas-
tung durch die Wohnumgebung, in der die befrag-
ten haushalte leben, auf; haushalte in Gemeinden 
mit weniger als 10.000 einwohnerinnen bzw. ein-

Übersicht 10 
Prekäre Wohnqualität nach Haushaltstyp und Einkommensgruppe (Haushalte)
Precarious housing conditions by household type and income group (households)

haupt-
wohnsitz-

wohnungen 
insgesamt 
in 1.000

Feuchtig-
keit, 

schimmel- 
bildung

Dunkle 
Wohn-
räume

Kein Bad 
oder Wc 

in der 
Wohnung

Keine 
Wasch-

maschine 
oder 

Wasch-
küche

Indikator 
prekäre 
Wohn-
qualität

einzelofen 
oder keine 
heizung

kein vor-
zimmer

in	%

Insgesamt 3.701 12 5 1 0 2 5 6
Haushalte mit Pension
zusammen 956  8 5 2 (0) 2 6 5
alleinlebende Männer 147   (9) (6) (4) (1) (4) (8) (11)
Alleinlebende	Frauen 300 9 6 (2) (0) (2) 9 6
Mehrpersonenhaushalt 510   8 4 (1) (0) (2) 4 3

Haushalte ohne Pension
zusammen 2.745 13 6 1 (1) 2 5 6
alleinlebende Männer 446 13 7 (2) (2) (3) 6 10
Alleinlebende	Frauen 465 12 7 (2) (1) 3 5 7
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 809 11 5 (1) (0) (2) 4 5

Haushalte mit Kindern
ein-eltern-haushalt 125 20 (6) (0) (0) (3) (4) (4)
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 425 13 4 (0) (0) (3) 4 5
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 348 13 (3) (1) (0) (1) (3) (5)
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 
Kinder 129 22 (10) (1) (0) (7) (6) (4)

Einkommensgruppen 
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 17 10 3 (2) 5 9 10
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 11 5 1 (0) 2 5 6
hoch	(>180%) 366 8 (2) (0) (0) (1) (1) (2)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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wohnern	mit	 6%	die	geringste	 (siehe	Tabellenband).	
nach dem rechtsverhältnis weisen Mietwohnungen 
(Gemeinde-, Genossenschafts- und sonstige haupt-
mietwohnungen) den höchsten anteil an haushalten 
mit Wohnproblemen auf. Dies geht mit einem höhe-
ren anteil dieser rechtsformen im städtischen Umfeld 
einher.

Unterschiede nach dem haushaltseinkommen lassen 
sich auch bei diesem Indikator feststellen. haushalte 

mit einem einkommen unter der armutsgefährdungs-
schwelle	 sind	 etwas	 häufiger	 belastet	 als	Haushalte	
mit einem mindestens dreimal so hohen einkommen.

Bei der Betroffenheit nach den einzelnen in den Indi-
kator eingehenden variablen wird verständlich, 
warum diese nicht eindeutig von der einkommens-
höhe abhängt: Die Belastung durch lärm bzw. luft- 
und Umweltverschmutzung ist der tendenz nach grö-
ßer,	je	geringer	das	Einkommen	ist.	Bei	der	Belastung	

Grafik	17 
Prekäre Wohnqualität nach Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung (Personen)
Precarious housing conditions by risk-of-poverty-or-social-exclusion (persons)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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Grafik	18 
Belastung durch die Wohnumgebung nach Einkommensgruppe
Precarious housing environment by income group

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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durch	Kriminalität	und/oder	Vandalismus	in	der	Wohn	-
umgebung hingegen zeigt sich eine höhere Belas-
tung,	 je	 höher	 das	 Einkommen	 des	 Haushalts	 ist.	
hier kann vermutet werden, dass haushalte mit höhe-
ren einkommen nicht in höherem ausmaß in von Kri-
minalität und vandalismus betroffenen Wohngegen-
den leben. vielmehr unterscheidet sich die Wahrneh-
mung davon, was eine von Kriminalität und vandalis-
mus betroffene Wohngegend ist, einhergehend mit 
dem haushaltseinkommen.9

3.6 Befristung und Wohndauer in 
Hauptmietwohnungen

Im folgenden abschnitt wird auf die Befristung von und 
die Wohndauer in hauptmietwohnungen eingegangen 
– also Gemeinde-, Genossenschafts- sowie sonstigen 
hauptmietwohnungen. Befristungen kommen über-
wiegend im privaten Mietsegment vor, in Genossen-
schafts- und Gemeindewohnungen sind diese nicht 
vorgesehen. vorarlberg bildet diesbezüglich eine aus-
nahme, denn dort werden sowohl Gemeindewohnun-
gen als auch Wohnungen gemeinnütziger Bauträger 
seit 2001 nur noch befristet vergeben.

Im	Jahr	2013	waren	268.700	oder	18,0%	der	beste-
henden hauptmietverträge befristet. Während im 
Gemeinde- und Genossenschaftssegment Befris-
tungen – wie eingangs erwähnt – die ausnahme bil-
den,	ist	im	„privaten“	Mietbereich	mehr	als	jede	dritte	

9) Das Kriminalitätsfurcht-Paradoxon beschreibt die situation, dass 
Kriminalitätsfurcht	nicht	unbedingt	mit	(objektiver)	Kriminalitätsbelas-
tung (etwa gemessen an der polizeilichen Kriminal statistik) überein-
stimmt,	und	dass	Kriminalitätsfurcht	eher	bei	 jenen	Personengrup-
pen entsteht, die eher seltener von Kriminalität betroffen sind. zum 
komplexen zusammenhang zwischen Kriminalität und deren Wahr-
nehmung	vgl.	Ziegleder,	D./Kudlacek,	D./Fischer,	T.,	2011.

hauptmietwohnung befristet (Übersicht 11). Dabei gibt 
es – nicht zuletzt aufgrund der bestehenden struktu-
rellen Unterschiede im Mietsegment – bedeutende 
Unterschiede	nach	Bundesland.	Etwas	mehr	als	jeder	
zehnte burgenländische Miethaushalt bewohnt eine 
befristete Wohnung; dies kann auf einen vergleichs-
weise kleinen, privaten Mietsektor zurückgeführt wer-
den.	 In	Salzburg	und	Tirol	hat	 jeder	dritte	Miethaus-
halt einen befristeten vertrag; hier (v.a. in tirol) lebt 

Übersicht 11 
Befristung der Hauptmietwohnungen nach 
Bundesland, Art der Hauptmiete und Alter der 
Haushaltsreferenzperson
temporary rental agreement of dwellings (main residences) by 
provinces, tenure type and age of reference person

hauptmiet-
wohnungen 
insgesamt

nicht  
befristet befristet

in 1.000 in	%

Insgesamt 1.494,0 1.225,3 268,7 18,0
Bundesland
Burgenland 19,4 17,2 2,3 11,6
Kärnten 80,4 70,7 9,8 12,2
niederösterreich 165,5 142,4 23,1 14,0
Oberösterreich 196,4 168,5 27,9 14,2
salzburg 77,1 52,1 24,9 32,3
steiermark 152,8 125,9 26,9 17,6
tirol 92,5 61,5 31,0 33,5
vorarlberg 47,4 19,6 27,9 58,8
Wien 662,5 567,5 95,0 14,3

Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 277,5 255,7 21,8 7,9
Genossenschafts-
wohnung 603,3 582,4 20,8 3,5
andere hauptmiete 613,3 387,2 226,1 36,9

Alter der Haushalts-
referenzperson
bis	unter	30	Jahre 246,1 169,7 76,3 31,0
30	bis	unter	60	Jahre 860,8 693,7 167,1 19,4
60	Jahre	u.älter 387,2 361,8 25,3 6,5

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.

Grafik	19 
Anteil befristeter Hauptmietwohnungen sowie durchschnittliche Mietdauer (Zeitreihe 2004 bis 2013)
temporary rental agreement of dwellings and duration of contract (rented dwellings, main residences, 2004 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.
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ein wesentlich höherer anteil an haushalten in privat 
vermieteten Wohnungen. Den bei weitem höchsten 
anteil befristeter Mietwohnungen weist vorarlberg mit 
58,8%	 auf;	 hier	 werden	 auch	 Gemeindewohnungen	
sowie Wohnungen gemeinnütziger Bauvereinigungen 
befristet vergeben.

von den knapp 1,5 Millionen hauptmietwohnungen 
wird	fast	die	Hälfte	erst	seit	fünf	oder	weniger	Jahren	
vom derzeit eingemieteten haushalt bewohnt (Über-
sicht 12). Doch neben einem hohen anteil kurzer Miet-
verträge	 liegt	 bei	 etwa	 einem	 Fünftel	 der	Miethaus-
halte	der	Vertragsbeginn	bereits	 länger	als	20	Jahre	
zurück. Die durchschnittliche Mietvertragsdauer der 
aktuell	vermieteten	Wohnungen	beträgt	12,6	Jahre.

Deutliche Unterschiede bestehen in den einzelnen 
hauptmietsegmenten. Während die vertragsdauer 

bei	60,7%	der	„privaten“	Hauptmieten	erst	weniger	als	
5	Jahre	beträgt,	weisen	Gemeinde-	oder	Genossen-
schaftswohnungen eine deutlich längere, bisherige 
Mietdauer auf.

Die längerfristige entwicklung von Befristungen und 
der durchschnittlichen Mietdauer ist in Grafik	19 
wieder gegeben. Während die durchschnittliche Miet-
dauer aller hauptmietwohnungen seit 2004 von 14,1 
Jahren	auf	12,6	Jahre	etwas	zurückgegangen	ist,	ist	
der anteil an befristeten hauptmietwohnungen von 
12,2%	 auf	 18,0%	 gestiegen.	 Noch	 deutlicher	 stieg	
der anteil an Befristungen im Bereich der ande-
ren/privaten	Mietwohnungen.	 Im	Jahr	2005	war	erst	
jeder	 fünfte	 Mietvertrag	 in	 diesem	 Segment	 befris-
tet;	 im	 Jahr	 2013	 hatten	 bereits	 36,9%	 aller	 ande-
ren/privaten	 Hauptmietwohnungen	 einen	 befristeten	
Mietvertrag.

Übersicht 12 
Mietdauer der Hauptmietwohnungen nach Bauperiode, Art der Hauptmiete und Alter der Haushaltsreferenzperson 1)
Duration of contract (rented dwellings, main residences) by construction period, tenure type and age of reference person

hauptmiet- 
wohnungen 
insgesamt 
in 1.000

Mietvertragsdauer

bis	5	Jahre 6 bis 10 
Jahre

11 bis 20 
Jahre

21 bis 30 
Jahre

länger als 30 
Jahre Mittelwert 

in	Jahren
in	%

Insgesamt 1.492,9 47,3 16,4 15,2 8,5 12,6 12,6
Bauperiode
vor 1919 267,7 46,9 12,9 13,9 10,5 15,8 14,5
1919 bis 1944 155,4 43,5 14,8 16,3 10,6 14,8 14,8
1945 bis 1960 189,2 45,0 14,7 13,9 8,8 17,6 15,3
1961 bis 1970 208,0 41,9 13,9 15,1 7,0 22,1 16,0
1971 bis 1980 169,7 43,9 14,3 12,2 6,7 22,8 14,4
1981 bis 1990 131,4 40,5 15,9 13,0 27,2 (3,3) 12,5
1991 bis 2000 160,4 45,0 16,9 36,0 (2,1) (x) 8,6
2001 und später 211,1 66,8 27,8 5,5 (x) (x) 4,7

Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 277,1 37,4 15,7 16,7 11,0 19,2 16,4
Genossenschaftswohnung 603,2 38,3 19,9 18,9 9,7 13,3 13,8
andere hauptmiete 612,7 60,7 13,3 11,0 6,1 8,9 9,8

Alter der Haushaltsreferenz-
person
bis	unter	30	Jahre 245,8 87,4 9,3 1,5 0,8 1,1 3,5
30	bis	unter	60	Jahre 860,3 48,9 20,7 19,0 8,0 3,4 9,3
60	Jahre	u.älter 386,9 18,3 11,5 15,7 14,2 40,2 25,8

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013. - 1) Ohne Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdauer.
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4 Wohnzufriedenheit

Das	 bisher	 anhand	 von	 objektiven	 Indikatoren	 skiz-
zierte Bild der Wohnsituation wird in diesem Kapitel 
durch	die	subjektive	Beurteilung	ergänzt.	Vorteil	von	
subjektiven	Bewertungen	ist,	dass	auch	Einflüsse	auf	
das	 Wohlbefinden	 erfasst	 werden,	 die	 durch	 objek-
tive Indikatoren nicht abgebildet werden können. 
Die Beurteilung der zufriedenheit mit verschiedenen 
lebensbereichen nehmen Menschen etwa in rela-
tion zu anderen Personen vor, wie auch unter Berück-
sichtigung bisheriger erfahrungen und erwartungen 
für	die	Zukunft	 (OECD	2011,	85f).	Subjektive	 Indika-
toren	zum	Wohnen	ergänzen	damit	die	objektiven;	die	
Befriedigung der Wohnbedürfnisse soll damit mög-
lichst umfassend dargestellt werden.

Die analysen zur Wohnzufriedenheit basieren auf den 
Daten	des	EU-SILC-Moduls	2013	zum	Thema	„Wohl-
befinden“.	Die	Messung	und	Erfassung	von	Wohlbefin-
den	fand	in	den	vergangenen	Jahren	Eingang	in	zahl-
reiche Debatten auf internationaler wie auch auf nati-
onaler ebene. hintergrund dieser Diskussion ist die 
notwendigkeit, das Bruttoinlandsprodukt durch wei-
tere Indikatoren zu ergänzen, um gesellschaftliches 
Wohlbefinden	 adäquat	 abbilden	 zu	 können.	 Auch	 in	
Österreich	 wurde	 eine	 Initiative	 gestartet,	 die	 unter	
dem	Namen	„Wie	geht’s	Österreich?“	ein	Set	von	Indi-
katoren entwickelt hat, das die Bereiche materiel-
ler Wohlstand, lebensqualität und umweltorientierte 
nachhaltigkeit abdeckt. ausführliche Informationen zu 
„Wie	geht’s	Österreich?“	sind	im	Internet	abrufbar	wie	
auch dem Bericht 2013 mit einem sonderkapitel zu 
lebensqualität (statistik austria, 2013) zu entnehmen.

Inhalte des eU-sIlc-Moduls zum thema Wohlbe-
finden	 sind	 neben	 der	 Zufriedenheit	mit	 zahlreichen	
unterschiedlichen lebensbereichen – darunter mit 
verschiedenen aspekten der Wohnsituation – auch 
eine	 Reihe	 von	 Fragen	 zur	 gesellschaftlichen	 Teil-
habe	und	zum	persönlichen	Wohlbefinden,	zur	Stim-
mung	 und	 zum	 Wohlbefinden	 in	 den	 letzten	 vier	
Wochen sowie zum vertrauen in Institutionen. ein teil 
der	Fragen	wurde	dabei	 in	allen	teilnehmenden	Län-
dern	erhoben,	Österreich	hat	darüber	hinaus	zusätz-
liche	nationale	Fragen	in	das	Frageprogramm	aufge-
nommen.	 Befragt	 wurden	 alle	 Personen	 ab	 16	 Jah-
ren,	 bei	 Fremdauskünften	 durch	 eine	 andere	 Per-
son	(10%	der	Personeninterviews)	wurden	die	Fragen	
nicht gestellt. Durch die Gewichtung werden diese 
fehlenden	 Angaben	 jedoch	 ausgeglichen,	 sodass	
wiederum aussagen für die gesamte Bevölkerung ab 
16	 Jahren	 getroffen	 werden	 können.10 ausführliche 

10)	 Fehlende	 Angaben	 aufgrund	 von	 Verweigerungen	 oder	 Nicht- 

Ergebnisse	und	Analysen	für	Österreich	zum	gesam-
ten	Modul	werden	Ende	des	Jahres	2014	bzw.	Anfang	
2015 erscheinen.11

Bevor	 im	 Folgenden	 auf	 die	 Wohnzufriedenheit	
näher eingegangen wird, soll noch explizit darauf 
aufmerksam gemacht werden, dass diese nicht iso-
liert	 von	 anderen	 Dimensionen	 des	 Wohlbefindens	
zu betrachten, sondern in den Kontext von Wohlbe-
finden	im	Allgemeinen	zu	stellen	ist.	Denn	die	indivi-
duelle,	subjektive	Beurteilung	des	Bereichs	Wohnen	
bildet nur eine von vielen Dimensionen des Wohlbe-
findens	ab.	Erst	 im	gemeinsamen	Wirken	mit	 ande-
ren	 Dimensionen	 kann	Wohlbefinden	 im	 Gesamten	
beschrieben werden. Grafik	 20 versucht, möglichst 
umfassend die zahlreichen Dimensionen des Wohl-
befindens	bzw.	der	Lebensqualität	aufzuspannen	und	
so einen rahmen für die analyse der Wohnzufrie-
denheit zu geben.

4.1 Wohnzufriedenheit und 
Lebenszufriedenheit

In Grafik	 20 wird die lebenszufriedenheit als eine 
Dimension unter vielen eingeordnet, sie wird aber 
häufig	 auch	 als	 Klammer	 des	 gesamten	Wohlbefin-

Wissen müssen aus der analyse allerdings ausgeschlossen werden, 
das	Ausmaß	dieser	fehlenden	Angaben	ist	jedoch	vernachlässigbar.
11)	 Einige	Fragen	zur	Zufriedenheit	mit	zentralen	Bereichen	des	Le-
bens (haupttätigkeit, einkommen, Wohnsituation) sowie die zufrie-
denheit	mit	dem	Leben	im	Allgemeinen	werden	in	EU-SILC	in	Öster-
reich bereits seit 2004 erhoben, ergebnisse	können	den	jährlichen	
Berichten und tabellenbänden entnommen werden.

Grafik	20 
Dimensionen des Wohlbefindens
Dimensions of well-being

Q:	OECD	2011.	Grafik:	statIstIK aUstrIa.
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dens gesehen und weniger als dessen einzelbestand-
teil. aus diesem Grund lohnt sich ein Blick auf das 
zusammenwirken von Wohnzufriedenheit und 
lebens  zufriedenheit. 

Grafik	 21 bildet die lebenszufriedenheit in abhän-
gigkeit von der zufriedenheit mit verschiedenen 
Bereichen der Wohnsituation ab. Dabei zeigt sich, 
dass mit der Wohnzufriedenheit auch die lebens-
zufriedenheit steigt. Während die mittlere12 lebens-
zufriedenheit einen Wert von 7,8 aufweist, ist sie bei 
Personen, die mit ihrer Wohnung überhaupt nicht 
zufrieden sind, mit 4,6 deutlich niedriger und bei Per-
sonen, die mit ihrer Wohnung vollkommen zufrieden 
sind, mit 8,6 merklich höher.

Dieselbe tendenz ist auch hinsichtlich der zufrieden-
heit	mit	 den	Freizeit-	 und	Grünflächen	 in	der	Wohn-
gegend sowie der Wohngegend insgesamt zu beo-
bachten.	Zu	beachten	 ist	dabei	 jedoch	die	Wechsel-
wirkung	 zwischen	 den	 jeweiligen	 Zufriedenheitsbe-
reichen. es ist sehr wahrscheinlich, dass nicht nur die 
Wohnzufriedenheit	Einfluss	auf	die	Lebenszufrieden-
heit nimmt, sondern auch umgekehrt die lebenszu-
friedenheit auf die Beurteilung der Wohnzufriedenheit 
wirkt. außerdem kann die Wohnzufriedenheit auch 
als korreliert mit einkommen, erwerb, haushaltskon-
stellation	 bzw.	 der	 jeweiligen	 Zufriedenheit	 mit	 die-
sen Bereichen angesehen werden. Kurz gespro-
chen: es ist von Multidimensionalität und wechselwei-
sen Wirkungen bei der erklärung von zufriedenheit 
auszugehen.

12) arithmetisches Mittel.

4.2 Zufriedenheit mit der Wohnung

Wie bereits erläutert, wurde im rahmen der Befra-
gung zu eU-sIlc 2013 die zufriedenheit mit drei 
unterschiedlichen Bereichen der Wohnsituation 
(Wohnung,	 Freizeit-	 und	 Grünflächen	 in	 der	 Wohn-
gegend, Wohngegend insgesamt) erfragt. Die zufrie-
denheit mit der Wohnung kann dabei wohl als der 
zentralste dieser Bereiche angesehen werden. Insge-
samt liegt bei der zufriedenheit mit der Wohnung in 
der Gesamtbevölkerung ein Wert von 8,3 vor – wobei 
maximal	ein	Wert	von	10	 für	 „vollkommen	zufrieden“	
und	mindes	tens	ein	Wert	 von	0	 für	 „überhaupt	nicht	
zufrieden“	von	den	Befragten	gewählt	werden	konnte.

Wie aus Grafik	 22 ersichtlich, ist die zufriedenheit 
mit der Wohnung tendenziell in kleineren Gemein-
den größer als in Großstädten. Während der Durch-
schnittswert für Bewohnerinnen und Bewohner in 
Wien bei 7,7 liegt, übersteigt er mit 8,5 in Gemein-
den mit höchstens 10.000 einwohnerinnen und ein-
wohnern den Durchschnittswert leicht. ein deutlicher 
zusammenhang in der erwarteten richtung ist auch 
zwischen der einkommenshöhe13 und der zufrieden-
heit mit der Wohnung zu erkennen. armutsgefähr-
dete Personen, die der niedrigen einkommensgruppe 
entsprechen, sind mit ihrer Wohnung deutlich unzu-
friedener (7,6) als Personen mit mittlerem (8,3) oder 
hohem (8,8) einkommen. nach der wohnrechtlichen 

13) Gemessen am äquivalisierten haushaltsmedianeinkommen 
(siehe „Glossar“).

Wohn- und Lebenszufriedenheit (EU-SILC)
Im	 Rahmen	 des	 Moduls	 zu	 Wohlbefinden	 wurden	 in	
EU-SILC	folgende	Fragen	zur	Zufriedenheit	mit	verschie-
denen Bereichen der Wohnsituation an Personen ab 
16	Jahren	gestellt:
Wie zufrieden sind sie mit den folgenden Bereichen Ihres 
Lebens?	Bitte	antworten	Sie	auf	einer	Skala	von	0	bis	10,	
wobei	„0“	für	„überhaupt	nicht	zufrieden“	und	„10“	für	„voll-
kommen	zufrieden“	steht.
	 ...	mit	Ihrer	Wohnung?
	 ...	 mit	 den	 Freizeit-	 und	 Grünflächen	 in	 Ihrer	Wohn-

gegend?
	 ...	mit	Ihrer	Wohngegend	insgesamt?
Darüber hinaus wurde auch die allgemeine lebenszu-
friedenheit	erfragt	(„Wie	zufrieden	sind	Sie	mit	Ihrem	Le-
ben	insgesamt?“),	die	Skala	reichte	dabei	ebenfalls	von	
0 bis 10.

Grafik	21 
Lebenszufriedenheit nach Zufriedenheit mit 
verschiedenen Bereichen der Wohnsituation
life satisfaction by satisfaction with different areas of the housing 
situation

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	über-
haupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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Grafik	22 
Zufriedenheit mit der Wohnung nach Gemeindegrößenklasse, Einkommensgruppe, Rechtsverhältnis und 
Haushaltsgröße
satisfaction with dwelling by size of community, income group, tenure status and persons per household

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	überhaupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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Grafik	23 
Zufriedenheit mit der Wohnung nach Wohnproblemen, reduzierter Miete und Befristung
satisfaction with dwelling by housing problems, reduced rent and temporary rental agreement of dwellings

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	überhaupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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situation betrachtet zeigt sich, dass eigentümerinnen 
und eigentümer von mietfreien häusern und Woh-
nungen zufriedener sind als Mieterinnen und Mieter. 
Unter	 letzteren	 sind	 jedoch	 Mieterinnen	 und	 Mieter	
einer Genossenschaftswohnung tendenziell zufrie-
dener (7,9) als Personen in Gemeindewohnungen 
(7,3) und Personen in anderer hauptmiete (7,2). hin-
sichtlich der haushaltsgröße zeigen sich kaum Unter-
schiede, lediglich ein-Personen-haushalte weisen 
mit einem Wert von 7,8 eine etwas unterdurchschnitt-
liche zufriedenheit mit der Wohnung auf.

Besonders deutliche Unterschiede in der zufrieden-
heit mit der Wohnung sind erkennbar, wenn Wohnpro-
bleme	betrachtet	werden	–	wie	häufig	und	wo	diese	
auftreten, wurde in Kapitel	 3.5	 „Mangelnde	 Wohn-
qualität“ analysiert. Kein Bad oder Wc in der Woh-
nung zu haben ist etwa mit einer massiv unterdurch-
schnittlichen zufriedenheit mit der Wohnung (5,2) ver-
bunden	(Grafik	23).	Aber	auch	eine	überbelegte	Woh-
nung14	(6,2)	und	dunkle	Räume	(6,3)	sowie	Feuchtig-
keit und schimmel (6,9) senken die zufriedenheit mit 
der Wohnung. Personen, die in Wohnungen leben, 
deren Miete dem Marktwert entspricht oder höher als 
der Marktwert ist, sind ebenfalls etwas unzufriedener 
als Personen in Wohnungen mit reduzierter Miete. Ist 
das Wohnverhältnis befristet, ist ebenso eine höhere 
Unzufriedenheit mit der Wohnung beobachtbar.15

14)	 Die	hier	verwendete	Definition	von	Überbelag	(EU-SILC)	unter-
scheidet	sich	von	jener	im	Mikrozensus.	Detailergebnisse	können	in	
Kapitel	3.4	„Wohnungsüberbelag“,	die	verwendeten	Definitionen	im	
Glossar nachgelesen werden.
15)	 Die	 reduzierte	 Miete	 wird	 nicht	 bei	 Eigentum	 und	 mietfreiem/
unentgeltlichem Wohnverhältnis erhoben, Befristung nicht bei 

Grafik	 24 gibt aufschluss über die zufriedenheit 
abhängig	 von	 der	 verfügbaren	 Wohnfläche.	 Damit	
unterschiedliche haushaltsgrößen bzw. -typen mit-
einander verglichen werden können, wurde die ver-
fügbare	 Wohnfläche	 (in	 Quadratmetern)	 äquivali-
siert, d.h. entsprechend der anzahl und dem alter 
der haushaltsmitglieder gewichtet.16 sind weniger 
als	 etwa	 80%	 der	 mittleren	 Wohnfläche	 verfügbar,	
steigt	tendenziell	mit	der	verfügbaren	Wohnfläche	die	
zufriedenheit mit der Wohnung. Bei verfügbarkeit von 
über	 80%	 der	 mittleren	Wohnfläche	 erhöht	 sich	 die	
zufriedenheit mit der Wohnung nicht mehr wesentlich.

aus Grafik	 25 ist der zusammenhang von Wohnzu-
friedenheit und Wohnkosten ersichtlich. Dabei zeigt 
sich zunächst, dass die zufriedenheit mit der Woh-
nung	 geringer	 ist,	 je	 höher	 die	 subjektive	 Belastung	
durch die Wohnkosten ist. Während Personen, die 
ihre	Wohnkosten	nicht	belastend	empfinden,	eine	mitt-
lere Wohnzufriedenheit von 8,6 aufweisen, haben Per-
sonen	mit	starker	subjektiver	Wohnbelastung	nur	eine	
durchschnittliche Wohnzufriedenheit von 7,4. Beträgt 
bei letzteren zusätzlich der anteil der Wohnkosten17 am 
Äquivalenzeinkommen	mehr	als	25%,	so	ist	eine	noch	

Eigentum	und	Miete	einer	Gemeinde-/Genossenschaftswohnung	(in	
eU-sIlc).
16) Die erste erwachsene Person eines haushalts erhält ein Ge-
wicht	von	1.	Für	jede	weitere	erwachsene	Person	(ab	14	Jahre)	wird	
ein	Gewicht	von	0,5	und	für	Kinder	unter	14	Jahren	ein	Gewicht	von	
0,3 angenommen.
17)	 Äquivalisierte	 Kosten	 pro	 Jahr	 für	 alle	 Rechtsverhältnisse	 für	
Miete, Betriebskosten, zinszahlungen für Kredite zur schaffung von 
Wohnraum, heizung, energie und Instandhaltung. Dies entspricht 
der	Definition	des	Äquivalenzeinkommens	und	unterstellt	somit	eine	
gleiche	Bedarfsstruktur	für	Wohnfläche	und	Haushaltseinkommen.

Grafik	24 
Zufriedenheit mit der Wohnung nach Größe der Wohnfläche
satisfaction with dwelling by size of living space

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	überhaupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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etwas niedrigere Wohnzufriedenheit von 7,2 zu beob-
achten. am zufriedensten (Wert 8,8) sind erwartungs-
gemäß	 Personen,	 die	 subjektiv	 keine	 Wohnkosten-
belastung	 empfinden	 und	 deren	 Wohnkosten	 objek-
tiv betrachtet ebenso einen vergleichsweise geringen 
Anteil	(<	10%)	am	Äquivalenzeinkommen	einnehmen.

nach rechtsverhältnissen betrachtet (Grafik	26) zeigt 
sich darüber hinaus, dass der soeben beschriebene 
zusammenhang der Wohnzufriedenheit mit der Wohn-
kostenbelastung auch unabhängig vom rechtsverhält-
nis wirkt. sowohl für eigentümerinnen und eigentümer 
bzw. für Bewohnerinnen und Bewohner von mietfreien 
häusern oder Wohnungen als auch für Mieterinnen 
und Mieter sinkt die zufriedenheit mit der Wohnung, 
wenn die Wohnkostenbelastung steigt. anzumerken 
ist	dabei	jedoch,	dass	dies	auf	unterschiedlich	hohem	
niveau geschieht, da eigentümerinnen und eigentü-
mer bzw. Personen in mietfreien häusern und Woh-
nungen insgesamt zufriedener mit ihrer Wohnung sind 
als Mieterinnen und Mieter.

4.3 Zufriedenheit mit und Wohlbefin-
den in der Wohngegend

Das	Ausmaß	der	Zufriedenheit	mit	den	Freizeit-	und	
Grünflächen	 in	 der	 Wohngegend	 und	 der	 Wohnge-
gend im allgemeinen ist aus Grafik	27 ersichtlich. Ins-
gesamt ist mit einem mittleren Wert von 8,4 (Wohn-
gegend)	bzw.	8,3	 (Freizeit-	und	Grünflächen)	wieder	
ein relativ hohes niveau der zufriedenheit zu beob-
achten.	 Nach	 bestimmten	 Merkmalen	 sind	 jedoch	
auch abweichende Werte festzustellen. Die zufrie-
denheit steigt in beiden Dimensionen wiederum mit 
geringerer Gemeindegröße. so verzeichnen die Wie-
nerinnen und Wiener im Durchschnitt zufriedenheits-
werte	 von	 7,6	 (Wohngegend)	 bzw.	 7,3	 (Freizeit-	 und	
Grünflächen);	 während	 Personen,	 die	 in	 Gemein-
den mit höchstens 10.000 einwohnerinnen und ein-
wohnern leben, Durchschnittswerte von 8,8 bzw. 8,7 
haben.	 Ferner	 sind	 Personen	 unterschiedlicher	 Ein-
kommensgruppen mit diesen beiden Bereichen der 
Wohnsituation wie auch schon hinsichtlich der Woh-
nung	 in	 unterschiedlichem	 Ausmaß	 zufrieden:	 Je	
höher das einkommen, desto zufriedener sind die 
Personen	auch	mit	 ihrer	Wohngegend	und	den	Frei-
zeit-	 und	Grünflächen.	Besonders	unterdurchschnitt-
lich zufrieden sind Personen, die Problemen in der 
Wohngegend ausgesetzt sind: Bei Kriminalität, van-
dalismus, luft- oder Umweltverschmutzung sowie 
lärm wurden wesentlich niedrigere zufriedenheits-
werte angegeben.

Im rahmen der Befragung wurde auch erhoben, wie 
sicher sich die Befragten nach einbruch der Dunkel-
heit in ihrer Wohngegend fühlen, wenn sie alleine zu 
Fuß	unterwegs	sind.	Wie	aus	Grafik	28 ersichtlich ist, 
weichen die antworten erwartungsgemäß stark zwi-
schen	Männern	und	Frauen	ab.	Während	sich	Män-
ner	zu	93%	sicher	 fühlen,	 trifft	das	auf	nur	69%	der	
Frauen	zu.

Grafik	25 
Zufriedenheit mit der Wohnung nach Wohnkostenanteil 
am Äquivalenzeinkommen und subjektiver 
Wohnkostenbelastung
satisfaction with dwelling by relative percentage of housing costs out 
of	equivalised	income	and	subjective	accommodation	cost	load

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	über-
haupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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Grafik	26 
Zufriedenheit mit der Wohnung nach Rechtsverhältnis 
und subjektiver Wohnkostenbelastung
Satisfaction	with	dwelling	by	tenure	status	and	subjective	
accommodation cost load

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	über-
haupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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Diese	 Frage	 nach	 dem	 Sicherheitsgefühl	 wie	 auch	
die	Frage,	inwiefern	sich	die	Befragten	den	Personen	
aus ihrer Wohngegend verbunden fühlen, sowie die 

Zufriedenheit	mit	den	Freizeit-	und	Grünflächen	wird	
in Grafik	29 in zusammenhang mit der zufriedenheit 
mit der Wohngegend im allgemeinen gebracht.

Dabei zeigt sich, dass alle drei Bereiche zu unter-
schiedlicher zufriedenheit mit der Wohngegend füh-
ren. Personen, die sich sehr unsicher nach einbruch 
der Dunkelheit fühlen, sind naturgemäß unzufriedener 
mit ihrer Wohngegend (7,1) als Personen, die sich 
sehr sicher fühlen (8,8). Die verbundenheit mit ande-
ren Personen in der Wohngegend wirkt sich ebenso 
positiv auf die zufriedenheit mit der Wohngegend 
aus:	Personen,	die	der	Aussage	„Ich	 fühle	mich	den	
Personen	 aus	 meiner	Wohngegend	 verbunden“	 voll	
und ganz zustimmen, haben einen überdurchschnitt-
lichen zufriedenheitswert von 9,0; während Per-
sonen, die dieser aussage überhaupt nicht zustim-
men, einen mittleren Wert von 6,8 aufweisen. Darü-
ber	hinaus	steigt	mit	der	Zufriedenheit	über	die	Frei-
zeit-	und	Grünflächen	auch	die	Zufriedenheit	mit	der	
Wohn gegend im allgemeinen.

Grafik	27 
Zufriedenheit mit der Wohngegend sowie den Freizeit- und Grünflächen in der Wohngegend
satisfaction with living environment and recreational or green areas in the living environment

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	überhaupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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Grafik	28 
Sicherheitsgefühl nach Einbruch der Dunkelheit nach 
Geschlecht
Feeling	of	security	after	dark	by	sex

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Wie	sicher	
fühlen	Sie	sich,	wenn	Sie	nach	Einbruch	der	Dunkelheit	alleine	zu	Fuß	in	Ihrer	
Wohngegend	unterwegs	sind?
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Grafik	29 
Zufriedenheit mit der Wohngegend nach Sicherheitsgefühl, Verbundenheit mit anderen Personen und Zufriedenheit mit 
Freizeit- und Grünflächen in der Wohngegend
satisfaction with living environment by feeling of security, connectedness to other people and satisfaction with recreational or green areas in the 
living environment

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	EU-SILC	2013,	Modul	Wohlbefinden.	-	Skala:	0	=	überhaupt	nicht	zufrieden,	10	=	vollkommen	zufrieden.
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5 Wohnkosten

Das	 Thema	 „Wohnen“	 aus	 sozialstatistischer	 Pers-
pektive zu betrachten, beinhaltet eine eingehende 
Beschäftigung mit den Wohnkosten. Denn einen nicht 
unwesentlichen teil ihres einkommens müssen haus-
halte fürs Wohnen aufwenden – insbesondere dann, 
wenn neben energiekosten und öffentlichen abga-
ben auch die laufenden Kosten für die Benützung der 
Wohnung getragen werden müssen.

Der	Abschnitt	 „Wohnkosten“	 der	 vorliegenden	Publi-
kation	beschreibt	verschiedene	finanzielle	Aspekte	in	
Bezug auf das Wohnen:

 • Kosten für hauptmietwohnungen
 • Wohnkosten insgesamt (getrennt nach verschiede-

nen Wohnsegmenten bzw. rechtsverhält nissen)
 • Wohnkostenanteile am haushaltseinkommen
 • energiekosten

Während die Mietkosten für hauptmietwohnungen auf 
Basis der Mikrozensus-Wohnungserhebung darge-
stellt werden, werden die übrigen themen auf Grund-
lage von eU-sIlc behandelt.

Der Mikrozensus erfasst die Wohnkosten der Miet-
haushalte	 sowie	 teilweise	auch	 jene	der	Eigentums-
wohnungen.	 In	 erster	 Linie	 werden	 jene	 Zahlungen	
berücksichtigt, die über die hausverwaltung bzw. die 
Vermieterin/den	 Vermieter	 gezahlt	 werden.	 Dadurch	
können verlässliche und konsistente angaben zur 
nettomiete der hauptmietwohnungen sowie zu den 
Betriebskosten gemacht werden. aufgrund der gro-
ßen stichprobe (von etwa 20.000 haushalten pro 
Quartal) sind aussagen über die Wohnkosten in ver-
schiedenen Wohnsegmenten und nach verschiede-
nen sozialen Gruppen möglich.

ziel von eU-sIlc ist die umfassende Berichterstat-
tung über die lebensbedingungen der Bevölkerung in 
österreichischen Privathaushalten. Wichtiger Bestand-
teil hierbei sind die Wohnsituation und die Wohnkos-
ten. Die ausgaben für Wohnen stellen die einzige aus-
gabenkategorie dar, die in eU-sIlc erhoben wird. es 
werden die gesamten Wohnkosten der haushalte bzw. 
rechtsverhältnisse erfasst, d.h. auch die Wohnkos-
ten von Wohnungen und häusern in eigentum. neben 
den Kosten für den erhalt bzw. die nutzung der Woh-
nung werden auch energiekosten (vgl. Kapitel 5.3) 
und Instandhaltungskosten berücksichtigt. ebenfalls 
erfasst wird der zinsanteil der Kreditrückzahlung für 
die Beschaffung von Wohnraum. Damit können die 
Wohnkosten für alle rechtsverhältnisse dargestellt 
und miteinander verglichen werden.

5.1 Kosten für Hauptmietwohnungen

In	Österreich	befanden	sich	 im	Jahr	2013	 insgesamt	
55%	der	Hauptwohnsitzwohnungen	in	Eigentum	oder	
wurden von verwandten der hauseigentümerinnen 
und	-eigentümer	bewohnt.	40%	der	Haushalte	lebten	
in einer Mietwohnung – die Wohnkosten dieser haus-
halte werden im vorliegenden Kapitel dargestellt.

Im rahmen der Mikrozensus-Wohnungserhebung 
wird	jedes	Quartal	die	Wohnsituation	von	ca.	20.000	
Haushalten	erhoben.	 Jene	Haushalte,	die	 ihre	Woh-
nung gegen entgelt bewohnen, werden zu ihren 
Wohnkosten befragt. Daher liegen v.a. für hauptmiet-
wohnungen umfangreiche angaben zu Mietzahlun-
gen, Betriebskosten und teilweise auch zu weiteren 
finanziellen	Aufwänden	vor.

Im vorliegenden Kapitel werden die Kosten für haupt-
mietwohnungen (inklusive Gemeinde- und Genos-
senschaftswohnungen) umfassend dargestellt. Dabei 
werden die folgenden arten von Wohnkosten für 
hauptmietwohnungen berücksichtigt:

 • nettomiete
 • Betriebskosten
 • Garagen-/Abstellplatzkosten

heizungs- und Warmwasserkosten werden bei der 
Mikrozensus-Wohnungserhebung nur dann erho-
ben, wenn diese über die vermieterin bzw. den ver-
mieter oder die hausverwaltung bezahlt werden. 
sie stehen demnach nicht für alle hauptmiethaus-
halte in vollem Umfang zur verfügung und werden 
nicht auf Basis des Mikrozensus berichtet. ausführli-
che	Informationen	über	Energiekosten	liegen	jedoch	
auf Grundlage von eU-sIlc vor (siehe Kapitel 5.3 
„Energiekosten“).

Die arten und Begriffe der hier analysierten Wohnkos-
ten werden in Grafik	30 veranschaulicht. Die Bezeich-
nung	 „Miete	 inklusive	 Betriebskosten“	 umfasst	 den	
reinen Mietzins (inklusive Umsatzsteuer) sowie die 
Betriebskos ten (ebenfalls inklusive Umsatzsteuer). 
Die	 „Miete	 ohne	 Betriebskosten“	 beinhaltet	 ledig-
lich den Mietzins (inklusive Umsatzsteuer) und wird 
zur	 leichteren	Lesbarkeit	auch	„Nettomiete“	genannt.	
neben diesen Kostenbestandteilen werden auch 
etwaige Kosten für Garagen- und autoabstellplätze 
erfasst, die die haushalte aufwenden. Weitere Details 
zu den Wohnkosten im Mikrozensus sind in Kapitel 9 
„Wohnkosten	 –	 konzeptuelle	 und	 methodische	 Hin-
weise“ angeführt.
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Bevor auf die Kosten für Mietwohnungen näher einge-
gangen werden kann, wird zunächst ein kurzer Über-
blick über die arten von hauptmietwohnungen und 
deren	Entwicklung	in	den	letzten	Jahren	gegeben.

Insgesamt	 gab	 es	 im	 Jahr	 2013	 knapp	 1,5	 Millionen	
hauptmietwohnungen, die als hauptwohnsitz genutzt 
wurden (Übersicht 13).	 Darunter	 entfielen	 österreich-
weit	 40,4%	 auf	 Genossenschaftswohnungen	 und	
18,6%	auf	Gemeindewohnungen.	Vier	von	zehn	Haus-
halten lebten in anderen hauptmieten bzw. privat ver-
mieteten hauptmietwohnungen. Die anteile der einzel-
nen	Mietsegmente	haben	sich	in	den	vergangen	Jah-
ren leicht zugunsten der Genossenschaftswohnungen 
verschoben.	Dabei	ist	zu	berücksichtigen,	dass	im	Jahr	
2007 die abfrage der hauptmietwohnungen umgestellt 
wurde, weshalb der anteil der Genossenschaftswoh-
nungen	 in	den	Jahren	2007/8	noch	unterrepräsentiert	
dargestellt wird.18 Der anteil der Gemeindewohnun-

18) Das rechtsverhältnis wird seit dem 3. Quartal 2007 auf Ba-
sis	 einer	 einzigen	 Frage	 erfasst	 und	 inkludiert	 die	 Dreiteilung	 der	
hauptmietwohnungen in Gemeinde-, Genossenschafts- und ande-
re hauptmietwohnungen. zuvor wurden zum rechtsverhältnis zwei 
Fragen	gestellt,	wobei	die	Hauptmiete	genauer	nachgefragt	wurde	
und	die	Reihenfolge	umgedreht	war.	Die	Umstellung	hatte	zur	Fol-
ge, dass mehr haushalte sich nun richtigerweise zu den Genos-
senschaftswohnungen zählen und weniger zu anderen (privaten) 

gen ist aufgrund der stark eingeschränkten neubautä-
tigkeit insgesamt etwas zurückgegangen (die schwan-
kungen der absolutzahlen liegen dabei im Bereich des 
stichprobenfehlers).

Im	Jahr	2013	betrug	die	durchschnittliche	Miete	inklu-
sive Betriebskosten pro hauptmietwohnung 450,4 
Euro;	 auf	 den	 Quadratmeter	 Nutzfläche	 bezogen	
waren es 6,67 euro (Übersicht 14); gegenüber 2012 
lag die Miete inklusive Betriebskosten pro Wohnung 
um	2,9%	höher,	bei	den	Quadratmeterkosten	gab	es	
einen	Anstieg	von	3,1%.

Die	Nettomiete	 stieg	 im	Vergleich	zum	Vorjahr	noch	
etwas deutlicher an: Die hauptmiethaushalte mussten 
im	 Jahr	 2013	 durchschnittlich	 325,8	 Euro	 pro	Woh-
nung (bzw. 4,78 euro pro Quadratmeter) bezahlen. 
Im	Jahr	davor	war	die	Miete	ohne	Betriebskos	ten	um	
3,6%	niedriger.	Der	Anstieg	der	Betriebskos	ten	belief	
sich	im	selben	Zeitraum	auf	1,0%	pro	Wohnung	bzw.	
1,5%	pro	Quadratmeter;	das	sind	1,91	Euro	pro	Quad-
ratmeter und Monat. aufgrund der stärker steigenden 

hauptmietwohnungen. Die Umstellung dauerte aufgrund der stich-
probenrotation	im	Mikrozensus	bis	ins	Jahr	2008.

Übersicht 13 
Art der Hauptmiete von Hauptwohnsitzwohnungen (Zeitreihe 2007 bis 2013)
type of rented dwellings (main residences, 2007 to 2013)

2007 1) 2008 1) 2009 2010 2011 2012 2013

Insgesamt (in 1.000) 1.361,8 1.391,2 1.424,5 1.447,3 1.460,6 1.476,7 1.494,0
Gemeindewohnung 276,9 285,3 279,0 286,9 276,8 280,9 277,5
Genossenschaftswohnung 459,0 515,9 558,7 575,6 585,9 597,9 603,3
andere hauptmiete 625,9 589,9 586,8 584,8 597,9 597,9 613,3

Insgesamt (in %) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Gemeindewohnung 20,3 20,5 19,6 19,8 19,0 19,0 18,6
Genossenschaftswohnung 33,7 37,1 39,2 39,8 40,1 40,5 40,4
andere hauptmiete 46,0 42,4 41,2 40,4 40,9 40,5 41,1

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Mikrozensus.	-	1)	Fragenänderung	bei	Hauptmietwohnungen	ab	dem	3.	Quartal	2007.	

Grafik	30 
Gegenüberstellung der Wohnkosten im Mikrozensus und EU-SILC
housing costs: Microcensus and eU-sIlc

Q: statIstIK aUstrIa.
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Mietkosten war der Betriebskostenanteil leicht rück-
gängig	und	entsprach	zuletzt	30,9%.

All	 jene	 Haushalte	 in	 Hauptmietwohnungen,	 die	 für	
mindestens einen autoabstellplatz aufkommen, müs-
sen für diesen (bzw. diese) im Durchschnitt 38,4 euro 
monatlich	aufwenden.	Hierbei	sind	die	Kosten	für	jene	
Garagen- und abstellplätze einbezogen, die für die 
jeweilige	Wohnung	 in	 der	 Hausanlage	 kostenpflichtig	
zur verfügung stehen. abstellmöglichkeiten außerhalb 
der hausanlage, gewerbliche Parkgaragen oder öffent-
liche Parkgebühren sind hier nicht berücksichtigt.

Die höhe der monatlichen Wohnkosten hängt mit dem 
Mietsegment zusammen: so werden in Gemeinde-
wohnungen niedrigere, in privaten Mietwohnungen 
etwas höhere Gesamtbeträge fürs Wohnen bezahlt. 
Die Wohnkosten in privaten Mietwohnungen sind auch 
unter Berücksichtigung der Wohnungsgröße (also pro 
Quadratmeter) teurer – wie in Übersicht 15 verdeutlicht.

Im	Jahr	2013	lag	die	durchschnittliche	Miete	inklusive	
Betriebskosten von Gemeindewohnungen bei 351,1 
euro, von Genossenschaftswohnungen bei 420,1 
euro und bei anderen hauptmietwohnungen bei 525,2 

Übersicht 14 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen (Zeitreihe 2007 bis 2013)
average housing costs of rented dwellings (2007 to 2013)

hauptmiet- 
wohnungen 
insgesamt  
in 1.000 1)

Miete inkl. Betriebskosten 
in euro

(netto-)Miete ohne  
Betriebskosten 

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs-

kostenanteil 
in	%

Garagen-/	
abstell platz-

kosten 
in euro  

pro  
Wohnung

pro  
Wohnung pro m2 pro  

Wohnung pro m2 pro  
Wohnung pro m2

2007 1.340,9 369,0 5,57 258,5 3,88 113,1 1,73 33,2 36,5
2008 1.371,5 379,8 5,69 268,4 3,99 113,4 1,73 32,5 35,8
2009 1.406,4 394,9 5,90 281,6 4,18 114,9 1,75 31,8 37,1
2010 1.433,0 406,7 6,04 290,9 4,28 117,2 1,78 31,7 36,3
2011 1.448,1 420,9 6,23 303,7 4,46 118,7 1,80 31,1 37,3
2012 1.463,8 437,7 6,47 314,5 4,61 124,8 1,88 31,4 37,9
2013 1.483,0 450,4 6,67 325,8 4,78 126,1 1,91 30,9 38,4

prozentuelle Veränderung zum Vorjahr
2008 2,9 2,2 3,8 2,8 0,3 0,0 -2,1 -1,9
2009 4,0 3,7 4,9 4,8 1,3 1,2 -2,2 3,6
2010 3,0 2,4 3,3 2,4 2,0 1,7 -0,3 -2,2
2011 3,5 3,1 4,4 4,2 1,3 1,1 -1,9 2,8
2012 4,0 3,8 3,6 3,4 5,2 4,6 1,0 1,5
2013 2,9 3,1 3,6 3,6 1,0 1,5 -1,6 1,4

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - 1) anzahl der hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro.

Übersicht 15 
Durchschnittliche Wohnkosten nach Art der Hauptmiete und Bundesland
average housing costs per dwelling and square metre by type of rent and provinces

Miete inkl.  
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten  

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs-

kostenanteil 
in	%

Garagen-/	
abstellplatz-

kosten 
in euro 

pro  
Wohnung

pro  
Wohnung pro m2 pro  

Wohnung pro m2 pro  
Wohnung pro m2

Insgesamt 450,4 6,67 325,8 4,78 126,1 1,91 30,9 38,4
Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 351,1 5,77 220,2 3,59 131,6 2,19 39,4 36,3
Genossenschaftswohnung 420,1 5,98 301,4 4,26 119,5 1,73 29,9 37,2
andere hauptmiete 525,2 7,76 397,7 5,83 130,2 1,97 28,0 44,4

Bundesland
Burgenland 385,6 4,85 294,6 3,68 94,4 1,20 25,8 19,3
Kärnten 374,1 5,38 276,3 3,95 99,0 1,44 28,2 30,6
niederösterreich 419,5 6,03 303,1 4,30 118,6 1,76 31,0 24,0
Oberösterreich 424,8 6,33 315,5 4,66 110,8 1,69 27,7 34,0
salzburg 501,8 8,07 378,1 6,05 124,8 2,03 26,6 33,2
steiermark 412,6 6,31 303,0 4,58 110,9 1,75 29,2 28,3
tirol 489,9 7,35 382,2 5,69 109,2 1,68 25,1 36,4
vorarlberg 526,8 7,53 420,5 5,96 109,1 1,61 22,3 35,7
Wien 468,7 6,90 326,0 4,75 143,7 2,17 34,6 55,6

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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euro. Dies hängt einerseits mit den niedrigeren durch-
schnittlichen Wohnungsgrößen (v.a. bei Gemeinde-
wohnungen) zusammen, anderseits sind auch die 
Quadratmeterpreise im privaten Mietbereich höher als 
im geförderten Mietsektor. In letzterem wurden 2013 
pro Quadratmeter durchschnittlich 5,77 euro (Gemein-
dewohnungen) bzw. 5,98 euro (Genossenschaftswoh-
nungen) Miete inklusive Betriebskosten bezahlt, in pri-
vaten Mietwohnungen belief sich dieser Betrag auf 
7,76 euro pro Quadratmeter und Monat.

Die monatlichen Betriebskosten pro Quadratme-
ter sind dagegen in privaten hauptmietwohnungen 
mit durchschnittlich 1,97 euro etwas niedriger als im 
Gemeindebau (mit 2,19 euro). am niedrigsten fallen 
die Betriebskosten bei Genossenschaftswohnungen 
aus, wo sie sich auf monatlich 1,73 euro pro Quad-
ratmeter belaufen. Der Betriebskostenanteil ist bei 
Gemeindewohnungen	 daher	mit	 39,4%	 im	Vergleich	
zu den anderen beiden Mietsegmenten am höchsten.

Werden die durchschnittlichen Wohnkosten nach 
Bundesländern betrachtet, zeigen sich deutliche regi-
onale Unterschiede. Diese sind u.a. auf verschiedene 
strukturelle Unterschiede (wie etwa unterschiedli-
che anteile von sozialem Wohnbau), eigentumsquo-
ten, angebot-nachfrage-Dynamiken sowie wohnpoli-
tische regelungen (z.B. unterschiedliche richtwert-
mieten) zurückzuführen.

Die höchsten durchschnittlichen Mieten inklusive 
Betriebskosten	wurden	 im	Jahr	2013	 in	Salzburg	mit	
8,07 euro pro Quadratmeter von den haushalten 

bezahlt, gefolgt von vorarlberg (7,53 euro) und tirol 
(7,35 euro). Wien lag mit 6,90 euro Miete inklusive 
Betriebskosten an vierter stelle und leicht über dem 
österreichischen Durchschnitt. Die höchsten monat-
lichen Betriebskosten pro Quadratmeter hatten die 
Wiener haushalte zu entrichten (2,17 euro), gefolgt 
von salzburg (2,03 euro).

Die ausstattungskategorie der Wohnungen hat – 
vgl. Übersicht 16	 –	 ebenfalls	 Einfluss	 auf	 die	 Höhe	
der Mietkosten, wenngleich die Unterschiede nur 
etwas mehr als einen euro pro Quadratmeter ausma-
chen.19 Die Mietpreise pro Quadratmeter für Katego-
rie-A-Wohnungen	 (also	 jene	 mit	 Bad,	 WC,	 Zentral-
heizung oder gleichwertiger heizmöglichkeit) liegen 
etwas höher als bei den anderen ausstattungskatego-
rien.	Die	Betriebskosten	sind	jedoch	bei	Kategorie-B-	
sowie c-Wohnungen höher. zu beachten ist hier, dass 
aufgrund	der	geringen	Fallzahlen	die	Schwankungs-
breite	 bei	 Kategorie-C-Wohnungen	 bei	 etwa	 ±30%	
und	bei	Kategorie-D-Wohnungen	bei	±11%	liegt.

Die	 Mietkosten	 jener	 Wohnungen,	 die	 von	 1919	
bis 1970 erbaut wurden, liegen deutlich unter dem 

19)	 In	manchen	Fällen	kann	die	Höhe	des	Mietzinses	noch	auf	einer	
niedrigeren Kategorisierung beruhen; wenn etwa vom aktuell in der 
Wohnung lebenden haushalt nachträgliche Installationen auf eige-
ne Kosten durchgeführt wurden. Das trifft z.B. auf Wohnungen der 
Gemeinde	Wien	zu,	die	in	den	Zwischenkriegsjahren	errichtet	wur-
den und nur mit Wc und Wasseranschluss ausgestattet waren, oder 
auf	Wohnungen	der	1960er-	und	1970er-Jahre	ohne	Zentralheizung.	
Bei der Befragung wird die gegenwärtige ausstattung der Wohnung 
erfasst, obwohl die einstufung im Mietvertrag der schlechter ausge-
statteten Kategorie entspricht.

Übersicht 16 
Durchschnittliche Wohnkosten nach Ausstattungskategorie und Bauperiode (alle Hauptmietwohnungen)
average housing costs per rented dwelling and square metre by equipment category and construction period

Miete inkl.  
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten  

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebskosten-

anteil 
in	%

Garagen-/	Ab-
stellplatzkosten 

in euro 
pro Wohnungpro  

Wohnung pro m2 pro  
Wohnung pro m2 pro  

Wohnung pro m2

Insgesamt 450,4 6,67 325,8 4,78 126,1 1,91 30,9 38,4
Ausstattungs-
kategorie
Kategorie a 464,5 6,78 337,1 4,88 128,8 1,92 30,5 38,7
Kategorie B 318,9 5,26 225,1 3,68 96,0 1,62 32,6 24,4
Kategorie c (246,7) (5,72) (156,9) (3,69) (89,8) (2,03) (41,1) (x)
Kategorie D 209,3 5,67 124,6 3,46 87,2 2,27 43,5 (x)

Bauperiode
vor 1919 498,0 7,00 359,7 5,02 140,3 2,00 32,5 50,8
1919 bis 1944 371,6 6,09 258,0 4,15 115,1 1,96 35,0 40,3
1945 bis 1960 358,5 6,09 250,9 4,19 109,4 1,93 34,0 30,7
1961 bis 1970 385,5 6,24 266,8 4,27 119,9 1,99 33,8 29,2
1971 bis 1980 447,1 6,50 315,8 4,59 132,9 1,93 31,2 37,0
1981 bis 1990 491,1 7,00 358,3 5,10 134,0 1,92 28,1 40,6
1991 bis 2000 504,7 7,17 376,6 5,34 129,4 1,86 26,9 41,2
2001 und später 529,5 7,17 406,5 5,49 123,9 1,69 24,9 39,3

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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Gesamtdurchschnitt (Übersicht 16). Wohnungen aus 
jüngeren	Bauperioden	weisen	etwas	höhere	Quadrat-
meterpreise auf. Doch neben der Bauperiode spielt 
hier ein weiteres Kriterium eine entscheidende rolle – 
die Mietdauer und Befristung der Mietverträge (siehe 
nachfolgende ausführungen).

ein gewisser zusammenhang besteht zwischen Bau-
periode und Betriebskosten (Übersicht 16). Wäh-
rend ältere Wohnungen monatlich etwa zwei euro 
Betriebskosten pro Quadratmeter aufweisen, müs-
sen	Haushalte	 in	 jüngst	 erbauten	Wohnungen	 deut-
lich weniger bezahlen (1,69 euro pro Quadratmeter in 
Wohnungen	mit	 Baujahr	 2001	 und	 jünger).	Dies	 hat	
zur	 Folge,	 dass	 der	 Betriebskostenanteil	 bei	 älteren	
Wohnungen bis einschließlich Bauperiode 1970er-
Jahre	 bei	 etwa	 einem	 Drittel	 liegt.	 Dagegen	 entfällt	
bei	Haushalten,	 die	 in	Wohnungen	ab	Baujahr	2001	
wohnen, etwa ein viertel der gesamten Mietkosten 
auf die Betriebskosten.

Die höhe der bezahlten Wohnungsmieten hängt nicht 
nur vom rechtsverhältnis und somit vom teilsegment 
am Wohnungsmarkt oder der ausstattungskategorie 
ab. Die Wohnungsmieten weisen auch nach Dauer 
des Mietverhältnisses deutliche Unterschiede auf.

Bei	 Neuverträgen	 (bis	 zu	 5	 Jahren	 bisheriger	 Miet-
dauer) wird für hauptmietwohnungen im Durchschnitt 
monatlich 7,60 euro pro Quadratmeter bezahlt. haus-
halte, die langfristige Mietverträge mit mehr als 
30-jähriger	Vertragsdauer	haben,	wenden	 im	Durch-
schnitt 4,76 euro Miete inklusive Betriebskosten auf 
(Übersicht 17). Der anteil der Betriebskosten liegt 
bei diesen langen Mietvertragsdauern aufgrund der 
vergleichsweise	 geringen	 Miethöhe	 bei	 40,2%	 der	
Gesamtmiete (Miete inklusive Betriebskosten).

auf Basis der Mikrozensus-Wohnungserhebung wur-
den die Mietkosten von Privathaushalten in hauptmiet-
wohnungen dargestellt. Deren zusammenhang mit 
dem	 jeweiligen	 Mietsegment	 (Gemeinde-,	 Genos-
senschafts- oder andere hauptmiete), verschiede-
nen ausstattungsmerkmalen, der Mietvertragsdauer, 
Befristung sowie regionalen verteilung wurden ange-
führt. Im nachfolgenden Kapitel werden alle rechts-
verhältnisse, also auch in eigentum lebende haus-
halte, in die weitere Betrachtung einbezogen. Die nun 
analysierten	Wohnkosten	 beinhalten	 alle	 finanziellen	
aufwendungen, die zur abdeckung des Wohnbedürf-
nisses erbracht werden müssen.

5.2 Gesamte Wohnkosten und 
Wohnkostenanteile

In eU-sIlc werden nach eUrOstat-vorgabe die 
gesamten Wohnkosten der befragten haushalte 
erfasst. Gemeint sind damit alle Kosten, die durch die 
nutzung der Wohnung, in der der haushalt wohnt, 
entstehen. Die Wohnkosten sind damit die einzi-
gen ausgaben, die in der erhebung eU-sIlc erfasst 
werden. Grund dafür ist die Bedeutung, die Wohn-
kosten für die lebensbedingungen von haushalten 
haben. Wohnen als Grundbedürfnis von Personen 
definiert	Wohnkosten	als	 indisponible	Kosten,	die	für	
die lebensbedingungen und lebensqualität von ent-
scheidender Bedeutung sind.

Das Wohnkosten-Konzept von eU-sIlc ist breit 
angelegt, das heißt es sollen umfassend alle Kosten 
für	das	Wohnen,	unabhängig	vom	jeweiligen	Rechts-
verhältnis, erfasst werden – siehe Grafik	30.	Für	alle	
rechtsverhältnisse werden dazu die energiekos-
ten der Wohnung (vgl. Kapitel	 5.3	 „Energiekosten“), 

Übersicht 17 
Durchschnittliche Wohnkosten nach Mietvertragsdauer und Befristung des Mietvertrages (alle Hauptmietwohnungen)
average housing costs per rented dwelling and square metre by duration of contract and temporary rental agreement

Miete inkl.  
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten  

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebskosten-

anteil 
in	%

Garagen-/	Ab-
stellplatzkosten 

in euro 
pro Wohnungpro  

Wohnung pro m2 pro  
Wohnung pro m2 pro  

Wohnung pro m2

Insgesamt 450,4 6,67 325,8 4,78 126,1 1,91 30,9 38,4
Mietvertragsdauer
bis	5	Jahre 501,1 7,61 379,1 5,69 123,7 1,95 27,0 37,5
6	bis	10	Jahre 451,6 6,57 327,9 4,72 124,8 1,87 29,9 37,8
11	bis	20	Jahre 414,2 6,10 288,3 4,21 127,3 1,91 33,1 39,0
21	bis	30	Jahre 386,1 5,41 254,9 3,51 132,5 1,92 37,0 43,3
länger	als	30	Jahre 344,9 4,76 215,4 2,95 130,9 1,83 40,2 37,6

Befristung
befristet 562,9 8,65 439,8 6,67 125,4 2,02 24,6 39,2
nicht befristet 425,7 6,23 300,8 4,37 126,2 1,89 32,3 38,3

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2013.
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ebenso wie etwaige Kosten für Wohnraumbeschaf-
fung und die Instandhaltung erfasst. als Kosten der 
Wohnraumbeschaffung werden dabei die zinszah-
lungen von etwaigen Wohnkrediten verstanden.20 Die 
Instandhaltungskosten werden auf Basis der Konsum-
erhebung hinzugeschätzt. Bei Mietwohnungen kom-
men	 die	 jeweiligen	 Miet-	 und	 Betriebskos	ten	 hinzu.	
Bei eigentumshäusern werden außerdem die Gebüh-
ren für Wasser, Kanal und Müllbeseitigung erfasst. 
Für	Eigentumswohnungen	werden	die	laufenden	Kos-
ten an die hausverwaltung erhoben.

Der Median der Wohnkosten österreichischer Privat-
haushalte beträgt monatlich 462 euro, d.h. die hälfte 
der haushalte hat höhere, die andere hälfte niedri-
gere Wohnkosten. Große Unterschiede zeigen sich 
in der verteilung der Wohnkosten: ein zehntel aller 
haushalte zahlt 241 euro oder weniger pro Monat für 
die Wohngelegenheit, ein zehntel der haushalte hat 
Wohnkosten von mindestens 790 euro – Übersicht 18.

Wie hoch die Wohnkosten eines haushalts sind, 
hängt	maßgeblich	vom	Rechtsverhältnis	an	der	jewei-
ligen Wohnung bzw. dem haus ab. Deshalb soll an 
dieser stelle kurz auf die verteilung der rechtsver-
hältnisse in eU-sIlc eingegangen werden. nachdem 
die Kategorisierung dieser rechtsverhältnisse in den 

20) Der tilgungsbetrag des Kredits wird nicht in die gesamten 
Wohnkosten miteingerechnet.

erhebungen eU-sIlc und Mikrozensus weitgehend 
vergleichbar ist, sind die Unterschiede hierbei auf die 
tatsache zurückzuführen, dass es sich bei beiden um 
stichprobenerhebungen handelt, die somit statisti-
schen zufallsschwankungen unterworfen sind.

Rund	 50%	 der	 österreichischen	 Privathaushalte	
leben	in	Wohneigentum,	der	Hauptanteil	davon	(39%)	
in hauseigentum. auf Personenebene leben etwa 
57%	der	Personen	 in	Wohneigentum,	demnach	sind	
haushalte, die in häusern bzw. im eigenbesitz woh-
nen, durchschnittlich etwas größer als haushalte der 
anderen	 Rechtsverhältniskategorien.	 Etwa	 41%	 der	
Haushalte	 leben	 in	Mietobjekten,	 rund	9%	 in	 sonsti-
gen rechtsverhältnissen. letztere Kategorie setzt 
sich aus mietfreien bzw. unentgeltlichen Wohnver-
hältnissen, Untermieten, Dienstwohnungen u. dgl. 
zusammen.

In eU-sIlc werden Wohnkredite erfasst, d.h. Kredite, 
die	für	den	Erwerb	der	jeweiligen	Wohnung	bzw.	des	
hauses aufgenommen wurden. zinsenlose Kredite 
oder Kredite für kleinere sanierungen oder renovie-
rungen	der	Wohnung	werden	nicht	erfasst.	Für	etwas	
weniger	 als	 41%	 aller	 Häuser	 und	 Wohnungen	 im	
Wohneigentum werden von österreichischen Privat-
haushalten Kredite zurückgezahlt. Der anteil ist bei 
hauseigentum und Wohnungseigentum etwa gleich 
hoch. Der anteil der Genossenschaftswohnungen, 
für	deren	Finanzierung	ein	Kredit	aufgenommen	wer-
den	musste,	ist	mit	rund	10%	deutlich	geringer.	Insge-
samt	heißt	das,	dass	etwas	mehr	als	ein	Fünftel	(22%)	

Übersicht 18 
Gesamte Wohnkosten nach Rechtsverhältnis (Haushalte und Personen)
housing costs by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte/Personen	haben	Wohnkosten	von	bis	zu	…	Euro

Haushalte
Insgesamt 3.701 241 340 462 613 790 498
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 255 329 423 545 683 458
Wohnungseigentum 405 256 333 432 552 696 464
Gemeindewohnung 301 (269) 369 462 602 (712) 489
Genossenschaft 565 338 425 553 701 851 579
andere hauptmiete 651 340 461 610 788 1.012 662
sonstige 336 38 115 211 363 557 264

Personen
Insgesamt 8.369 140 193 271 374 505 304
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 3.964 130 168 222 297 383 246
Wohnungseigentum 832 164 212 279 364 464 301
Gemeindewohnung 608 210 251 307 374 472 326
Genossenschaft 1.119 232 291 372 477 563 392
andere hauptmiete 1.269 225 302 400 543 708 446
sonstige 578 34 92 170 273 380 198

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert. 
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aller	Privathaushalte	Zahlungsverpflichtungen	für	den	
Erwerb	bzw.	die	Finanzierung	der	Wohnung	hat.

Die mittleren Wohnkosten bei Wohneigentum sind 
zwar insgesamt deutlich niedriger sind als bei gemie-
teten Wohnungen. Werden die rückzahlungsver-
pflichtungen	für	Wohnkredite	bei	der	Differenzierung	
der Wohnkosten berücksichtigt, zeigt sich aber, dass 
die Wohnkosten bei Wohneigentum mit Kreditrück-
zahlungsverpflichtung	höher	sind	als	die	Wohnkosten	
in Gemeindewohnungen (also der Mietkategorie mit 
den niedrigsten Wohnkosten) – Grafik	 31. Die mitt-
leren Wohnkosten von Wohneigentum ohne Kredit-
rückzahlung	liegen	mit	rund	380	Euro	mehr	als	17%	
unter den gesamten durchschnittlichen Wohnkos-
ten. Die höchsten mittleren Wohnkosten weisen pri-
vate Mietwohnungen mit monatlich 610 euro auf. Die 
niedrigsten	 Wohnkosten	 weisen	 „sonstige	 Rechts-
verhältnisse“	 mit	 211	 Euro	 auf,	 diese	 machen	 aber	
nur ein vergleichsweise kleines segment des Woh-
nungsmarktes aus. Bei der Interpretation der zah-
len ist – wie bereits eingangs erwähnt – zu beachten, 
dass bei Wohneigentum mit Kreditrückzahlungsver-

pflichtung	lediglich	die	Zinszahlungen	in	die	Gesamt-
wohnkosten	 einfließen,	 nicht	 aber	 der	 Betrag	 der	
Kredittilgung.

Um unterschiedlich große haushalte besser mitei-
nander vergleichen zu können, werden die Wohn-
kosten äquivalisiert, d.h. es werden gewichtete Pro-
Kopf-einkommen berechnet. analog zur Berechnung 
des äquivalisierten haushaltseinkommens21, wel-
ches die Grundlage für die Berechnung der armuts-
gefährdungsschwelle bildet, werden dazu die Wohn-
kosten	 durch	 das	 jeweilige	 Äquivalenzgewicht	 des	
haushalts dividiert und allen haushaltsmitgliedern 
zugeschrieben.

Diese äquivalisierten Wohnkosten betragen monat-
lich 271 euro pro Person (Median, Übersicht 18). Die 
Unterschiede nach dem rechtsverhältnis zeigen sich 
auch nach dieser Betrachtungsweise bzw. werden 

21) zur Berechnung des äquivalisierten haushaltseinkommens sie-
he	auch	„Glossar“.

Grafik	31 
Gesamte Wohnkosten nach Rechtsverhältnis und Kreditrückzahlungsverpflichtung (Haushalte)
housing costs by tenure status and loan repayment (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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durch	die	Äquivalisierung	größer.	Personen	in	privater	
hauptmiete weisen mit 400 euro beinahe doppelt so 
hohe Wohnkosten auf wie Personen in hauseigentum 
mit 222 euro. Dies lässt im vergleich zur Betrachtung 
auf haushaltsebene darauf schließen, dass haus-
halte in privaten hauptmieten durchschnittlich etwas 
kleiner sind und die Wohnkosten demnach von weni-
ger	Personen	finanziert	werden	müssen.

Die unterschiedliche zusammensetzung und regi-
onale verteilung des Wohnbestandes nach dem 
rechtsverhältnis bedingt deutliche Unterschiede in 
den Wohnkosten nach Gemeindegröße: Der anteil 
von Wohneigentum ist in Wien und in städten über 
100.000	 Einwohner/-innen	 wesentlich	 geringer	 als	
in kleineren Gemeinden. Die unterschiedliche regi-
onale verteilung der rechtsverhältnisse ist einer 
der Gründe dafür, dass die mittleren Wohnkosten 
in Wien mit 519 euro am höchsten sind. In städten 
über	100.000	Einwohner/-innen	 fallen	sie	mit	media-
nen 504 euro nur etwas geringer und in Gemeinden 
mit	weniger	als	10.000	Einwohner/-innen	mit	429	Euro	

pro haushalt am niedrigsten aus. Die mittleren Wohn-
kosten in kleineren Gemeinden betragen somit rund 
83%	der	Wohnkosten	in	Wien.

Wird	 die	 Haushaltsgröße	 durch	 die	 Äquivalisie-
rung berücksichtigt, akzentuieren sich die Unter-
schiede, bedingt durch Unterschiede in der haus-
haltsgröße und -zusammensetzung nach der Größe 
der Gemeinde. Grafik	 32 stellt die Wohnkosten und 
äquivalisierten Wohnkosten nach Gemeindegrößen-
klasse, haushaltstyp und einkommensgruppe dar. 
Dabei	wurden	die	einzelnen	Kategorien	auf	den	jewei-
ligen	Gesamtmedian	(=	100)	bezogen,	um	einen	Ver-
gleich zwischen den Kategorien und auch zwischen 
den beiden arten der Darstellung der Wohnkosten zu 
ermöglichen. nach dem haushaltstyp zeigt sich etwa, 
dass die Wohnkosten von alleinlebenden Personen 
auf haushaltsebene niedriger sind als der Median der 
Wohnkosten. Wird allerdings die Bedarfsgewichtung 
für die Berechnung der äquivalisierten Wohnkosten 
berücksichtigt, zeigt sich, dass diese für alleinlebende 
Personen	deutlich	über	dem	Durchschnitt	 liegen.	 Je	

Grafik	32 
Median der Wohnkosten und äquivalisierten Wohnkosten nach Gemeindegrößenklasse, Haushaltstyp und 
Einkommensgruppe, bezogen auf den jeweiligen Gesamtmedian
Median of housing costs and equivalised housing costs by size of community, household type and income group

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert. - MPh: Mehrpersonenhaushalt.
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größer der haushalt ist, desto niedriger sind die äqui-
valisierten Wohnkosten im Median.

Die Wohnkosten von armutsgefährdeten haushalten 
liegen – mit 419 euro im Median – unter dem Durch-
schnitt und sind für haushalte mit einem mindes-
tens	3-mal	so	hohen	Äquivalenzeinkommen	(>	180%	
des Medians) mit 529 euro am höchsten. Durch die 
Äquivalisierung	 verändert	 sich	 das	Bild	 insofern,	 als	
die äquivalisierten Wohnkosten für armutsgefährdete 

haushalte nun leicht über dem Median liegen. Der 
Grund hierfür ist die etwas kleinere durchschnittliche 
haushaltsgröße dieser haushalte.

Die höhe der Wohnkosten hängt nicht zuletzt von der 
Größe der Wohnung ab. Grundsätzlich kann davon 
ausgegangen werden, dass die Wohnkosten stei-
gen,	 je	 größer	 die	 jeweilige	 Wohnung	 ist.	 Um	 also	
unterschiedlich große Wohnungen bzw. häuser hin-
sichtlich der Wohnkosten vergleichen zu können, las-

Grafik	33 
Median der Wohnkosten und Wohnkosten pro Quadratmeter nach Größe der Wohnung, bezogen auf den jeweiligen 
Gesamtmedian
Median of housing cost and housing costs per square meter by size of the dwelling

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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Übersicht 19 
Wohnkosten pro Quadratmeter nach Rechtsverhältnis (Haushalte und Personen)
housing costs per square meter by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte/Personen	haben	Wohnkosten	von	bis	zu	…	Euro	pro	m2

Haushalte
Insgesamt 3.701 2,2 3,1 5,2 8,1 10,6 5,9
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 2,0 2,5 3,2 4,1 5,2 3,5
Wohnungseigentum 405 3,7 4,3 5,2 6,4 7,6 5,5
Gemeindewohnung 301 (5,9) 6,5 8,0 9,2 (10,4) 8,1
Genossenschaft 565 5,8 6,9 8,0 9,5 10,7 8,3
andere hauptmiete 651 5,5 7,1 9,5 12,1 14,2 9,8
sonstige 336 0,3 1,4 2,3 4,2 7,8 3,4

Personen
Insgesamt 8.369 1,0 1,5 2,6 4,6 7,0 3,5
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 3.964 0,8 1,1 1,6 2,2 3,0 1,8
Wohnungseigentum 832 1,8 2,4 3,2 4,2 5,5 3,5
Gemeindewohnung 608 2,8 3,6 4,7 6,4 8,3 5,2
Genossenschaft 1.119 3,2 3,9 4,9 6,5 8,4 5,4
andere hauptmiete 1.269 2,7 3,8 5,6 8,0 11,2 6,4
sonstige 578 0,3 1,0 1,7 3,3 5,0 2,5

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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sen sich die Wohnkosten pro Quadratmeter berech-
nen. Werden dann die Wohnkosten pro Quadratme-
ter nach der Größe der Wohnung ausgewertet, zeigt 
sich, dass der Median der Wohnkosten pro Qua-
dratmeter	 kleiner	 wird,	 je	 größer	 die	 Wohnung	 ist	 
(Grafik	33). nicht berücksichtigt werden dabei andere 
Einflussfaktoren	auf	die	Wohnkosten	wie	das	Rechts-
verhältnis, die Gemeindegröße und anderes. so 
wären etwa unter Berücksichtigung des rechtsver-
hältnisses die Wohnkosten pro Wohnung deutlicher 
nach Wohnungsgröße differenziert.

Die Wohnkosten pro Quadratmeter erlauben eine ana-
lyse, wo und für welche Gruppen Wohnraum teuer ist, 
wenn von der Größe der Wohnung abstrahiert wird. Die 
zuvor betrachteten Unterschiede nach dem rechtsver-
hältnis bleiben bestehen bzw. verstärken sich: Woh-
nungen bzw. häuser im eigentum weisen niedrigere 
Wohnkosten pro Quadratmeter auf. Die Kosten sind 
etwa nur halb so hoch wie bei Mietwohnungen – Über-
sicht 19. Die höchsten Quadratmeterkosten weisen 
sonstige/private	 Mietwohnungen	 auf,	 diese	 sind	 im	
Median fast dreimal so hoch wie die Wohnkosten pro 
Quadratmeter von eigentumshäusern. Wie bei der vor-
angegangenen Darstellung der Wohnkosten zeigt sich 
auch hier, dass sich die beobachteten Unterschiede 
durch	die	Äquivalisierung	verstärken.

Für	die	Beantwortung	der	Frage,	welcher	Wohnraum	
teuer ist, sollen noch die Wohnkosten pro Quadratme-
ter nach Gemeindegrößenklasse und nach der Woh-
nungsgröße (gemessen an der anzahl der zimmer) 
dargestellt	werden.	Städte	 über	 100.000	Einwohner/ 
-innen und insbesondere Wien mit 7,8 euro weisen 

die höchsten Wohnkosten pro Quadratmeter auf. 
Die	eindeutig	niedrigsten	Werte	finden	sich	in	kleine-
ren	 Gemeinden	 unter	 10.000	 Einwohner/-innen	 mit	
3,6 euro.

Bei der Wohnungsgröße – gemessen anhand der 
anzahl der zimmer – zeigt sich ein ähnlicher, noch 
deutlicherer zusammenhang als nach der Quadrat-
meteranzahl: Kleinere Wohnungen weisen deutlich 
höhere Wohnkosten pro Quadratmeter auf als grö-
ßere Wohnungen. Mit über 9,4 euro Wohnkosten pro 
Quadratmeter sind Wohnungen mit nur einem zimmer 
(„Garconniere“)	am	teuersten.	Etwa	die	Hälfte	dieser	
Kleinwohnungen	 befindet	 sich	 in	Wien,	 etwas	 weni-
ger als zwei Drittel der einzimmerwohnungen sind 
Gemeindewohnungen oder sonstige hauptmietwoh-
nungen. Mit zunehmender anzahl der zimmer wer-
den die Kosten pro Quadratmeter geringer, die Kos-
ten betragen für eine vierzimmerwohnung mit etwa 
4,5 euro im Median nur noch weniger als die hälfte 
der Kosten für eine einzimmerwohnung.

Die höhe der Wohnkosten pro Quadratmeter steht 
in engem zusammenhang mit dem rechtsverhältnis 
und	der	Größe	der	Wohnung.	Die	Frage	ist	nun,	wel-
che haushalte vor allem von hohen Quadratmeter-
kosten	betroffen	sind?	Betrachtet	nach	den	absoluten	
äquivalisierten Wohnkosten waren dies vor allem klei-
nere haushalte, also alleinlebende Personen und ein-
elternhaushalte. ein ähnliches Bild zeigt sich bei den 
Wohnkosten pro Quadratmeter: alleinlebende Perso-
nen (vor allem ohne Pension als haupteinkommens-
quelle) und einelternhaushalte weisen besonders 
hohe Quadratmeterkosten auf. nach einkommens-

Übersicht 20 
Wohnkosten pro Quadratmeter nach Gemeindegrößenklasse und Zimmeranzahl (Haushalte)
housing costs per square meter by size of community and number of rooms (households)

haupt-
wohnsitz-

wohnungen 
insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

… der haushalte haben Wohnkosten von bis zu … euro pro m2

Insgesamt 3.701 2,2 3,1 5,2 8,1 10,6 5,9
Gemeindegrößenklasse
Wien 870 3,9 5,7 7,8 10,0 12,7 8,1
andere Gemeinden > 100.000 
einw. 326 3,6 5,2 7,2 10,1 12,4 7,9
Gemeinden >10.000 und 
<=100.000	Einw. 613 2,7 3,7 6,0 8,4 10,6 6,3
Gemeinden	<=10.000	Einw. 1.892 1,9 2,6 3,6 5,7 8,4 4,5

Zimmeranzahl
1 zimmer 202 (4,4) 6,8 9,4 12,4 (15,3) 9,8
2 zimmer 724 2,9 5,4 7,8 10,1 12,2 7,8
3 zimmer 1.083 2,6 4,1 6,4 8,7 10,4 6,6
4 zimmer 757 2,2 3,0 4,5 6,7 8,7 5,1
5 zimmer 512 2,0 2,7 3,5 4,6 6,6 4,0
6 und mehr zimmer 423 1,8 2,2 2,8 3,5 4,5 3,1

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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gruppe sind es vor allem haushalte mit geringen äqui-
valisierten haushaltseinkommen, die im Median über-
durchschnittlich hohe Quadratmeterkosten zu tragen 
haben. Der Median der Wohnkos ten pro Quadratme-
ter	liegt	mit	6,7	Euro	etwa	40%	über	den	Quadratme-
terkosten	 von	 Haushalten	 mit	 hohen	 Äquivalenzein-
kommen	 (über	 180%	 des	Medians).	 Betrachtet	 man	
die verschiedenen Gruppen der armuts- oder aus-
grenzungsgefährdeten, zeigt sich, dass die Wohn-
kosten pro Quadratmeter für haushalte in erheblicher 
materieller Deprivation und haushalte mit geringer 
bzw. keiner erwerbsbeteiligung mit 7,5 euro bzw. 8,2 
euro pro Quadratmeter sogar noch höher liegen.

Wohnkosten stellen einen indisponiblen teil der haus-
haltsausgaben dar und müssen (weitgehend)22 aus 
dem verfügbaren haushaltseinkommen gedeckt wer-
den. ein weitgehend unverfügbarer Bestandteil sind 

22) Werden die Wohnkosten nicht durch das verfügbare haushalts-
einkommen gedeckt, müssen entweder ersparnisse oder Kredite für 
die Bestreitung dieser Kosten verwendet werden.

diese Kosten insofern, als die aufwendungen für das 
Wohnen nur in eingeschränktem Maße von den haus-
halten verändert werden können. Insgesamt geben 
die	österreichischen	Privathaushalte	(im	Median)	17%	
ihres haushaltseinkommens für das Wohnen aus, d.h. 
die hälfe der haushalte gibt mehr, die andere hälfte 
weniger dafür aus – Übersicht 21. ein viertel der 
Haushalte	 gibt	 dafür	maximal	 10%	des	Einkommens	
aus,	ein	Viertel	muss	27%	oder	mehr	für	das	Wohnen	
bezahlen.

Der anteil der Wohnkosten nach dem rechtsver-
hältnis hängt von der struktur der haushaltseinkom-
men und von der Wohnkostenstruktur ab. Wären die 
haushaltseinkommen für alle haushalte gleich, und 
nur deren Wohnkosten unterschiedlich, würde der 
anteil der Wohnkosten am haushaltseinkommen 
allein die verteilung der Wohnkosten abbilden. Umge-
kehrt würde die verteilung der Wohnkostenanteile 
die haushaltseinkommensverteilung widerspiegeln, 
wären die haushaltseinkommen unterschiedlich, und 
die Wohnkosten für alle haushalte gleich. Da dies 
nicht	der	Fall	ist,	werden	die	Wohnkosten	in	Bezug	zu	

Grafik	34 
Median der Wohnkosten pro Quadratmeter nach Haushaltstyp, Einkommensgruppe und Zielgruppe Europa 2020
Median of housing costs per square meter by household type, income group and target group europe 2020

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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den haushaltseinkommen gesetzt, um so die Wohn-
kostenbelastung sichtbar zu machen.

Mietwohnungen	 müssen	 mit	 mehr	 als	 20%	 Wohn-
kostenanteil einen wesentlich höheren teil des haus-
haltseinkommens für das Wohnen aufbringen, als 
haushalte im Wohneigentum, deren Wohnkostenan-
teil	im	Median	weniger	als	15%	beträgt	–	Übersicht 21. 

haushalte in privaten hauptmietwohnungen müssen 
mit	 mittleren	 28%	 den	 höchsten	 Wohnkostenanteil	
aufbringen.

Die struktur der Wohnkostenanteile spiegelt weitge-
hend die Beschreibungen der verteilung der Wohn-
kosten wider: sind die (äquivalisierten) Wohnkosten 
hoch, sind zumeist auch die anteile der Wohnkosten 

Übersicht 22 
Wohnkostenanteil nach Haushaltstyp und Einkommensgruppe (Haushalte)
share of housing costs by household type and income group (households)

hauptwohnsitzwoh-
nungen insgesamt 

in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte	haben	einen	Wohnkostenanteil	bis	zu	…%

Insgesamt 3.701 7 10 17 27 41 22
Haushalte mit Pension
zusammen 956 7 10 16 24 37 20
alleinlebende Männer 147 (9) 12 18 28 (37) 22
Alleinlebende	Frauen 300 (9) 14 22 32 (48) 26
Mehrpersonenhaushalt 510 7 9 13 18 26 16

Haushalte ohne Pension
zusammen 2.745 7 10 17 28 43 22
alleinlebende Männer 446 10 17 24 36 54 29
Alleinlebende	Frauen 465 11 18 26 38 56 32
Mehrpersonenhaushalt ohne 
Kinder 809 6 8 13 20 33 18

Haushalte mit Kindern 
ein-eltern-haushalt 125 (12) 17 26 37 (50) 31
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 425 6 9 13 20 30 17
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 348 6 9 13 20 29 17
Mehrpersonenhaushalt + mind. 
3 Kinder 129 (7) 10 17 25 (29) 19

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 14 26 39 62 100 46
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 8 11 16 23 32 18
hoch	(>180%) 366 4 6 8 12 17 10

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.

Übersicht 21 
Wohnkostenanteil nach Rechtsverhältnis und Gemeindegrößenklasse (Haushalte)
share of housing costs by tenure status and size of community (households)

hauptwohnsitzwoh-
nungen insgesamt 

in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte	haben	einen	Wohnkostenanteil	bis	zu	…%

Insgesamt 3.701 7 10 17 27 41 22
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 6 8 12 17 26 15
Wohnungseigentum 405 7 10 14 21 32 19
Gemeindewohnung 301 (13) 16 22 32 (45) 27
Genossenschaft 565 12 17 24 32 45 27
andere hauptmiete 651 13 19 28 40 62 34
sonstige 336 3 6 11 19 34 16

Gemeindegrößenklasse
Wien 870 9 14 21 32 48 26
andere Gemeinden > 100.000 
einw. 326 9 13 21 32 55 27
Gemeinden >10.000 und 
<=100.000	Einw. 613 8 11 18 28 41 23
Gemeinden	<=10.000	Einw. 1.892 6 9 14 22 34 19

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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am haushaltseinkommen hoch. so weisen haushalte 
im urbanen raum (Gemeinden mit mehr als 100.000 
Einwohner/-innen)	 mit	 21%	 überdurchschnittliche	
Wohnkostenanteile auf, haushalte in Gemeinden mit 
weniger	 als	 10.000	 Einwohner/-innen	mit	 14%	 deut-
lich unterdurchschnittliche.

nach dem haushaltstyp zeigt sich, dass insbeson-
dere kleinere haushalte wie einpersonenhaushalte 
oder ein-elternhaushalte einen überdurchschnitt-
lich hohen anteil des haushaltseinkommens für das 
Wohnen aufbringen müssen – Übersicht 22. Das sind 
mithin	auch	jene	Haushalte,	die	ein	höheres	Armuts-
gefährdungsrisiko aufweisen. hierbei gibt es aller-
dings zwei ausnahmen: erstens weisen alleinlebende 
Männer mit Pension als haupteinkommensquelle ein 
unterdurchschnittliches armutsgefährdungsrisiko auf 
– ihr Wohnkostenanteil am haushaltseinkommen liegt 
mit	18%	auch	nur	etwas	über	dem	Durchschnitt.	Zwei-
tens haben haushalte mit drei und mehr Kindern ein 
deutlich überdurchschnittliches armutsgefährdungs-
risiko, aber ihr Wohnkostenanteil liegt im Median bei 
17%	 und	 entspricht	 damit	 dem	Gesamtdurchschnitt.	

Der Median des Wohnkos tenanteils von armutsge-
fährdeten	Haushalten	ist	mit	39%	auch	mehr	als	dop-
pelt	 so	 hoch	wie	 der	Gesamtmedian.	 Für	Haushalte	
mit sehr hohem (äquivalisierten) haushaltseinkom-
men	ist	der	Anteil	mit	8%	nur	etwa	halb	so	groß	wie	
für den Bevölkerungsdurchschnitt. Durch die Betrach-
tung auf Personenebene – d.h. es wird der anteil der 
äquivalisierten Wohnkos ten am äquivalisierten haus-
haltseinkommen ausgewertet – ändert sich nicht viel 
an diesem Befund nach einkommensgruppe oder 
haushaltstyp: allein für kinderreiche Mehrpersonen-
haushalte liegt der Wohnkos tenanteil nach dieser 
Betrachtung	mit	 17%	deutlich	über	dem	Gesamtme-
dian	von	14%	(siehe	tabelle 4 im tabellenteil).

In	der	jährlichen	Berichterstattung	von	EU-SILC	wird	
der anteil der haushalte mit einem Wohnkostenanteil 
über	25%	des	Haushaltseinkommens	als	Indikator	für	
eine hohe Wohnkostenbelastung verwendet. Diese 
Belastung	tragen	nach	EU-SILC	28%	der	Privathaus-
halte. D.h. 1,05 Millionen haushalte bzw. 1,83 Millio-
nen	Personen	(22%)	sind	von	einem	hohen	Wohnkos-
tenanteil betroffen.

Grafik	35 
Anteil der Haushalte bzw. Personen mit hohem Wohnkostenanteil (über 25%) nach Rechtsverhältnis, Gemeinde-
größenklasse, Einkommensgruppe und Zielgruppe Europa 2020
Share	of	households/persons	with	share	of	housing	costs	over	25%	by	tenure	status,	size	of	community,	income	group	and	target	group	Europe	
2020

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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Die vorhergehende Betrachtung des Wohnkostenan-
teils zeigte bereits, dass insbesondere haushalte in 
Mietwohnungen einen überdurchschnittlichen anteil 
des haushaltseinkommens für das Wohnen aufwen-
den müssen. so mag es nicht überraschen, dass 
der anteil der haushalte mit hohem Wohnkostenan-
teil in diesen Wohnungen im Durchschnitt deutlich 
über	40%	liegt,	in	privaten	Mietwohnungen	sogar	bei	
57%.	Im	urbanen	Raum	(also	in	Städten	über	100.000	
Einwohner/-innen)	 ist	 der	 Anteil	 mit	 40%	 der	 Haus-
halte doppelt so hoch wie in kleineren Gemeinden mit 
weniger	als	10.000	Einwohner/-innen.

Bei der Betrachtung der Wohnkosten zeigt sich (wie 
auch in anderen abschnitten dieser Publikation), 
dass sich allgemeine Benachteiligungen für haus-
halte im Bereich des Wohnens widerspiegeln. so wei-
sen	armutsgefährdete	Haushalte	mit	76%	den	höchs-
ten anteil der hier dargestellten Gruppen mit einem 
Wohnkostenanteil	über	25%	auf.	Auch	andere	Grup-
pen der zielgruppe der europa 2020 strategie, wie 
haushalte mit erheblicher Deprivation und haus-
halte mit keiner bzw. sehr niedriger erwerbsintensität, 
weisen	mit	69%	und	66%	mehr	als	doppelt	so	hohe	
anteile an haushalten mit hohen Wohnkosten wie der 
Bevölkerungsdurchschnitt auf.

5.3 Energiekosten

Seit	dem	Jahr	2012	werden	in	EU-SILC	die	Kosten	für	
energie als Bestandteil der Wohnkosten genauer 

erfasst. Damit ist es möglich einerseits differenzierter 
und genauer über diesen aspekt der Wohnkosten 
Bericht	 zu	 erstatten,	 andererseits	 aber	 auch	Fragen	
nach dem Phänomen der energiearmut, die in den 
letzten	Jahren	an	Bedeutung	gewonnen	haben,	nach-
gehen zu können. erfasst werden die Kosten der 
jeweiligen	 Energieträger,	 d.h.	 es	 wird	 nicht	 erfragt,	
wofür bestimmte energieformen genutzt werden (z.B. 
heizung). allerdings kann davon ausgegangen wer-
den, dass der energieaufwand für das heizen einen 
hauptteil der energiekosten beträgt.

Im vorliegenden Kapitel wird die höhe und verteilung 
der energiekosten sowie der anteil der energiekosten 
an den Wohnkosten beschrieben.

Die	Höhe	der	Energiekosten	ist	von	mehreren	Fakto-
ren abhängig.

Entscheidend	 sind	 zum	 einen	 Faktoren,	 die	 sich	 auf	
das Gebäude beziehen, in dem sich die Wohnung 
befindet.	 Dazu	 gehören	 die	 baulichen	 Gegebenhei-
ten (z.B. Bebauungsart), die energienutzungsformen 
(z.B. heizungsart) oder auch die lage des Gebäu-

Energiekosten
als energiekosten werden in eU-sIlc die ausgaben für 
die	Energieformen	Fernwärme,	Gas,	Strom,	Heizöl,	Kohle	
und holz erfragt. Bei leitungsgebundenen energieträgern 
werden nicht nur die Kosten für den energieträger (etwa 
Gas), sondern auch etwaige netzentgelte miterfasst.

Übersicht 23 
Gesamte Energiekosten nach Rechtsverhältnis (Haushalte und Personen)
energy costs by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte/Personen	haben	Energiekosten	von	bis	zu	…	Euro

Haushalte
Insgesamt 3.701 56 85 127 190 270 147
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 91 130 185 255 328 200
Wohnungseigentum 405 50 76 105 142 190 116
Gemeindewohnung 301 (53) 71 100 128 (163) 104
Genossenschaft 565 55 75 102 130 165 107
andere hauptmiete 651 44 73 107 144 200 114
sonstige 336 0 61 118 176 253 129

Personen
Insgesamt 8.369 38 54 78 113 159 90
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 3.964 42 62 93 134 187 105
Wohnungseigentum 832 34 48 68 90 127 76
Gemeindewohnung 608 40 48 64 84 106 69
Genossenschaft 1.119 42 54 68 85 108 72
andere hauptmiete 1.269 34 49 69 100 132 78
sonstige 578 0 50 77 130 188 93

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.  - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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des.	Einige	dieser	Faktoren	können	in	dieser	Publika-
tion für die Beschreibung der energiekosten herange-
zogen werden, andere, wie etwa der bauliche zustand 
des Gebäudes (Dämmung), können nicht berücksich-
tigt werden.

zum anderen wird die höhe der energiekosten durch 
die Bewohnerinnen und Bewohner des haushalts 
bestimmt – also durch deren individuelle nutzung, 
Bedürfnisse, ansprüche und Gewohnheiten. hier kön-
nen	ebenfalls	 nicht	 alle	 relevanten	Faktoren	 berück-
sichtigt werden. so können auch hier nur zusammen-
hänge zwischen Merkmalen, wie etwa anzahl der im 
haushalt lebenden Personen und energiekosten, dar-
gestellt werden.

Der	Median	 der	Energiekosten	 beträgt	 in	Österreich	
im	Jahr	2013	monatlich	127	Euro	(Übersicht 23). Der 
Median teilt die verteilung der energiekosten in exakt 
zwei hälften; das bedeutet, dass die hälfte der haus-
halte mehr, die andere hälfte weniger als diesen 
Betrag für energie aufwenden.

nach dem rechtsverhältnis weisen im hauseigen-
tum lebende haushalte im Mittel 185 euro und damit 
mit abstand die höchsten energiekosten auf. hierbei 
spielen der erhöhte energiebedarf für ein- und zwei-
Familien-Wohnhäuser	 im	 Gegensatz	 zu	 Wohnun-

gen eine rolle, ebenso wie die durchschnittlich grö-
ßere	 Wohnfläche	 in	 Eigentumshäusern.	 Die	 Unter-
schiede sowohl zwischen den eigentumswohnungen 
und	Mietobjekten,	 als	 auch	 zwischen	 den	 einzelnen	
Kategorien von Mietwohnungen sind gering. Unter-
schiede zeigen sich hier nur die verteilung betreffend: 
Die verteilung der energiekosten von eigentumswoh-
nungen und sonstigen Mietwohnungen ist deutlich 
ungleicher als die verteilung der energiekosten bei 
Gemeinde- und Genossenschaftswohnungen. Durch 
die	 Äquivalisierung	 der	 Energiekosten	 für	 eine	 Aus-
wertung auf Personenebene verändert sich das Bild 
der verteilung der energiekosten nicht.

Die Betrachtung der verteilung der energiekosten 
nach dem rechtsverhältnis legt nahe, dass sich die 
energiekosten nach der Wohnregion unterscheiden – 
Einfamilienhäuser	sind	im	ruralen	Bereich	häufiger	als	
in urbanen räumen. tatsächlich sind die monatlichen 
energiekosten mit 149 euro in Gemeinden mit weni-
ger als 10.000 einwohnerinnen und einwohnern deut-
lich über dem Durchschnitt. Unter dem Durchschnitt 
liegen die energiekosten in Gemeinden mit über 
100.000 einwohnerinnen und einwohnern (Grafik	36).

nach der Gebäudeart weisen vor allem einfamilien- 
bzw. reihenhäuser überdurchschnittlich hohe ener-
giekosten auf. Deutliche Unterschiede in der höhe 

Grafik	36 
Median der Energiekosten nach Gemeindegrößenklasse, Gebäudeart und Heizungsart
Median of energy costs by size of community, type of building and type of heating

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.
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der energiekosten zeigen sich auch nach der vor-
handenen heizungsart der haushalte. Die höchs-
ten medianen energiekosten weisen mit zentralhei-
zung	 beheizte	 Wohneinheiten	 auf	 und	 damit	 jene	
heizungsart, die insbesondere in einfamilienhäu-
sern	bzw.	 in	kleineren	Gemeinden	besonders	häufig	
vorkommt (Grafik	36). Diese ergebnisse gelten auch 
dann, wenn die energiekosten des haushalts äquiva-
lisiert werden, d.h. auf die Mitglieder des haushalts 
aufgeteilt werden.

Wesentlich für die höhe der energiekosten ist außer-
dem die anzahl der Mitglieder des haushalts. Gene-
rell gilt, dass die energiekosten mit der anzahl der 
in einem haushalt lebenden Personen steigen. Dies 
zeigt sich nach der haushaltsgröße, aber auch nach 
dem haushaltstyp. Die höchsten energiekosten wei-
sen haushalte mit drei und mehr Kindern bzw. haus-
halte mit fünf und mehr haushaltsmitgliedern auf. 
allerdings zeigt der vergleich mit den äquivalisier-
ten energiekosten, dass die gewichteten Pro-Kopf-
energiekosten für größere haushalte durchwegs 
niedriger sind, d.h. also, dass eine geteilte haus-
haltsführung einsparungseffekte hinsichtlich der 
energiekos ten ermöglicht. Weitere Detailergebnisse 
zu den energiekosten nach haushaltstyp und haus-
haltsgröße auf Basis von eU-sIlc werden im tabel-
lenband ausgewiesen.

Deutliche Unterschiede zwischen den energiekosten 
zeigen sich nach dem einkommen der haushalte. 
armutsgefährdete haushalte haben mit 103 euro die 
durchschnittlich niedrigsten energiekosten. Diese 
betragen damit etwa zwei Drittel der energiekosten 
von haushalten mit den höchsten einkommen (mehr 

als	180%	des	Medians).	Ersichtlich	wird	daran	auch	
die geringere nachfrageelastizität der energiekosten 
– sind doch die einkommen in der obersten einkom-
menskategorie mindestens dreimal so hoch wie die 
einkommen der armutsgefährdeten haushalte (Über-
sicht 24).

ein wichtiger Parameter für die höhe der energiekos-
ten ist die Größe der Wohnung. Generell kann davon 
ausgegangen werden, dass die energiekosten mit 
der Größe der Wohnung steigen. Um diesen effekt 
für eine differenzierte Betrachtung der energiekosten 
zu relativieren, können die energiekosten pro Quad-
ratmeter berechnet werden. Die Unterschiede in den 
energiekosten von eigentumshäusern (und -wohnun-
gen)	 und	 gemieteten	 Objekten	 verschwinden.	 Viel-
mehr	zeigen	sich	bei	den	Objekten	in	Eigentum	durch-
schnittlich etwas geringere energiekosten pro Quad-
ratmeter – die Unterschiede sind allerdings nicht signi-
fikant	(Übersicht 25).

auch die Unterschiede nach der Wohnregion, d.h. 
nach der Größe der heimatgemeinde, relativieren sich: 
Die energiekosten pro Quadratmeter sind dann in etwa 
dieselben. Betrachtet man die äquivalisierten energie-
kosten pro Quadratmeter, zeigt sich, dass diese in klei-
neren Gemeinden sogar niedriger sind als in städten.

nach dem haushaltseinkommen zeigen sich nun-
mehr ebenfalls keine Differenzen: armutsgefährdete 
haushalte haben – absolut betrachtet – etwas gerin-
gere energiekosten als haushalte mit höherem ein-
kommen, pro Quadratmeter gerechnet sind die ener-
giekosten allerdings wiederum gleich bzw. etwas 
höher. zu beachten ist dabei, dass die Wohnungen 

Übersicht 24 
Energiekosten nach Einkommensgruppe (Haushalte und Personen)
energy costs by income group (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der	Haushalte/Personen	haben	Energiekosten	von	bis	zu	...	Euro

Haushalte
Insgesamt 3.701 56 85 127 190 270 147
Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 40 67 103 150 222 118
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 60 90 130 192 270 149
hoch	(>180%) 366 63 102 153 240 310 176

Personen
Insgesamt 8.369 38 54 78 113 159 90

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 1.203 29 45 65 94 137 78
mittel	(60%	bis	180%) 6.377 40 55 78 112 157 90
hoch	(>180%) 789 40 67 100 140 192 111

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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von armutsgefährdeten haushalten kleiner sind als 
die von haushalten mit höherem einkommen.

energiekosten sind ein wesentlicher Bestandteil der 
gesamten Wohnkosten. sie sind nicht zuletzt des-
halb von besonderem Interesse, weil deren höhe – im 
Gegensatz zu anderen Bestandteilen der Wohnkosten 
wie Miete und Betriebskosten – bis zu einem gewissen 
Grad vom verhalten der haushaltsmitglieder beein-
flusst	werden	kann.	Im	Median	machen	Energiekosten	
etwa	28%	der	gesamten	Wohnkos	ten	aus,	für	10%	der	
Haushalte	machen	Energiekos	ten	sogar	mehr	als	60%	
der Gesamtkosten für Wohnen aus (Übersicht 26). 
energiekosten machen dann einen hohen anteil an 
den Wohnkosten aus, wenn die restlichen Wohnkos-
tenbestandteile gering sind. Dies ist insbesondere bei 
Eigentumshäusern	 und	 -wohnungen	 der	 Fall.	 Aller-
dings beträgt der energiekostenanteil an den Wohn-
kosten	auch	bei	Mietwohnungen	fast	20%.

Das macht verständlich, warum der energiekostenan-
teil bei armutsgefährdeten haushalten durchschnittlich 
etwas geringer ist als bei haushalten mit höherem ein-
kommen. Denn erstere leben seltener in Wohnungen 

bzw.	Häusern	in	Eigentum.	Durch	die	Äquivalisierung,	
also die Betrachtung auf Personenebene, ergibt sich 
kein anders Bild, allerdings wird der Unterschied zwi-
schen den einkommensgruppen etwas größer.

Dieses Kapitel diskutierte die höhe und verteilung 
der energiekosten in den österreichischen Privat-
haushalten. Die Daten zu energieausgaben von pri-
vaten haushalten können auch zur Berechnung eines 
geeigneten energiearmuts-Indikators herangezogen 
werden.	Derzeit	 gibt	 es	 keine	verbindliche	Definition	
eines solchen Indikators. es liegt ein vorschlag der 
energieregulierungsbehörde e-control vor, der einer-
seits die einkommenssituation der haushalte und 
andererseits die höhe der Wohnkosten berücksich-
tigt. Bei der einkommenshöhe wird auf die Berech-
nung der armutsgefährdung in der Berichterstat-
tung von eU-sIlc Bezug genommen, allerdings wird 
das äquivalisierte haushaltseinkommen unter abzug 
der gesamten Wohnkosten (ohne energiekosten) 
bestimmt. Bei der Bestimmung dessen, was als hohe 
Energiekosten	gelten	kann,	wird	–	ähnlich	der	Defini-
tion	von	Armutsgefährdung	–	auf	eine	relative	Defini-
tion zurückgegriffen.

Übersicht 25 
Energiekosten pro Quadratmeter nach Rechtsverhältnis und Einkommensgruppe (Haushalte und Personen)
energy costs per square metre by tenure status and income group (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der	Haushalte/Personen	haben	Energiekosten	von	bis	zu	…	Euro	pro	m2

Haushalte
Insgesamt 3.701 0,7 1,0 1,5 2,0 2,6 1,6
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 0,6 1,0 1,4 2,0 2,7 1,6
Wohnungseigentum 405 0,6 1,0 1,3 1,7 2,2 1,4
Gemeindewohnung 301 (0,9) 1,3 1,6 2,1 (2,6) 1,8
Genossenschaft 565 0,9 1,2 1,5 1,8 2,2 1,6
andere hauptmiete 651 0,7 1,1 1,6 2,1 2,9 1,7
sonstige 336 0,0 0,8 1,4 2,1 2,9 1,5

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 0,5 1,0 1,6 2,1 2,9 1,7
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 0,7 1,1 1,5 2,0 2,6 1,6
hoch	(>180%) 366 0,6 0,9 1,4 1,9 2,4 1,5

Personen
Insgesamt 8.369 0,3 0,5 0,8 1,2 1,7 0,9
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 3.964 0,3 0,4 0,7 1,0 1,5 0,8
Wohnungseigentum 832 0,4 0,5 0,8 1,1 1,5 0,9
Gemeindewohnung 608 0,5 0,7 1,0 1,4 1,9 1,1
Genossenschaft 1.119 0,5 0,7 0,9 1,2 1,7 1,0
andere hauptmiete 1.269 0,4 0,6 0,9 1,4 2,1 1,1
sonstige 578 0,0 0,5 0,9 1,5 2,2 1,1

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 1.203 0,3 0,5 0,9 1,4 2,0 1,0
mittel	(60%	bis	180%) 6.377 0,3 0,5 0,8 1,2 1,7 0,9
hoch	(>180%) 789 0,3 0,5 0,8 1,2 1,6 0,9

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013.  – Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.



WOhnen 2013 – Wohnkosten

64

Die höhe und verteilung der energiekosten in der vor-
liegenden Publikation können einen hinweis darauf 
geben, welche (armutsgefährdeten) haushalte insbe-
sondere von hohen (äquivalisierten) energiekosten 
betroffen sind. hohe äquivalisierte energiekosten wei-
sen vor allem alleinlebende Personen (insbesondere 
mit Pension als haupteinkommensquelle), haushalte 
in kleineren Gemeinden, in eigentumshäusern und in 

größeren	Wohnungen	 auf.	 Identifiziert	 ein	 Energiear-
muts-Indikator solcherart umrissene haushalte, lassen 
sich	spezifische	Maßnahmen	zur	Linderung	der	Ener-
giearmut entwickeln – etwa Maßnahmen zur reduktion 
des energieverbrauchs oder energiesparmaßnahmen. 
Dies erscheint insbesondere dann sinnvoll, wenn mit 
diesem energiearmuts-Indikator haushalte mit hohem 
Energieverbrauch	identifiziert	werden	sollen.

Übersicht 26 
Anteil der Energiekosten an den Wohnkosten nach Rechtsverhältnis und Einkommensgruppe (Haushalte und 
Personen)
share of energy costs on housing costs by tenure status and income group (households and persons) 

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…	der	Haushalte/Personen	haben	einen	Energiekostenanteil	bis	zu	…%	an	 
den Wohnkosten

Haushalte
Insgesamt 3.701 12 18 28 47 61 33
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 1.444 24 34 46 56 63 45
Wohnungseigentum 405 13 18 25 33 42 26
Gemeindewohnung 301 (13) 16 21 26 (31) 22
Genossenschaft 565 11 14 18 23 29 19
andere hauptmiete 651 8 12 17 24 33 19
sonstige 336 0 24 63 78 86 52

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 584 9 16 24 41 63 30
mittel	(60%	bis	180%) 2.751 13 18 29 48 62 34
hoch	(>180%) 366 10 18 30 47 58 33

Personen
Insgesamt 8.369 13 19 29 47 60 34
Rechtsverhältnis an der Wohnung
hauseigentum 3.964 22 32 44 54 62 43
Wohnungseigentum 832 13 18 25 33 41 26
Gemeindewohnung 608 13 17 22 26 30 22
Genossenschaft 1.119 11 15 18 23 29 20
andere hauptmiete 1.269 9 12 17 24 33 19
sonstige 578 0 22 58 77 86 51

Einkommensgruppen  
(in	%	des	Median)
niedrig	(<60%) 1.203 10 17 23 38 57 29
mittel	(60%	bis	180%) 6.377 14 19 31 48 60 34
hoch	(>180%) 789 11 19 33 48 58 34

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2013. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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6 Wohnungserrichtung

auf Basis des Gebäude- und Wohnungsregisters 
(GWr) berichtet die Baumaßnahmenstatistik über die 
anzahl, Größe, ausstattung und die Bauherrin bzw. 
den	Bauherrn	der	in	einem	Berichtsquartal	bzw.	-jahr	
bewilligten und fertiggestellten Gebäude und Woh-
nungen.	Im	vorliegenden	Abschnitt	liegt	der	Fokus	auf	
der anzahl und struktur der bewilligten Wohnungen 
bzw. Gebäude, da aufgrund von einschränkungen in 
der Meldequalität noch nicht vollständig über die neu 
errichteten	 Gebäude	 und	 Wohnungen	 (also	 „Fertig-
stellungen“)	 berichtet	 werden	 kann.	 Die	 bisher	 ver-
öffentlichten,	 vorläufigen	 Zahlen	 zu	 Fertigstellungen 
können auf der Website von statIstIK 
aUstrIa abgerufen werden.

Im	 Jahr	 2013	 wurde	 der	 Bau	 von	 insgesamt	 knapp	
60.000 Wohnungen bewilligt, wovon 12.901 Woh-
nungen auf an-, auf- und Umbautätigkeiten an beste-
henden Gebäuden (ausgenommen Wien) zurück-
zuführen sind. Der Großteil der Wohnungen soll in 
Gebäuden mit drei oder mehr Wohnungen errichtet 
werden – 29.564 Wohneinheiten wurden in diesem 
Bausegment bewilligt. Weitere 16.484 Wohneinheiten 
sollen in neu errichteten Gebäuden mit ein bis zwei 
Wohnungen	entstehen.	Gegenüber	dem	Vorjahr	sta-
gniert die Bewilligung der Wohneinheiten in ein- und 
zweifamilienhäusern demnach; im mehrgeschoßigen 
Wohnbau	gibt	es	dagegen	eine	Steigerung	von	27%	
gegenüber	dem	Vorjahr.	Die	Anzahl	der	aufgrund	von	
an-, auf- und Umbautätigkeiten entstandenen Wohn-
einheiten zeigt im Berichtszeitraum seit 2005 einen 
stetig ansteigenden verlauf – wobei über Wien keine 
aussagen getroffen werden können (Grafik	37).

Insgesamt	 wurde	 im	 Jahr	 2013,	 nach	 einem	 zwi-
schenzeitlichen	Höchstwert	 im	Jahr	2011,	die	bis-
lang zweithöchste anzahl an Bewilligungen seit 
2005 vergeben (Grafik 37). Bei der Beurteilung 
der zeitlichen entwicklung ist allerdings einschrän-
kend darauf hinzuweisen, dass einerseits die wei-
ter zurückliegenden Werte durch Meldeausfälle 
vermindert, andererseits die aktuelleren zah-
len durch nachmeldetätigkeiten überschätzt sein 
könnten – beides einflussnahmen, die nicht oder 
nur unzureichend quantifizierbar sind.

Im	 Jahr	 2013	 wurden	 etwas	 mehr	 als	 22.300	 neue	
Gebäude zum Bau zugelassen – ein Wert, der um 
knapp	6%	unter	dem	bislang	höchsten	Ergebnis	des	
Jahres	2011	liegt	(Grafik	38).

Die zeitliche entwicklung der Bewilligungen von 
neuen ein- und zweifamilienhäusern spiegelt den 
schon zuvor bei den Wohnungen erwähnten rück-
läufigen	 Trend	 wider.	 Im	 Unterschied	 zur	 bereits	
erwähnten zunahme bei den genehmigten Woh-
nungen im Mehrgeschoßbau zeigt die entsprechende 
Gebäudemasse eine beinahe konstante entwicklung. 
neue nicht-Wohngebäude verzeichnen einen anstei-
genden verlauf, wobei dies zum teil auch von den 
sich im laufe der zeit verbessernden erfassungstä-
tigkeiten	der	Gemeinden	beeinflusst	sein	kann.

Im hinblick auf die regionale verteilung fällt für das 
aktuelle	Berichtsjahr	 2013	 die	 vergleichsweise	 über-
proportionale anzahl an neu bewilligten Wohnge-
bäuden in Wien auf. In der Bundeshauptstadt wurde 

Grafik	37 
Bewilligte Wohnungen nach Art der Bautätigkeit und Gebäudeeigenschaft (Zeitreihe 2005 bis 2013)
authorised dwellings by type of construction and type of building (2005 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Baumaßnahmenstatistik. - 1) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. - 2) Ohne Wien. - 3) Datenabzug vom 15.12.2013. - 4) Datenabzug vom 
15.12.2013,	für	die	Quartale	2	bis	4	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.	-	5)	Datenabzug	vom	15.12.2013,	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.	-	6)	Datenabzug	vom	
15.03.2014,	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.
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in diesem zeitraum allein mehr als ein viertel aller 
Wohnungen	 ganz	Österreichs	 genehmigt	 (entspricht	
12.177 Wohnungen in Wien), im Mehrgeschoßwohn-
bau waren dies sogar fast vier von zehn (11.295) – 
Übersicht 27. Im Durchschnitt aller hier behandel-
ten	 Berichtszeiträume	 sind	 52%	 aller	 Wohnungen,	
die in neuen Wohngebäuden errichtet werden sollen, 
in den Bundesländern Wien, niederösterreich und 
Ober  österreich bewilligt worden. steirische Gemein-
den	meldeten	bislang	knapp	14%,	 jene	aus	Tirol	ca.	
11%	dieser	Wohneinheiten.	Knapp	8%	der	mit	neuen	
Wohngebäuden genehmigten Bauleistung fand in 
Salzburg	statt,	etwas	weniger	als	7%	in	Kärnten,	6%	
in	Vorarlberg	und	nicht	ganz	4%	im	Burgenland.

Innerhalb der an-, auf- und Umbautätigkeit – Wien 
nicht	berücksichtigt	–	wurden	bislang	knapp	24%	aller	
Bewilligungen von steirischen Gemeinden gemeldet. 
Jeweils	 etwas	mehr	 als	 ein	 Fünftel	 der	Wohnungen	
wurden in Ober- bzw. in niederösterreich geneh-
migt,	 in	 Tirol	 waren	 dies	 weniger	 als	 15%.	 Die	 ent-
sprechenden anteile in salzburg und Kärnten lagen 
bei	mehr	 als	 7%	bzw.	 knapp	 6%.	 In	Vorarlberg	 und	
im	Burgenland	wurden	jeweils	rund	4%	aller	An-,	Auf-	
und Umbautätigkeiten bewilligt.

Gemessen	 an	 den	 Bevölkerungszahlen	 zum	 jewei-
ligen	Jahresdurchschnitt	wurden	2013	(ohne	Wiener	
an-, auf- und Umbautätigkeit) sieben Wohnungen 

Grafik	38 
Bewilligte neue Gebäude nach Gebäudeeigenschaft (Zeitreihe 2005 bis 2013)
Building permits by type of building (2005 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Baumaßnahmenstatistik. - 1) Ohne landwirtschaftliche nutzgebäude und ohne sonstige bzw. Pseudobauwerke. - 2) Datenabzug vom 
15.12.2013.	-	3)	Datenabzug	vom	15.12.2013,	für	die	Quartale	2	bis	4	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.	-	4)	Datenabzug	vom	15.12.2013,	aufgeschätzte	vorläufige	
Ergebnisse.	-	5)	Datenabzug	vom	15.03.2014,	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.
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Grafik	39 
Bewilligungsrate nach Bundesland (2013)
rate of authorised dwellings by provinces (2013)

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Statistik	des	Bevölkerungsstandes	(Jahresdurchschnittsbevölkerung),	Baumaßnahmenstatistik	(Datenabzug	vom	15.03.2014,	aufgeschätzte	vor-
läufige	Ergebnisse).	-	1)	Ohne	durch	An-,	Auf-,	Umbautätigkeit	bewilligte	Wohnungen	in	Wien.	-	2)	Ohne	An-,	Auf-,	Umbautätigkeit.
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pro 1.000 einwohnerinnen bzw. einwohner zum Bau 
zugelassen (Grafik	39). Überaus hohe Bewilligungs-
raten waren dabei in salzburg, gefolgt von der stei-
ermark und tirol, zu registrieren. Oberösterreich, 
vorarlberg und – trotz eingeschränkter Meldetä-

tigkeit – auch Wien erreichten den Bundesschnitt. 
Das Burgenland weist für 2013 eine etwas unter-
durchschnittliche Bewilligungsrate aus, die gerings-
ten Werte sind in vorarlberg, gefolgt von Kärnten, zu 
registrieren.

Übersicht 27 
Bewilligte Wohnungen und bewilligte neue Gebäude nach Art der Bautätigkeit, Gebäudeeigenschaft und Bundesland 
(2013)
authorised dwellings and authorised new buildings by type of construction and type of building and provinces (2013)

art der Bautätigkeit,  
Gebäudeeigenschaft

Öster- 
reich 1)

Burgen- 
land Kärnten

nieder- 
öster-
reich

Ober- 
öster-
reich

salz-
burg

steier- 
mark tirol vorarl- 

berg Wien 2)

Anzahl der Wohnungen 1) 59.491 1.782 2.652 8.552 9.999 4.867 10.735 6.182 2.545 .
in neuen Gebäuden 46.591 1.330 2.053 6.430 7.274 3.768 7.236 4.350 1.972 12.177

in neuen Wohngebäuden 46.048 1.329 2.047 6.400 7.206 3.678 7.102 4.205 1.949 12.132
mit 1 od. 2 Wohnungen 16.484 929 1.040 3.974 3.799 1.151 2.505 1.563 688 837
mit 3 od. mehr Wohnungen 29.564 400 1.008 2.426 3.408 2.527 4.597 2.642 1.261 11.295

in neuen nicht-Wohngebäuden 3) 542 2 6 31 68 90 133 145 23 45
durch an-, auf-, Umbautätigkeit 4) 12.901 452 598 2.122 2.725 1.100 3.499 1.832 573 .

Neue Gebäude 5) 22.309 1.211 1.270 5.313 5.087 1.491 3.511 1.985 963 1.477
neue Wohngebäude 17.876 951 1.099 4.063 3.976 1.197 2.804 1.632 812 1.343

mit 1 od. 2 Wohnungen 15.523 901 1.011 3.846 3.648 954 2.358 1.343 658 804
mit 3 od. mehr Wohnungen 2.353 51 88 217 327 242 447 289 154 539

neue nicht-Wohngebäude 5) 4.433 259 171 1.250 1.111 294 707 353 152 135
Gebäude für Gemeinschaften 49 1 1 7 4 3 12 5 1 15
Gebäude für Büro-, ver-
waltungszwecke 240 11 8 56 45 14 44 21 12 29
hotel, Gasthof, Pension u.ä. 184 8 8 12 7 52 13 49 22 14
Groß- und einzelhandels-
gebäude 225 6 16 41 37 15 55 26 3 26
Gebäude d. verkehrs- u.  
nachrichtenwesens 45 - - 8 13 5 5 13 1 -
Industrie- u. lagergebäude 808 53 38 240 157 31 158 86 27 17
Gebäude	für	Kultur,	Freizeit,	
Bildungs-, Gesundheitswesen 225 13 10 38 48 11 59 21 8 17
Kirchen, sonstige sakralbauten 22 - - 3 5 5 4 3 - 2
freistehende Privatgaragen bei 
ein- u. zweifamilienwohnhaus 2.636 167 90 845 794 160 357 130 78 16

Q:	STATISTIK	AUSTRIA,	Baumaßnahmenstatistik.	-	Datenabzug	vom	15.03.2014,	aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse.	-	1)	Ohne	durch	An-,	Auf-,	Umbautätigkeit	be-
willigte Wohnungen in Wien. - 2) Ohne durch an-, auf-, Umbautätigkeit bewilligte Wohnungen. - 3) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. - 4) Ohne Wien. - 5) Ohne 
landwirtschaftliche nutzgebäude und ohne sonstige bzw. Pseudobauwerke.



WOhnen 2013 – Glossar

68

7 Glossar

Im nachfolgenden Glossar werden die in der Publikation verwendeten 
Begriffe	definiert.	Darüber	hinausgehende	Informationen	geben	die	Erhe-
bungsfragebögen, das handbuch für Befragungspersonen sowie die 
standarddokumentationen – die entsprechenden verweise sind in Kapitel 
10	„Weiterführende	Informationen“	zu	finden.

Der Betrag des äquivalisierten haushaltseinkommens, der die Grenze für 
armutsgefährdung bildet. Bei äquivalisierten haushaltseinkommen unter 
diesem schwellenwert wird armutsgefährdung angenommen. Wenn nicht 
anders	ausgewiesen,	handelt	 es	 sich	um	die	Festlegung	der	Armutsge-
fährdungsschwelle	 nach	 Eurostat-Definition	 bei	 60%	 des	 Medians	 des	
äquivalisierten haushaltseinkommens. Der Betrag für diese schwelle liegt 
2013 bei einem äquivalisierten haushaltseinkommen von rund 13.244 
Euro	 pro	 Jahr	 für	 einen	 Einpersonenhaushalt,	 ein	 Zwölftel	 davon	 ent-
spricht einem Monatswert von 1.104 euro.

Die Kategorisierung der Wohnungsausstattung in der Mikrozensus-Woh-
nungserhebung erfolgt ähnlich den ausstattungskategorien im Mietrechts-
gesetz.

 • Kategorie A (Bad, Wc und zentralheizung):
	 Badezimmer	und/oder	Duschnische	sowie	WC	sind	 in	der	Wohnung	

vorhanden. zentralheizung oder andere gleichwertige, fest installierte 
Heizung	(also	auch	Fernheizung,	Gaskonvektor,	sonstige	fest	 instal-
lierte heizung, z.B. elektroheizung).

 • Kategorie B (Bad, Wc und einzelofenheizung):
	 Badezimmer	und/oder	Duschnische	sowie	WC	sind	 in	der	Wohnung	

vorhanden. einzelofenheizung mit anderen Brennstoffen als Gas bzw. 
strom (oder keine heizung).

 • Kategorie C (Wc, Wasserentnahme):
 In der Wohnung ist keine Badegelegenheit vorhanden, Wc und Was-

serentnahme müssen vorhanden sein, die heizungsart ist nicht 
relevant.

 • Kategorie D (kein Wc in der Wohnung):
 In der Wohnung ist kein Wc vorhanden, die heizungsart ist nicht 

relevant.

Im Mikrozensus wird nach der heizungsart gefragt, mit der vorwiegend 
geheizt	wird.	Im	Gegensatz	dazu	erfragt	EU-SILC	die	„hochwertigste“	der	
vorhandenen heizungsarten im haushalt.

Gewichtetes	 verfügbares	 Haushaltseinkommen.	 Die	 Äquivalisierung	 soll	
den vergleich unterschiedlich großer haushalte ermöglichen. Mitberück-
sichtigt werden dabei einsparungseffekte, die sich durch eine geteilte 
haushaltsführung ergeben – diese blieben unberücksichtigt, würde nur 
durch die anzahl der haushaltsmitglieder dividiert (Pro-Kopf-einkommen). 
Deshalb	wird	das	Haushaltseinkommen	durch	ein	so	genanntes	Äquiva-
lenzgewicht dividiert, das sich aus der summe der Bedarfsgewichte der 
haushaltsmitglieder errechnet und Größe und altersstruktur des haus-
halts mitberücksichtigt. In eU-sIlc wird dabei die so genannte eU-skala 
verwendet: Die erste erwachsene Person des haushalts erhält ein 
Gewicht	von	1,	jede	weitere	erwachsene	Person	ein	Gewicht	von	0,5	und	
jedes	 Kind	 unter	 14	 Jahre	 ein	 Gewicht	 von	 0,3.	 Ein	 Haushalt	 mit	 zwei	
Erwachsenen	und	zwei	(jüngeren)	Kindern	erhält	dann	etwa	ein	Äquiva-

Armutsgefährdungsschwelle

Ausstattungskategorie

Äquivalenzeinkommen, 
äquivalisiertes Haushalts-
einkommen (eU-sIlc)
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lenzgewicht von 2,1 – das gesamte haushaltseinkommen dieses haus-
halts	wird	durch	diesen	Faktor	dividiert.	Das	daraus	resultierende	Äquiva-
lenzeinkommen wird dann allen Personen des haushalts zugeschrieben.

auf Gebäudeebene handelt es sich hierbei um neubautätigkeiten ganzer 
Gebäude einerseits sowie an-, auf- und Umbautätigkeiten bei bereits 
bestehenden Gebäuden andererseits. In Bezug auf an-, auf- und Umbau-
tätigkeiten sind bei Bauvorhaben nur teile des Gebäudes (nutzungsein-
heiten)	betroffen.	Die	 „Gebäudehülle“	kann,	muss	sich	aber	nicht	verän-
dern. Die Gebäudesubstanz bleibt grundlegend erhalten.

Das	 Errichtungsjahr	 gibt	 an,	 wann	 das	 Gebäude,	 in	 dem	 der	 Haushalt	
wohnt, errichtet wurde. Grundsätzlich soll das ursprüngliche errichtungs-
jahr	angegeben	werden.	Wurde	das	Gebäude	völlig	erneuert	(z.B.	nur	die	
Außenmauern	sind	stehen	geblieben),	ist	das	Jahr	der	Neuinstandsetzung	
anzugeben.	Bauliche	Veränderungen	(z.B.	Fenstererneuerung,	Schaffung	
eines	Aufzugs	und	Fassadenänderung	wie	etwa	Wärmedämmung,	Dach-
ausbau, zubau) werden nicht darunter verstanden.
Das	 Errichtungsjahr	 wird	 in	 Kategorien	 (Bauperioden)	 erhoben	 bzw.	 im	
Falle	von	jüngeren	Errichtungsjahren	zu	Bauperioden	zusammengefasst.

Der Mietvertrag wurde auf eine bestimmte Dauer abgeschlossen und das 
Mietverhältnis	endet	nach	Ablauf	der	Frist	ohne	Kündigung.

zu den Betriebskosten zählen (ähnlich wie im Bereich des Mietrechtsge-
setzes)	 Wasser-/Kanalgebühren,	 Hausreinigung,	 Müllabfuhr,	 Entrümpe-
lung, rauchfangkehrer, Kanalräumung, schädlingsbekämpfung, tw. versi-
cherung, verwaltungskosten, öffentliche abgaben sowie Betriebskosten 
für Gemeinschaftsanlagen (lift, sauna, schwimmbad, spielplatz, Grünan-
lagen, Gemeinschaftsräume).
Werden	 die	 Kosten	 für	 Abfallentsorgung	 an	 private	 Firmen	 gezahlt,	 soll	
dieser Betrag zu den Betriebskosten dazugezählt werden.
Ergibt	 sich	durch	die	 jährliche	Abrechnung	eine	Nachzahlung	oder	Gut-
schrift, dann wird der verminderte oder erhöhte Betrag eingegeben.
Die angaben zu den Betriebskosten enthalten die gesetzliche Umsatz-
steuer.

Betriebskosten	des	Haushalts	dividiert	durch	die	Nutzfläche	der	Wohnung.

ein Bauvorhaben wurde gemäß den entsprechend geltenden landesrecht-
lichen Bestimmungen von der Baubehörde bewilligt; die verfahrensmä-
ßige erlaubnis bzw. der Baubescheid wurde somit erteilt. Der zwischen-
zeitlich erreichte Baufortschritt (offenes, fertiggestelltes, eingestelltes 
Bauvorhaben) ist dabei nicht von Belang.

Die eigentumsquote ist der anteil der hauptwohnsitzhaushalte, die entwe-
der in haus- oder Wohnungseigentum leben. Die Mietquote ist der anteil 
von haushalten an allen arten von Mietwohnungen, also in Gemeinde-, 
Genossenschafts-, anderen hauptmietwohnungen sowie in Untermiete.

Gemessen am äquivalisierten Medianeinkommen (2013: 22.073 euro): 
Niedrige	Einkommen	(unter	60%	des	äquivalisierten	Medianeinkommens	
– 2013: unter 13.244 euro; entspricht der Gruppe der armutsgefährdeten), 
mittlere	Einkommen	(60-180%	des	äquivalisierten	Medianeinkommens	–	
2013:	zwischen	13.244	und	39.731	Euro),	hohe	Einkommen	 (über	180%	
des äquivalisierten Medianeinkommens – 2013: über 39.731 euro).

Baumaßnahme, Bauvorhaben, 
An-, Auf- und Umbautätigkeit

Bauperiode

Befristung

Betriebskosten

Betriebskosten pro m2

Bewilligung, Baubewilligung

Eigentums- bzw. Mietquote

Einkommensgruppen (eU-sIlc)
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Als	 Energiekosten	 werden	 in	 EU-SILC	 die	 jährlichen	 Ausgaben	 für	 die	
Energieformen	Fernwärme,	Gas,	Strom,	Heizöl,	Kohle	und	Holz	erfasst.	
Bei leitungsgebundenen energieträgern werden nicht nur die Kosten für 
den energieträger (etwa Gas), sondern auch die etwaigen netzentgelte 
erfasst. es wird nicht erfasst, wofür bestimmte energieformen genutzt 
werden (z.B. für heizung, Kochen, Warmwasseraufbereitung).

siehe	„Bauperiode“

EU-Skala	 (=	 modifizierte	 OECD-Skala):	 Für	 jeden	 Haushalt	 wird	 ein	
Grundbedarf	 angenommen,	 der	 100%	 des	 Bedarfs	 eines	 Erwachsenen	
entspricht	(0,5	Konsumäquivalente),	weiters	erhält	 jede	erwachsene	Per-
son	ein	Gewicht	von	0,5	und	Kinder	unter	14	Jahren	ein	Gewicht	von	0,3	
(60%	eines	Erwachsenenäquivalents).

Im	Jahr	2010	beschlossene	Strategie	der	EU-Mitgliedstaaten	für	ein	intelli-
gentes, nachhaltiges und integratives Wachstum. Die soziale eingliede-
rung	soll	bis	zum	Jahr	2020	insbesondere	durch	Verminderung	der	Armut	
gefördert werden, wobei angestrebt wird, europaweit mindestens 20 Millio-
nen Menschen aus Gefährdungslagen zu bringen. Gemessen wird der 
erfolg dieser strategie an der anzahl der Personen in armuts- oder aus-
grenzungsgefährdung, d.h. der Personengruppe, die entweder von armuts-
gefährdung oder von erheblicher materieller Deprivation betroffen ist, oder 
in einem haushalt mit keiner oder sehr niedriger erwerbsintensität lebt.

Bei der ergebnisdarstellung des Mikrozensus wird primär zwischen Fami-
lienhaushalten und Nichtfamilienhaushalten unterschieden. zu beach-
ten	ist	dabei,	dass	für	die	Kategorisierung	immer	jene	Personen	einbezo-
gen werden, die im selben haushalt leben.
Eine	Familie	bilden	Ehepaare	(einschließlich	Lebensgemeinschaften)	mit	
oder	 ohne	 Kind	 im	 Sinne	 der	 Familienstatistik,	 ebenso	 wie	 Ein-Eltern-
Familien	(also	Vater	mit	Kind/ern	oder	Mutter	mit	Kind/ern).
Nach	dem	Begriff	der	Mikrozensus-Familienstatistik	sind	Kinder alle mit 
ihren beiden elternteilen oder einem elternteil im selben haushalt leben-
den leiblichen, stief- und adoptivkinder, die ohne eigenen Partner im 
haushalt leben und selbst noch keine Kinder haben – ohne rücksicht auf 
alter und Berufstätigkeit. Personen, die nur mit den Großeltern zusammen 
leben, zählen nicht als Kinder.

ein bewilligtes Bauvorhaben wurde nach vollendung der entsprechenden 
Bautätigkeiten	 (hauptsächlich	aufgrund	einer	 entsprechenden	Fertigstel-
lungsmeldung der Bauherrin bzw. des Bauherren, z.t. auch noch durch 
Direktbegehung bzw. Kollaudierung) von der Baubehörde als fertiggestellt 
registriert.

Der	Garagen-	bzw.	Abstellplatz	muss	zur	Wohnanlage/zum	Haus	gehören	
und dem haushalt zur verfügung stehen. Parkmöglichkeiten außerhalb 
der	Hausanlage	(z.B.	auf	öffentlichen	Verkehrsflächen,	gewerbliche	Gara-
gen,	 allgemeine	Abstellflächen	 ohne	 eindeutiges	Nutzungsrecht)	 zählen	
hier nicht als Garagen- bzw. autoabstellplatz.
Bei	 Hauseigentümerinnen/-eigentümern	 kann	 es	 sich	 auch	 um	 eine	
Hauseinfahrt	oder	einen	Teil	 des	Hofes/Gartens	handeln.	Der	Garagen-	
bzw. abstellplatz muss zur Wohnanlage bzw. zum haus gehören.
es wird die anzahl der abstellplätze erhoben, die dem befragten haushalt 
zur verfügung stehen, nicht die anzahl der abstellplätze, die in der Wohn-
anlage bzw. im haus vorhanden sind.

Energiekosten

Errichtungsjahr

EU-Skala, Äquivalisie-
rung nach EU-Skala

Europa 2020, Sozialzielgruppe

Familienhaushalte (Mikrozensus)

Fertigstellung

Garagen-/Autoabstellplätze
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Es	werden	die	Kosten	für	 jene	Garagen-	und	Autoabstellplätze	erhoben,	
die zur Wohnanlage bzw. zum haus gehören und dem haushalt zur verfü-
gung	 stehen.	Wird	 von	 einem	Haushalt	mehr	 als	 ein	Garagen-/Autoab-
stellplatz in der hausanlage benützt, werden die Kosten dafür zusammen-
gezählt und als Gesamtkosten angegeben.

Gebäude	mit	 Nutzung	 als	 Altenwohnheim,	 Studierendenheim,	 Justizan-
stalt usw.

ein- und zweifamilienhäuser sowie mehrgeschoßige Wohnbauten. aber 
auch Gebäude, die überwiegend anderen als (individuellen, privaten) 
Wohnzwecken dienen und gleichzeitig auch über Wohnungen verfügen, 
wie z.B. Geschäftshaus mit angeschlossener Wohnung, schulgebäude 
mit schulwartwohnung usw., gehören dazu. schließlich zählen auch 
Wochenend-	und	Ferienhäuser	zu	den	Gebäuden	mit	Wohnungen.

Hat	ein	Haus	mehrere	Stiegenhäuser,	wird	jedes	Stiegenhaus	als	eigenes	
Gebäude betrachtet. Wenn es beispielsweise in einer Wohnanlage meh-
rere	Stiegenhäuser	gibt,	soll	die	Anzahl	der	Wohnungen	in	jenem	Stiegen-
haus gezählt werden, in dem der befragte haushalt wohnt.
Bei	Reihenhäusern	oder	Doppelhaushälften	wird	„1	Wohnung“	angegeben.
Die anzahl der Wohnungen im Gebäude ist für die Mikrozensus-Woh-
nungserhebung	wie	auch	für	EU-SILC	gleich	definiert.

Die Kategorien nach der anzahl der einwohnerinnen und einwohner 
umfassen:

 • Wien
 • andere Gemeinden >100.000 einw.: alle Gemeinden mit mehr als 
100.000	Einwohner/-innen,	ohne	Wien;	das	sind	Graz,	Linz,	Salzburg	
und Innsbruck.

 • Gemeinden	>10.000	und	<=100.000	Einw.:	Gemeinden	mit	mehr	als	
10.000	und	weniger	als	100.000	Einwohner/-innen.

 • Gemeinden	 <=	 10.000	 Einw.:	 Gemeinden	 mit	 höchstens	 10.000	
Einwohner/-innen.

hauptmiete bei einer Genossenschaft oder gemeinnützigen Bauvereini-
gung	 liegt	 im	Rahmen	des	Mikrozensus	dann	vor,	wenn	die	Vermieterin/
der	 Vermieter	 bzw.	 die	 Eigentümerin/der	 Eigentümer	 des	 Mietobjektes	
eine Genossenschaft oder gemeinnützige Bauvereinigung ist. hierzu zäh-
len	auch	Vermieter/-innen,	die	 ihre	Gemeinnützigkeit	aufgegeben	haben	
(z.B. BUWOG).

siehe	„Rechtsverhältnis“

Wohnung, in der laut zentralem Melderegister (zMr) mindestens eine 
Person mit hauptwohnsitz gemeldet ist und die somit der übliche aufent-
haltsort von mindestens einer Person ist. Die anzahl der hauptwohnsitz-
wohnungen entspricht im Mikrozensus gleichzeitig auch der anzahl der 
Privathaushalte	(siehe	auch	„Privathaushalte“).

Die haushaltsgröße entspricht der anzahl der Personen mit hauptwohn-
sitz in der Wohnung. Dabei gilt aber nicht die Melderealität, sondern es 
werden	 jene	 Personen	 gezählt,	 die	 ihren	 Angaben	 nach	 dauerhaft	 im	
haushalt leben.

Garagenkosten, Kosten für 
Garagen- und Autoabstellplätze

Gebäude für Gemeinschaften

Gebäude mit Wohnungen (GWz)

Gebäudegröße (anzahl der 
Wohnungen im Gebäude)

Gemeindegrößenklassen

Gemeinnützige Bauvereini-
gungen bzw. Bauträger

Genossenschaftswohnung

Hauptwohnsitzwohnung

Haushaltsgröße
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zur Darstellung der haushalte nach ausgewählten variablen (z.B. alter) ist 
ein haushaltsmitglied, das den haushalt repräsentiert, notwendig. seit 
2004 wird im Mikrozensus die haushaltsreferenzperson mittels eines drei-
stufigen	hierarchischen	Entscheidungsmodells	bestimmt.	Die	wichtigsten	
entscheidungsparameter sind dabei die generationelle Position, das aus-
maß der erwerbstätigkeit, die Position am arbeitsmarkt, das alter und die 
Bildung. vor 2004 erfolgte die zuordnung zu dieser Position mittels 
selbsteinstufung.

siehe	„Familienhaushalte	(Mikrozensus)“

Haushalte mit/ohne Pension:	 Als	 Haushalte	mit	 Pension	werden	 jene	
definiert,	 deren	 Einkommen	 zu	 mindestens	 50%	 aus	 Altersleistungen	
stammt,	 als	 Haushalte	 ohne	 Pension	 entsprechend	 jene,	 wo	 Alters-
leistungen	weniger	als	50%	des	Einkommens	ausmachen.
Haushalte mit Kindern: haushalte ohne Pension, in denen Kinder, 
Jugendliche	und	abhängige	junge	Erwachsene	unter	25	Jahren	leben.
Kind:	 Kinder,	 Jugendliche	 und	 abhängige	 junge	 Erwachsene	 unter	 25	
Jahren.	Kinder	sind	neben	unter	16-Jährigen	auch	Personen	unter	25,	die	
mit mindestens einem elternteil zusammenleben und nicht erwerbstätig 
sind.	Diese	Definition	orientiert	sich	an	den	Voraussetzungen	zum	Bezug	
der	Familienbeihilfe	in	Österreich	ab	dem	Jahr	2011.
Alleinlebend: einpersonenhaushalt.
Mehrpersonenhaushalte (MPh): Mindestens zwei Personen leben im 
haushalt.
Ein-Eltern-Haushalte: Der haushalt setzt sich aus einer erwachsenen 
Person und mindestens einem Kind zusammen.
Haushalte mit weiblicher Hauptverdienerin/männlichem Hauptver-
diener: Gliederung nach Geschlecht der Person im haushalt mit dem 
größten Beitrag zum haushaltseinkommen.

Im Mikrozensus wird nach der heizungsart gefragt, mit der vorwiegend 
beheizt	wird.	Im	Gegensatz	dazu	erfragt	EU-SILC	die	„hochwertigste“	der	
vorhandenen heizungsarten im haushalt. sind mehrere heizungsarten 
vorhanden,	wird	die	jeweils	qualitativ	höherwertigere	Heizung	erfasst.

Fernwärme/Fernheizung/Nahwärme	 sind	 Heizanlagen	 (Fernheizwerk,	
Blockheizwerk)	außerhalb	des	Hauses/Gebäudes	und	versorgen	mehrere	
Häuser/Gebäude.
Die Hauszentralheizung ist eine zentrale heizanlage außerhalb der Woh-
nung, aber innerhalb des hauses bzw. des Gebäudes. auch heizungen 
für Passivhäuser (üblicherweise solarenergie oder Wärmepumpe).
Etagenheizung bzw. zentralheizung für eine einzelne Wohnung: therme 
oder zentraler heizkessel innerhalb der Wohnung (z.B. in Bad, Küche).
Gaskonvektor: einzelne räume sind mit Gasheizöfen ausgestattet.
Elektroheizung mit festangeschlossenen heizkörpern: auch elektrische 
Boden- oder Wanddirektheizungen.
Einzelofenheizung:	Die	 einzelnen	Räume	werden	durch	einzelne	Öfen	
beheizt,	z.B.	Holz-/Koks-/Ölöfen);	keine	Einzelöfen	mit	Gas	oder	Strom.
Keine Heizung bzw. nicht festinstallierte heizmöglichkeit: In der Woh-
nung gibt es keine dauerhaft installierten Geräte zum heizen bzw. die 
Beheizung erfolgt mittels Gasherd, elektroradiator, heizlüfter, heizdecke 
o.ä.

Unter	„Zentral-	oder	gleichwertiger	Heizung“	werden	folgende	Heizformen	
zusammengefasst:	Fernwärme,	Hauszentralheizung,	Etagen-/Wohnungs-

Haushaltsreferenzperson

Haushaltstypen (Mikrozensus)

Haushaltstypen (eU-sIlc)

Heizung, Heizungsart
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zentralheizung, Gaskonvektor, elektroheizung oder sonstige fest instal-
lierte heizung (ohne einzelöfen mit Gas oder strom).

Die Kosten für Beheizung und Warmwasser werden im Mikrozensus nur 
dann	erhoben,	wenn	sie	über	die	Hausverwaltung	bzw.	die	Vermieterin/
den vermieter bezahlt werden. Da sie nicht für alle Miet- und eigentums-
wohnungen vorliegen, werden diese nicht ausgewertet. aussagen zur 
höhe der energiekosten für haushalte sind auf Basis von eU-sIlc mög-
lich,	siehe	„Energiekosten“.

Die Miete inklusive Betriebskosten entspricht der an die hausverwaltung 
bezahlten Miete plus Betriebskosten, ohne enthaltene heizungs- bzw. 
Warmwasserkosten sowie ohne Kosten für Garagen- oder abstellplätze. 
Die gesetzliche Umsatzsteuer ist in dem Betrag enthalten. ausgewiesen 
wird die höhe der Wohnungsmiete (inklusive Betriebskosten) für alle 
hauptmietwohnungen, inklusive Gemeinde- und Genossenschaftswoh-
nungen.

Miete	 inklusive	Betriebskosten	des	Haushalts	dividiert	durch	die	Nutzflä-
che der Wohnung.

Die	 „Miete	 ohne	Betriebskosten“	 beinhaltet	 den	 „reinen“	Mietzins	 (inklu-
sive	Umsatzsteuer)	und	wird	zur	 leichteren	Lesbarkeit	auch	„Nettomiete“	
genannt. sie wird im Mikrozensus errechnet aus dem Wohnungsaufwand 
(alle zahlungen, die regelmäßig an die hausverwaltung bzw. die vermiete-
rin/den	Vermieter	 geleistet	werden),	 abzüglich	Betriebskosten,	 abzüglich	
eventuell	enthaltener	Zahlungen	für	Heizung/Warmwasser	und	Garagen-/
autoabstellplätze. Die nettomiete kann auch allfällige Instandhaltungs-, 
erhaltungs- und verbesserungsbeiträge sowie reparaturrücklagen ent-
halten, sofern diese nicht über die Betriebskosten abgerechnet werden.
Die	gesetzliche	Umsatzsteuer	ist	in	der	Position	„Miete	ohne	Betriebskos-
ten“	bzw.	„Nettomiete“	enthalten.
ausgewiesen wird die höhe der Mietkosten für alle hauptmietwohnungen, 
inklusive Gemeinde- und Genossenschaftswohnungen.

Miete	ohne	Betriebskosten	des	Haushalts	dividiert	 durch	die	Nutzfläche	
der Wohnung.

Das Mietrechtsgesetz (MrG) ist ein Bundesgesetz und gilt für die Miete 
von Wohnungen, einzelnen Wohnungsteilen oder Geschäftsräumlich-
keiten aller art (wie im Besonderen von Geschäftsräumen, Magazinen, 
Werkstätten, arbeitsräumen, amts- oder Kanzleiräumen) samt den etwa 
mitgemieteten	(§	1091	ABGB)	Haus-	oder	Grundflächen	(wie	im	Besonde-
ren	von	Hausgärten,	Abstell-,	Lade-	oder	Parkflächen)	und	für	die	genos-
senschaftlichen	 Nutzungsverträge	 über	 derartige	 Objekte	 (Mietgegen-
stände).

Die Mietvertragsdauer gibt an, wie lange der Mietvertrag bereits besteht 
und ergibt sich aus der Dauer zwischen der referenzwoche der Befra-
gung (üblicherweise die Woche vor dem Befragungszeitpunkt) und dem 
Monat	sowie	Jahr,	in	dem	der	Mietvertrag	abgeschlossen	wurde.
Bei (mehrmaliger) verlängerung des Mietvertrages durch dieselbe Miete-
rin/denselben	Mieter	wird	 jeweils	der	Zeitpunkt	der	 letzten	Verlängerung	
erhoben.	Bei	Mietverhältnissen,	in	denen	die	jetzige	Mieterin	bzw.	der	jet-
zige Mieter in einen Mietvertrag von verwandten (z.B. eltern, ehegatten) 
eingetreten ist, wäre der zeitpunkt der vertragsübernahme anzugeben.

Heizungs-/Warmwasserkosten

Miete inkl. Betriebs-
kosten (Mikrozensus)

Miete inkl. Betriebs kosten 
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siehe	„Miete	ohne	Betriebskosten“

Dabei handelt es sich um Gebäude, die zum größten teil oder zur Gänze 
anderen zwecken als Wohnzwecken dienen, wie etwa hotels und ähn-
liche Gebäude zur kurzfristigen Beherbergung oder Bewirtung, Büroge-
bäude, Groß- und einzelhandelsgebäude, Gebäude des verkehrs- und 
nachrichtenwesens, Industrie- und lagergebäude, Gebäude für Kultur- 
und	Freizeitzwecke	sowie	des	Bildungs-	und	Gesundheitswesens.	Diese	
Kategorie enthält auch Kirchen und andere sakralgebäude.

zur erfassung der prekären Wohnqualität werden folgende Merkmale zu 
einem Indikator zusammengefasst:

 • kein	Bad/keine	Dusche	oder	kein	WC	in	der	Wohnung
 • Schimmel	oder	Feuchtigkeit
 • dunkle räume
 • keine Waschmaschine

Ist ein haushalt von zwei oder mehreren dieser Wohnprobleme betroffen, 
dann gilt dieser als von prekärer Wohnqualität betroffen.

Privathaushalte umfassen allein lebende oder die als Wohngemeinschaft 
zusammenlebenden Personen, wobei verwandtschaftsbeziehungen für 
die abgrenzung eines haushaltes keine rolle spielen. Die erhebungen 
werden	 in	 Privathaushalten	 durchgeführt,	 Anstaltshaushalte	 (Pflege-
heime, Gefängnisse, Internate usw.) sind ausgenommen.
Privathaushalte umfassen alle Personen, die in der referenzwoche 
(Mikrozensus) bzw. zum Befragungszeitpunkt (eU-sIlc) in dem befragten 
haushalt leben. hinzu kommen Personen, die nur kurzfristig abwesend 
sind, z.B. weil sie studieren, in Urlaub, krank oder auf Dienstreise sind.

Gibt primär die rechtliche Basis für die Benützung der Wohnung durch den 
haushalt an.
Unterschieden wird zwischen:

 • Hauseigentum: ein oder mehrere Mitglieder des haushalts sind 
Eigentümer/-innen	des	Hauses.	Dies	können	sowohl	Ein-/Zweifamili-
enhäuser sein als auch Mehrparteienhäuser.

 • Wohnungseigentum: ein oder mehrere Mitglieder des haushaltes 
sind	 (Mit-)Eigentümer/-innen	 der	 Wohnung	 (entscheidend	 ist	 der	
Grundbuchseintrag).

 • hauptmiete einer Gemeindewohnung: Die Gemeinde ist eigentüme-
rin	des	Mietshauses,	in	dem	sich	die	Wohnung	befindet.

 • hauptmiete einer Genossenschaft oder gemeinnützigen Bauvereini-
gung: eigentümerin bzw. eigentümer des Mietshauses ist eine Genos-
senschaft oder gemeinnützige Bauvereinigung. hierzu zählen auch 
vereinigungen und Bauträger, die ihre Gemeinnützigkeit aufgege-
ben	 haben	 (z.B.	BUWOG).	Auch	Wohnungen	 in	 „Miete	mit	 Kaufop-
tion/Eigentumsoption“,	sofern	die	Wohnung	noch	nicht	gekauft	wurde.

 • Andere Hauptmiete	 (auch	 „sonstige“	oder	 „private“	Hauptmiete):	 In	
dieses	Wohnsegment	fallen	all	jene	Wohnungen,	die	von	einer	Privat-
person	oder	sonstigen	juristischen	Person	(z.B.	Bank,	Versicherung)	
besessen und vermietet werden.

 • Untermiete: liegt dann vor, wenn der haushalt die Wohnung oder 
Teile	davon	von	einem/r	Hauptmieter/in	angemietet	hat.

Nettomiete

Nicht-Wohngebäude

Prekäre Wohnqualität

Privathaushalte

Rechtsverhältnis der Wohnung
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 • Dienst- und Naturalwohnung: z.B. schulwartwohnung, hausbesor-
gerwohnung, auszüglerwohnung bzw. ausgedinge.

 • Mietfrei: haus- bzw. Wohnungsbetriebskosten (z.B. lift, Müllab-
fuhr, etc.) werden vom befragten haushalt selbst bezahlt, aber keine 
Miete. Der haushalt ist nicht selbst eigentümer des hauses bzw. der 
Wohnung.

 • Unentgeltliches Wohnverhältnis: Der haushalt zahlt weder Miete 
noch Wohnungsbetriebskosten.

Gemeinde-,	 Genossenschaftswohnungen	 sowie	 „andere	 Hauptmieten“	
werden	 in	 Summe	 als	 „Mietwohnungen“	 bzw.	 „Hauptmietwohnungen“	
ausgewiesen.
Untermiete,	Dienst-/Naturalwohnung,	„mietfrei“	und	„unentgeltlich“	werden	
in	Tabellen	und	Grafiken	zu	„sonstigen“	Rechtsverhältnissen	zusammen-
gefasst.

zu dieser Unterkunftsart werden alle sonstigen nutzungseinheiten 
gezählt,	 die	 nicht	 der	 Wohnungsdefinition	 entsprechen	 und	 somit	 auch	
nicht für (dauerhafte) Wohnzwecke geeignet sind, z.B. Baracken, Wohn-
wagen,	Zelte,	Mobil-Heime,	Büroflächen	usw.	Diese	Wohneinheiten	wer-
den nur erhoben, wenn sich dort der übliche aufenthaltsort (hauptwohn-
sitz)	einer	Person	befindet.

Im	Mikrozensus	basiert	der	Überbelag	auf	der	Kombination	von	Wohnflä-
che und haushaltsgröße. als überbelegt gilt eine Wohnung bei

 • Nutzfläche	 unter	 35	Quadratmeter,	 zwei	 und	mehr	Personen	 in	 der	
Wohnung

 • Nutzfläche	von	35	bis	unter	60	Quadratmeter,	drei	und	mehr	Personen
 • Nutzfläche	von	60	bis	unter	70	Quadratmeter,	vier	und	mehr	Personen
 • Nutzfläche	von	70	bis	unter	90	Quadratmeter,	fünf	und	mehr	Personen
 • Nutzfläche	 von	 90	 bis	 unter	 110	 Quadratmeter,	 sechs	 und	 mehr	

Personen.

Bei	einer	Wohnfläche	ab	110	Quadratmetern	wird	kein	Überbelag	ange-
nommen.
Diese	Definition	entspricht	einer	Auswertung	der	SRZ	Stadt	+	Regional-
Forschung	GmbH.

Der Indikator orientiert sich am Kriterium der Gemeinde Wien bei der 
vergabe von Gemeindewohnungen. als überbelegt zählt ein haushalt, 
wenn	die	Wohnfläche	weniger	als	16	m²	beträgt,	im	Mittel	weniger	als	8	
m² pro Wohnraum zur verfügung stehen oder die anzahl der Wohn-
räume im verhältnis zur zahl der Personen im haushalt zu gering ist: ein 
raum für zwei Personen, weniger als drei räume für drei oder vier Per-
sonen, weniger als vier räume für fünf oder sechs Personen, weniger 
als fünf räume für sieben oder acht Personen, weniger als sechs räume 
für mehr als acht Personen. Küchen werden nicht als Wohnräume 
gezählt.

siehe	„Mietvertragsdauer“

Die	 Wohnfläche	 ist	 die	 Grundfläche	 aller	 bewohnbaren	 Räumlichkeiten	
inklusive aller nebenräume (Badezimmer, abstellraum, vorraum etc.). zur 
Nutzfläche	 zählen	 jedoch	 NICHT:	 Loggia/Balkon/Terrasse,	 Kellerräume	

Sonstige Wohneinheiten

Überbelag (Mikrozensus)

Überbelag (eU-sIlc)

Wohndauer

Wohnfläche, Nutzfläche
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und Dachböden (die nicht dem Wohnzweck dienen) sowie betrieblich 
genutzte räume.
als betrieblich genutzte räume gelten ausschließlich oder weitgehend zur 
ausübung einer erwerbstätigkeit genutzte räume, z.B. Büro- oder Kanz-
leiraum, Ordination, Geschäfts- oder verkaufslokal, Besprechungszim-
mer, an Urlaubsgäste vermietete räume.
Wenn eine Wohnung aus mehreren getrennten, aber im gleichen haus 
liegenden	 Teilen	 besteht,	 sollen	 die	 Wohnflächen	 zusammengezählt	
werden.

Dabei handelt es sich um Gebäude, die ganz oder überwiegend aus Woh-
nungen bestehen.

auf Basis des Mikrozensus können Mietkosten sowie Betriebskosten für 
Hauptmietwohnungen	berichtet	werden.	Siehe	 „Miete	ohne	Betriebskos-
ten“,	 „Miete	 inklusive	 Betriebskosten“	 und	 „Betriebskosten“.	 Der	 „Woh-
nungsaufwand“	(siehe	„Glossar“	sowie	Kapitel	9	„Wohnkosten	–	konzeptu-
elle	 und	 methodische	 Hinweise“)	 wird	 ab	 dem	 Berichtsjahr	 2013	 nicht	
mehr ausgewiesen und kann mithilfe der statistischen Datenbank 
statcube weiter berechnet werden.

Für	alle	Rechtsverhältnisse:	die	gesamten	Kosten	des	Haushalts	für	Miete,	
Betriebskosten, zinszahlungen für Kredite zur schaffung von Wohnraum, 
Heizung,	Energie,	Instandhaltung.	Für	Auswertungen	auf	Personenebene	
werden die Wohnkosten nach eU-skala äquivalisiert.

Gesamte	Wohnkosten	 des	 Haushalts	 dividiert	 durch	 die	 Nutzfläche	 der	
Wohnung.	Für	Auswertungen	auf	Personenebene	werden	die	äquivalisier-
ten Wohnkosten herangezogen.

Für	 Auswertungen	 auf	 Haushaltsebene	 der	 Anteil	 der	 Wohnkosten	 am	
gesamten haushaltseinkommen, für auswertungen auf Personenebene 
der	Anteil	der	äquivalisierten	Wohnkosten	am	Äquivalenzeinkommen.

Subjektiv	wahrgenommene	Belastung	durch	Wohnkosten.

Die	Anzahl	der	Wohnräume	wurde	 im	Jahr	2013	 im	Mikrozensus	und	 in	
eU-sIlc unterschiedlich erhoben. Während im Mikrozensus auch Küchen 
ab vier Quadratmeter zu den Wohnräumen gezählt werden, ist dies in eU-
SILC	nicht	der	Fall.
ein Wohnraum ist mindestens vier Quadratmeter groß, mehr als zwei 
Meter hoch, (auch) von innen begehbar und in bewohnbarem zustand. als 
Wohnraum	 zählen	 NICHT:	WC,	 Bad,	 Gang/Vorraum,	 Abstellraum,	 Log-
gia/Balkon/Terrasse,	Stiegen,	Kellerräume	und	Dachböden,	die	nicht	dem	
Wohnzweck dienen (z.B. Werkstatt, abstellraum, Waschküche, Garage), 
betrieblich genutzte räume. Küchen unter vier Quadratmeter gelten kei-
nesfalls als Wohnraum. Im Mikrozensus werden Küchen ab vier Quadrat-
metern sehr wohl zu den Wohnräumen gezählt, in eU-sIlc nicht.
eine Kombination aus Küche und Wohnraum gilt als ein raum (z.B. Wohn-
zimmer	mit	Kochnische/Küchenzeile).

Die Belastung durch die Wohnumgebung wird durch folgende Merkmale 
erfasst:

 • lärmbelästigung durch nachbarn oder von draußen (durch verkehr, 
Gewerbe- oder Industriebetriebe)

Wohngebäude (GWz)

Wohnkosten (Mikrozensus)

Wohnkosten (eU-sIlc)

Wohnkosten pro m² 
Nutzfläche (eU-sIlc)

Wohnkostenanteil (eU-sIlc)

Wohnkostenbelastung (eU-sIlc)

Wohnräume, Räume

Wohnumgebung, belas-
tende Wohnumgebung
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 • Luft- oder Wasserverschmutzung durch Verkehr oder Industrie
 • Kriminalität, Gewalt, Vandalismus

Ist ein Haushalt mit zwei oder allen drei dieser Probleme in der Wohn-
umgebung konfrontiert, gilt dieser Haushalt als belastet durch die 
Wohnumgebung.

Der Wohnungsaufwand stellt jenen Gesamtbetrag dar, der für die Benüt-
zung einer Wohnung an die Hausverwaltung oder die Vermieterin/den Ver-
mieter entrichtet wird. Dieser Betrag kann also auch Heiz- bzw. Warmwas-
serkosten enthalten, wenn diese regelmäßig an die Hausverwaltung oder 
einen anderen Vertreter der Eigentümerin/des Eigentümers bezahlt wer-
den. Alle Positionen inklusive Umsatzsteuer.
Der Wohnungsaufwand wurde in den Mikrozensus-Publikationen zum 
Wohnen bis inklusive 2012 ausgewiesen, mit der vorliegenden Publika-
tion erfolgt die Umstellung auf Mietkosten und Betriebskosten. Der Woh-
nungsaufwand kann mithilfe der Statistischen Datenbank STATcube wei-
ter berechnet werden.
Siehe auch grafische Darstellung in den Kapiteln 5.1 „Kosten für Haupt-
mietwohnungen“ sowie 9 „Wohnkosten – konzeptuelle und methodische 
Hinweise“.

siehe „Überbelag“

Subjektive Einschätzung der Zufriedenheit mit der gegenwärtigen Wohn-
situation, wobei 10 für „vollkommen zufrieden“ und 0 für „überhaupt nicht 
zufrieden“ steht. Die Zufriedenheit mit verschiedenen Bereichen der 
Wohnsituation wurde bei Personen ab 16 Jahren erhoben (nur 
Selbstauskünfte).

Wohnungsaufwand, 
gesamter Wohnungsauf-

wand (Mikrozensus, bis 2012)

Wohnungsüberbelag

Wohnzufriedenheit  
(EU-SILC)
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8 Methodische Hinweise

zu allen in der vorliegenden Publikation verwendeten 
Datengrundlagen liegen umfassende Dokumentati-
onen der Methodik vor. Diese standarddokumentati-
onen enthalten u.a. Informationen zu Grundgesamt-
heit und stichprobe, Datenerhebung, Datenaufarbei-
tung sowie zu qualitätssichernden Maßnahmen (siehe 
Kapitel	10	„Weiterführende	Informationen“).	An	dieser	
stelle werden die eckdaten zu den einzelnen erhe-
bungen und Daten im Überblick dargestellt. 

Das nachfolgende Kapitel bietet einen inhaltlichen 
Überblick und einen methodisch-technischen ein-
blick zu den angeführten Wohnkosten, die in der vor-
liegenden Publikation auf Basis des Mikrozensus und 
eU-sIlc dargestellt werden. Da die Informationen 
zu den Wohnkosten aus zwei verschiedenen stich-
probenerhebungen stammen, die zu unterschied-
lichen zwecken und unter unterschiedlichen rechtli-
chen rahmenbedingungen erhoben werden, sollen 
die Unterschiede und Gemeinsamkeiten nochmal im 
Überblick festgehalten werden.

Die	 inhaltlich	relevanten	Konzepte	und	Definition	der	
verwendeten Begriffe werden im Glossar erläutert. 
auch die bei Mikrozensus und eU-sIlc verwende-
ten erläuterungen, die die erhebungspersonen im 
zuge der Datenerhebung verwenden, sind diesbe-
züglich	 eine	 wichtige	 Referenz	 (Handbuch	 „erläute-
rungen Mikrozensus 2013“	 sowie	 Fragebogen	 „eU-
sIlc 2013“).	

Da es sich bei beiden Datenquellen Mikrozensus 
und eU-sIlc um stichprobenerhebungen handelt, 
sind die hochgerechneten Werte schwankungsbrei-
ten unterworfen. zur Kennzeichnung werden in den 
Tabellen	 jene	Werte,	die	bestimmte	statistische	Feh-
lergrenzen unterschreiten, durch Klammersetzung 
gekennzeichnet. aus methodischen Gründen werden 
für die beiden erhebungen unterschiedliche Grenzen 
verwendet. 

Die nachfolgenden vier tabellen geben einen Über-
blick über Grundlagen und Methodik der hier ver-
wendeten erhebungen und Datenquellen. Genauere 
Informationen	sind	den	jeweiligen	Standarddokumen-
tationen (Mikrozensus, eU-sIlc, GWz2011 sowie 
Baumaßnahmenstatistik) sowie den Publikationen zu 
entnehmen. 

Klammersetzung in den Tabellen
Bei	der	Mikrozensus-Wohnungserhebung	werden	Öster-
reich-Werte mit einer Besetzung von hochgerechnet 
unter 6.000 hauptwohnsitzwohnungen in Klammern ge-
setzt. Dies entspricht etwa einer schwankungsbreite von 
rund einem Drittel des Wertes und die Werte gelten als 
stark zufallsbehaftet. Werte unter hochgerechnet 3.000 
Wohnungen (ab einer schwankungsbreite von zirka der 
hälfte des Wertes) werden unterdrückt und mit (x) darge-
stellt – sie gelten als statistisch nicht mehr interpretierbar. 
Für	 die	 Bundesländer	 gelten	 beim	Mikrozensus	 jeweils	
eigene Grenzen (stark zufallsbehaftet: Burgenland 2.000, 
Kärnten 3.000, niederösterreich 6.000, Oberösterreich 
7.000, salzburg 3.000, steiermark 6.000, tirol 4.000, 
vorarlberg 2.000, Wien 9.000; nicht mehr interpretier-
bar: Burgenland 1.000, Kärnten 2.000, niederösterreich 
3.000, Oberösterreich 3.000, salzburg 2.000, steiermark 
3.000, tirol 2.000, vorarlberg 1.000, Wien 4.000). 

In eU-sIlc bezieht sich die Klammerung auf die anzahl 
der	 Fälle,	 die	 der	Tabelle	 ungewichtet	 zugrunde	 liegen.	
sind in der randverteilung weniger als 50 oder in der 
Zelle	weniger	als	20	Fälle	vorhanden,	wird	geklammert.	
zahlen, die auf randverteilungen von weniger als 20 
beruhen,	 werden	 nicht	 ausgewiesen.	 Bei	 Dezils-/Quar-
tilsauswertungen (also etwa bei den auswertungen zu 
den Wohnkosten) wird folgende regel angewandt: Wenn 
weniger	als	500	Fälle	vorhanden	sind,	dann	werden	das	
unterste	und	das	oberste	Dezil	(10%,	90%)	geklammert,	
wenn	weniger	als	200	Fälle	vorhanden	sind,	werden	auch	
das	erste	und	das	dritte	Quartil	(25%,	75%)	geklammert.

Übersicht 28 
Mikrozensus – Arbeitskräfte- und Wohnungserhebung

Gegenstand der statistik Erwerbsstatistik,	Haushalts-	und	Familienstatistik,	Wohnstatistik	

Grundgesamtheit Wohnbevölkerung in Privathaushalten
Wohnungserhebung: hauptwohnsitzhaushalte (private haushalte, in denen lt. zentralem 
Melderegister mindestens eine Person hauptwohnsitzgemeldet ist) 

statistiktyp Primärstatistische stichprobenerhebung

Datenquellen/Erhebungsform Kontinuierliche primärstatistische haushaltserhebung (caPI- und catI-Interviews)

Berichtszeitraum bzw. stichtag Quartale	und	Jahre

Periodizität Quartalsweise

teilnahme an der erhebung (Primärstatistik) Verpflichtend

http://www.statistik.at/web_de/downloads/mz-erlaeuterungen-2013/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/downloads/mz-erlaeuterungen-2013/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2013_070064.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2013_070064.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/078269.pdf#pagemode=bookmarks
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
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Derzeit	 liegt	 der	 Fokus	 der	 Baumaßnahmenstatistik	
auf der Berichterstattung von Baubewilligungen, da 
aufgrund von einschränkungen in der Meldequalität 
über	Fertigstellungen	noch	nicht	vollständig	berichtet	

werden kann. auf der Website von statIstIK aUs-
trIa sind zu Fertigstellungen derzeit lediglich auf-
geschätzte	vorläufige	Ergebnisse	von	2005	bis	2009	
(ohne Wien) verfügbar.

Übersicht 29 
EU-SILC (Statistics on Income and Living Conditions)

Gegenstand der statistik Erfassung	von	Haushaltseinkommen	und	Lebensbedingungen	nach	Eurostat-Vorgaben,	mit	jährlich	
wechselnden zusatzmodulen

Grundgesamtheit Wohnbevölkerung in Privathaushalten

statistiktyp Primärstatistische erhebung (caPI- und catI-Interviews) unter einbeziehung von verwaltungs-
daten

Datenquellen/Erhebungsform catI- und caPI-Interviews durch die erhebungsinfrastruktur der statistik austria; integrierte Quer- 
und längsschnitterhebung

Berichtszeitraum bzw. stichtag Jahre

Periodizität Jährlich

teilnahme an der erhebung (Primär-
statistik)

Freiwillig

zentrale rechtsgrundlagen Verordnung	des	Europäischen	Parlaments	und	des	Rates	EU	VO	(EG)	Nr.	1177/2003,	fünf	ausfüh-
rende	Kommissions-Verordnungen	und	Verordnungen	zu	den	jährlichen	Modulen
verordnung des Bundesministers für arbeit, soziales und Konsumentenschutz über die statistik der 
einkommen und lebensbedingungen (einkommens- und lebensbedingungen-statistikverordnung 
–	ELStV)	BGBl.	II	Nr.	277/2010

tiefste regionale Gliederung Österreich	–	eingeschränkt	Bundesländer	(NUTS	2)

verfügbarkeit der ergebnisse vorläufige	Ergebnisse	t	+	9	Monate,	endgültige	Daten	t	+12	Monate

zentrale rechtsgrundlagen EWStV,	BGBl.	II	Nr.	111/2010
Verordnung	(EG)	Nr.	577/98	idgF
Verordnung	(EG)	Nr.	377/2008	idgF
Verordnung	(EU)	Nr.	545/2014	idgF

tiefste regionale Gliederung Bundesländer (nUts 2)

verfügbarkeit der ergebnisse endgültige Daten: t+80

Übersicht 30 
Baumaßnahmenstatistik (derzeit nur Baubewilligungen)

Gegenstand der statistik Berichterstattung	über	die	Bautätigkeit:	Bewilligungen	(und	zukünftig	auch	Fertigstellungen)	von	
Gebäuden und Wohnungen nach ausstattungs- sowie generellen Bauvorhabensmerkmalen

Grundgesamtheit alle in einem Berichtszeitraum bewilligten Gebäude und Wohnungen 

statistiktyp sekundärstatistik (statistik, die auf register- bzw. verwaltungsdaten beruht)

Datenquellen/Erhebungsform Gebäude- und Wohnungsregister

Berichtszeitraum bzw. stichtag Baubewilligungen: dzt. 2005 bis 2013 (bzw. 1. Quartal 2014)

Periodizität Baubewilligungen: quartalsweise

teilnahme an der erhebung (Primär-
statistik)

verpflichtend	(die	Wartung	der	Registerinhalte	ist	verpflichtend	für	Gemeinden,	Bezirkshauptmann-
schaften)

zentrale rechtsgrundlagen Verordnung	(EG)	Nr.	1165/98	idgF	des	Rates	über	Konjunkturstatistiken,	
Gebäude-	u.	Wohnungsregistergesetz,	BGBl.	I	Nr.	9/2004	idF	BGBl.	I	Nr.	125/2009	

tiefste regionale Gliederung Bundesländer	für	aufgeschätzte	und	vorläufige	Ergebnisse,
Gemeinden für nicht aufgeschätzte ergebnisse 

verfügbarkeit der ergebnisse aufgeschätzte	vorläufige	Ergebnisse:	EU-Meldung:	t	+	90	Tage,	Veröffentlichung:	t	+	110	Tage,
nicht	aufgeschätzte	Ergebnisse	(kaum	mehr	Nachmeldetätigkeit	verifizierbar):	t	+	3,5	bis	4	Jahre	
sonstige	planmäßige	Revisionen:	derzeit	jährlich	

http://www.statistik.at/web_de/statistiken/wohnen/wohnungs_und_gebaeudeerrichtung/fertigstellungen/index.html
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Übersicht 31 
Gebäude- und Wohnungszählung 2011 (GWZ 2011)

Gegenstand der statistik Gebäude und Wohnungen 

Grundgesamtheit Gebäude: ca. 2,2 Mio.; Wohnungen:  ca. 4,4 Mio. (beides zum 31.10.2011)

statistiktyp statistik auf Basis von administrativdaten

Datenquellen/Erhebungsform registerbasierte erhebung
Basisregister: Gebäude- und Wohnungsregister (GWr)

Berichtszeitraum bzw. stichtag stichtag 31.10.2011

Periodizität Alle	10	Jahre

zentrale rechtsgrundlagen Registerzählungsgesetz	BGBl.	I	Nr.	33/2006	idgF

tiefste regionale Gliederung Verordnung	Nr.	763/2008	der	Europäischen	Union	vom	09.07.2008	betreffend	Volks-	und	Woh-
nungszählungen

verfügbarkeit der ergebnisse ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählung: 4.12.2013
eurostat census Datenbank: 31.3.2014



WOhnen 2013 – Wohnkosten – konzeptuelle und methodische hinweise 

81

9 Wohnkosten – konzeptuelle und methodische Hinweise 

ein zentrales thema der vorliegenden Publikation – 
Wohnkosten	und	finanzielle	Aspekte	des	Wohnens	–	
wird auf Grundlage von zwei stichprobenerhebungen 
behandelt. Die Mikrozensus-Wohnungserhebung lie-
fert die Basis für Mietkosten (sowie Betriebskosten) 
von hauptmietwohnungen. eU-sIlc dient als Daten-
grundlage für die Darstellung der gesamten Wohnkos-
ten (inklusive energiekosten und etwaiger zinszah-
lungen für Wohnraum) sowie für ein eigenes Kapitel 
zum	Thema	„Energiekosten“.

Die beiden erhebungen verfolgen unterschiedliche 
zielsetzungen und werden unter verschiedenen (auch 
rechtlichen) rahmenbedingungen erhoben. Daher 
bieten sie unterschiedliche Möglichkeiten, die Wohn-
kosten für verschiedene Wohnsegmente und soziale 
Gruppen darzustellen. Die vorliegende Publikation 
hat den anspruch diese Unterschiede bestmöglich zu 
nutzen, um zum thema Wohnkosten umfassend und 
fundiert informieren zu können. 

In den bisherigen Publikationen der Mikrozensus-
Wohnungserhebung wurden die für alle hauptmiet-
wohnungen	 erfassten	 Wohnkosten	 als	 „Wohnungs-
aufwand“	 publiziert	 (Grafik	 40). Dieser umfasste 
neben	dem	(„reinen“)	Mietzins	und	den	Betriebskos-
ten auch andere Positionen. heizungs- bzw. Warm-
wasserkosten sowie Garagenkosten konnten eben-
falls enthalten sein, sofern diese über die hausver-
waltung	 oder	 die	 Vermieterin/den	 Vermieter	 bezahlt	
wurden.

Mit	 der	 vorliegenden	 Publikation	 „Wohnen	 2013“	
wird die Berechnung und veröffentlichung der auf 
dem Mikrozensus basierten Wohnkosten geändert. 
Während	der	„Wohnungsaufwand“	für	einen	Teil	der	

Hauptwohnsitzwohnungen	 auch	 Heizungs-/Warm-
wasserkosten sowie Garagenkosten enthielt, wer-
den	 nunmehr	 jene	 Positionen	 angeführt,	 die	 für	
alle hauptmietwohnungen zur verfügung stehen 
(Grafik	41):

 • Betriebskosten
 • nettomiete: Miete ohne Betriebskosten
 • Miete inklusive Betriebskosten: nettomiete plus

Betriebskosten

alle Positionen enthalten die gesetzliche Umsatz-
steuer. sie können für alle hauptmietwohnungen ins-
gesamt sowie für die einzelnen hauptmietsegmente 
(Genossenschafts-, Gemeinde- sowie andere haupt-
mietwohnungen) angegeben werden. 

Die Betriebskosten enthalten alle von den haushalten 
an	die	Hausverwaltung	oder	die	Vermieterin/den	Ver-
mieter abgerechneten und bezahlten Kosten. Diese 
umfassen alle im rahmen der hausbetriebskosten 
verrechenbare ausgaben im Bereich des Mietrechts-
gesetzes (MrG), inklusive Kosten für verwaltung, 
Müllabfuhr und öffentliche abgaben – siehe auch 
„Betriebskosten“	im	„Glossar“.	

Die	 Position	 „Miete	 inklusive	 Betriebskosten“	 ent-
spricht	dem	bisher	angeführten	„Wohnungsaufwand“,	
unter	 Abzug	 der	 ev.	 enthaltenen	 Heizungs-/Warm-
wasserkosten sowie Garagenkosten. 

Kosten für Garagen- und autoabstellplätze werden 
in der vorliegenden Publikation sowie dem tabellen-
band	 für	 jene	 Haushalte	 in	 Hauptmiete	 gesondert	
angegeben, für die derartige Kosten anfallen. 

Grafik	40 
Wohnungsaufwand (Mikrozensus-Wohnungserhebung, 
bis 2012)
housing costs of rented dwellings (Microcensus, until 2012)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.

Nettomiete

Betriebskosten

Miete inklusive 
Betriebskosten

Wohnungsaufwand (Mikrozensus, bis 2012)

Heizungs-/Warmwasserkosten

Garagenkosten

im bisherigen
„Wohnungsaufwand“ 
enthalten, sofern an 
Hausverwaltung oder 
Vermieter/in bezahlt

Grafik	41 
Wohnkosten bei Hauptmietwohnungen 
(Genossenschafts-, Gemeinde- sowie andere/private 
Hauptmietwohnungen) im Mikrozensus (ab 2013)
housing costs of rented dwellings (Microcensus, 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus.

Nettomiete
(Miete ohne Betriebskosten)

Betriebskosten

Garagenkosten

Miete inklusive 
Betriebskosten

Kosten für Hauptmietwohnungen (Mikrozensus, ab 2013)

http://www.statistik.at/dynamic/wcmsprod/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&dID=149521&dDocName=079206
http://www.statistik.at/dynamic/wcmsprod/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&dID=149521&dDocName=079206
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Im rahmen der erhebung der Wohnkosten im Mikro-
zensus	 werden	 bei	 Folgebefragungen	 während	 des	
Interviews	Fehlermeldungen	verwendet.	Diese	schei-
nen dann auf, wenn sich die angaben vom vorquar-
tal deutlich unterscheiden und dienen der Qualitäts-
sicherung	 (Details	 dazu	 sind	 im	Handbuch	 „erläute-
rungen Mikrozensus 2013“	dokumentiert).	

In der erhebung eU-sIlc sollen sämtliche Wohnkos-
ten erfasst werden, d.h. alle zahlungen, die das recht 
eines haushalts zur nutzung der Wohnung begrün-
den sowie bei der nutzung wohnbezogen anfallen 
(Grafik	42). Dabei werden für alle rechtsverhältnisse 
die energiekosten der Wohnung, etwaige Kosten der 
Wohnraumbeschaffung und Instandhaltungskos-
ten erhoben. als Kosten der Wohnraumbeschaffung 
werden hier die zinszahlungen von etwaigen Wohn-
krediten verstanden. Die Instandhaltungs kosten (d.h. 
Instandhaltungskos ten, die zusätzlich zu den über die 
Hausverwaltung/Vermieter/in	 abgerechneten	 Kosten	
direkt	 durch	 die	 Bewohner/-innen	 getragen	 wer-
den) werden auf Basis der Konsumerhebung hinzu-
geschätzt.	Bei	Mietwohnungen	kommen	die	jeweiligen	

Miet- und Betriebskos ten hinzu. Bei eigentumshäusern 
werden die Gebühren für Wasser, Kanal und Müllbe-
seitigung erfasst, für eigentumswohnungen werden die 
laufenden Kosten an die hausverwaltung erhoben.

Für	 Auswertungen	 auf	 Personenebene	 werden	 die	
Wohnkosten nach eU-skala äquivalisiert.

Grafik	42 
Zusammensetzung der Wohnkosten bei allen 
Rechtsverhältnissen in EU-SILC
composition of housing costs for all tenure status (eU-sIlc)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc.

Miete

Betriebskosten

Heizung, Energie, Instandhaltung

Zinszahlung für Kredite zur Schaffung oder Sanierung von Wohnraum

Abgaben für Wassser, 
Kanal und

 Müllbeseitigung

Laufende Kosten an 
die Hausverwaltung

Wohnkosten (EU-SILC)

http://www.statistik.at/web_de/downloads/mz-erlaeuterungen-2013/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/downloads/mz-erlaeuterungen-2013/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
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10 Weiterführende Informationen 

Zu den in der vorliegenden Publikation verwendeten 
Datenquellen werden an dieser Stelle gesammelt wei-
terführende Informationen und Links angeführt, die 
sowohl inhaltlich wie auch methodisch von Interesse 
sind. Dies sind u.a. die Fragebögen der beiden Erhe-
bungen Mikrozensus sowie EU-SILC, die Erläute-
rungen für Befragungspersonen sowie die Standard-
dokumentationen aller vier Datenquellen. 

Fragebögen

Fragebogen „Mikrozensus“
Fragebogen „EU-SILC 2013“

Erläuterungen für Befragungspersonen 

Zusätzlich zum Fragebogen stehen sowohl beim 
Mikrozensus wie auch bei EU-SILC den Erhebungs-
personen Erläuterungen zu den einzelnen Fragen zur 
Verfügung. Diese werden im Rahmen der Datenerhe-
bung verwendet und stellen eine wichtige Referenz 
während der Erhebungsphase dar. Beim Mikrozen-
sus liegen diese in Form eines eigenen Handbuches 
„Erläuterungen Mikrozensus 2013“ vor. Bei EU-SILC 
sind die Erläuterungen Bestandteil des umfang-
reichen Fragebogen-Dokumentes („EU-SILC 2013“).

Tabellenband „Wohnen 2013“

Ergänzend zur vorliegenden Publikation erscheint auf 
der Website von Statistik Austria ein Tabellenband, 
der Detailtabellen zu den zwei zentralen Datenquellen 

– Mikrozensus sowie EU-SILC – umfasst. Darin ent-

halten sind Merkmale der Mikrozensus-Wohnungser-
hebung sowie der wohnspezifische Teil von EU-SILC. 
Ein Glossar mit den wichtigsten Begriffen und Definiti-
onen ist ebenfalls enthalten. 

Standard-Dokumentationen

Zu allen vier verwendeten Datenquellen liegen umfas-
sende Dokumentationen der Methodik vor. Diese 
Standard-Dokumentationen enthalten neben allge-
meinen Informationen zum Ziel und Zweck der Erhe-
bung sowie zu den Rechtsgrundlagen auch Informa-
tionen zu Grundgesamtheit und Stichprobe, Daten-
erhebung, Datenaufarbeitung sowie zu qualitätssi-
chernden Maßnahmen. Die Standard-Dokumentation 
zum Mikrozensus enthält umfassende Informationen 
zur Arbeitskräfte- und Wohnungserhebung. Doku-
mentationen zu EU-SILC sowie der Baumaßnahmen-
statistik sind ebenfalls im Internet abrufbar. Jene zur 
Registerzählung bzw. GWZ 2011 wird ebenfalls auf 
der Website von Statistik Austria unter „Dokumentati-
onen/Wohnungen“ zugänglich gemacht. 

STATcube 

Längere Zeitreihen sowie individuelle Auswertungen 
können über die Statistische Datenbank STATcube 
abgerufen werden. Darin enthalten sind u.a. Daten 
aus der Mikrozensus-Wohnungserhebung, der Bau-
maßnahmenstatis tik sowie der Gebäude- und Woh-
nungs zählung.

Website „Wohnen“

Die Website von Statistik Austria („Menschen und 
Gesellschaft/Wohnen“) bietet einen aktuellen Über-
blick zum Thema „Wohnen“ und basiert ebenfalls 
auf den hier verwendeten Datenquellen (Mikrozen-
sus-Wohnungserhebung, Baumaßnahmenstatistik, 
Gebäude- und Wohnungszählung). Detailinformati-
onen zu EU-SILC werden im Bereich „Menschen und 
Gesellschaft/Soziales/Armut und soziale Eingliede-
rung“ angeboten. 

http://www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/mikrozensus/index.html#index2
http://www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/eu_silc/index.html#index4
http://www.statistik.at/web_de/downloads/mz-erlaeuterungen-2013/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2013_070064.pdf
http://www.statistik.at/dynamic/wcmsprod/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&dID=149521&dDocName=079206
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/078269.pdf
http://www.statistik.at/web_de/services/datenbank_superstar/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/wohnen/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
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Tabelle 1 
Rechtsverhältnis nach Gemeindegrößenklasse, Bundesland, Bauperiode, Ausstattungskategorie, Haushaltsgröße, 
Haushalts- und Familientyp, Mietvertragsdauer und Befristung des Mietvertrags
Tenure status of dwellings (main residences) by size of community, provinces, construction period, equipment category, persons per 
household, type of household, duration of contract and temporary rental agreement

Merkmale

Hauptwohnsitz-
wohnungen  
insgesamt 
in 1.000

Rechtsverhältnis

Haus- 
eigentum

Wohnungs- 
eigentum

Gemeinde- 
wohnung

Genossen- 
schafts- 

wohnung

andere 
Hauptmiete sonstiges

in %

Insgesamt 3.705,1 39,0 11,0 7,5 16,3 16,6 9,7
Gemeindegrößenklasse
Wien 870,9 5,7 12,9 23,4 20,3 32,4 5,4
Andere Gemeinden > 100.000 Einw. 340,1 13,1 22,0 4,1 29,2 26,0 5,5
Gemeinden > 10.000 u. <= 100.000 Einw. 602,8 32,8 14,5 4,9 25,7 14,1 8,0
Gemeinden <= 10.000 Einw. 1.891,3 60,9 7,1 1,6 9,1 8,4 12,9
Bundesland
Burgenland 115,3 74,0 2,1 (1,1) 11,7 4,1 7,0
Kärnten 242,9 48,9 7,7 4,3 18,0 10,8 10,3
Niederösterreich 682,6 56,8 7,7 3,4 12,8 8,1 11,3
Oberösterreich 598,6 45,5 7,9 (0,8) 22,4 9,6 13,9
Salzburg 229,3 39,4 15,6 (1,2) 15,6 16,9 11,4
Steiermark 512,2 48,4 13,0 3,3 13,6 12,9 8,8
Tirol 297,5 41,3 16,6 4,0 9,0 18,0 11,0
Vorarlberg 155,8 45,0 15,8 1,7 9,5 19,2 8,7
Wien 870,9 5,7 12,9 23,4 20,3 32,4 5,4
Bauperiode
vor 1919 550,5 31,8 6,4 1,2 2,1 45,4 13,1
1919 bis 1944 275,4 29,2 3,7 21,0 15,2 20,2 10,7
1945 bis 1960 433,2 35,7 6,1 14,5 14,7 14,5 14,5
1961 bis 1970 533,3 36,9 11,4 12,9 14,6 11,6 12,6
1971 bis 1980 553,2 42,4 16,1 7,4 13,8 9,5 10,8
1981 bis 1990 421,3 47,1 14,0 5,2 17,8 8,2 7,6
1991 bis 2000 451,4 45,3 14,9 2,4 24,3 8,8 4,3
2001 und später 486,9 41,0 12,5 1,6 30,3 11,5 3,1
Ausstattungskategorie
Kategorie A 3.442,0 39,3 11,4 7,6 16,6 15,9 9,2
Kategorie B 208,3 41,2 6,7 6,8 14,9 15,7 14,6
Kategorie C 8,3 (x) (x) (x) (x) (x) (x)
Kategorie D 46,6 (x) (x) (x) (x) 70,5 15,8
Haushaltsgröße
1 Person 1.359,3 19,4 13,3 9,8 21,5 21,6 14,4
2 Personen 1.067,3 41,4 11,6 6,6 15,0 15,5 9,9
3 Personen 571,5 52,5 9,6 5,1 13,8 14,0 5,1
4 Personen 470,9 61,7 8,1 4,9 11,1 10,0 4,1
5 und mehr Personen 236,2 62,8 4,8 9,0 8,3 11,8 3,4
Familienhaushalte
Einfamilienhaushalte 2.209,8 50,7 10,0 6,1 13,6 12,7 6,9

(Ehe-)Paar ohne Kind(-er) 884,9 44,2 11,7 5,8 14,0 14,3 10,0
(Ehe-)Paar mit Kind(-ern) 1.057,7 59,3 8,7 5,3 11,6 10,8 4,3
Vater mit Kind(-ern) 43,1 55,9 (6,9) (x) 14,3 (11,3) (x)
Mutter mit Kind(-ern) 224,1 34,6 10,2 11,1 21,4 16,0 6,6

Mehrfamilienhaushalte 70,2 71,6 (x) (6,7) (5,4) 10,3 (x)
Nichtfamilienhaushalte
Einpersonenhaushalte 1.359,3 19,4 13,3 9,8 21,5 21,6 14,4

bis unter 30 Jahre 176,1 3,9 9,5 8,7 26,3 37,4 14,2
30 bis unter 60 Jahre 598,4 16,9 14,8 8,9 23,8 27,4 8,1
60 und mehr Jahre 584,7 26,5 13,0 11,1 17,7 10,8 20,8

Mehrpersonen-Nichtfamilienhaushalte 65,9 15,9 (8,0) (6,5) (8,9) 47,7 13,0
Mietvertragsdauer 1)
bis 5 Jahre 706,3 . . 14,7 32,7 52,6 .
6 bis 10 Jahre 245,0 . . 17,7 49,1 33,2 .
11 bis 20 Jahre 227,6 . . 20,3 50,0 29,7 .
21 bis 30 Jahre 126,2 . . 24,1 46,2 29,7 .
länger als 30 Jahre 187,7 . . 28,4 42,6 29,0 .
Befristung des Mietvertrags
befristet 268,7 . . 8,1 7,8 84,1 .
unbefristet 1.225,3 . . 20,9 47,5 31,6 .

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 2013. - 1) ohne Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdauer.
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Tabelle 2 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen nach Art der Hauptmiete, Gemeindegrößenklasse, 
Bundesland, Bauperiode, Ausstattungskategorie, Haushaltsgröße, Haushalts- und Familientyp, Mietvertragsdauer und 
Befristung des Mietvertrags
Average housing costs of rented dwellings per dwelling and square metre by type of rent, size of community, provinces, construction period,  
equipment category, persons per household, type of household, duration of contract and temporary rental agreement

Merkmale

Haupt-
mietwoh-
nungen 1)
in 1.000

Miete inklusive 
Betriebskosten in Euro

(Netto-)Miete ohne 
Betriebskosten in Euro

Betriebskosten 
in Euro Betriebs- 

kosten- 
anteil an 
der Miete

Garagen-/
Abstell- 
platz-
kosten 
in Euro

pro  
Wohnung pro m² pro  

Wohnung pro m² pro  
Wohnung pro m²

Ø in % Ø

Insgesamt 1.483,0 450,4 6,7 325,8 4,8 126,1 1,9 30,9 38,4
Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 274,7 351,1 5,8 220,2 3,6 131,6 2,2 39,4 36,3
Genossenschaftswohnung 600,5 420,1 6,0 301,4 4,3 119,5 1,7 29,9 37,2
andere Hauptmiete 607,8 525,2 7,8 397,7 5,8 130,2 2,0 28,0 44,4
Gemeindegrößenklasse
Wien 657,4 468,7 6,9 326,0 4,8 143,7 2,2 34,6 55,6
Andere Gemeinden > 
100.000 Einw. 200,6 469,1 7,5 344,2 5,5 125,7 2,1 29,3 37,3
Gemeinden > 10.000 und <= 
100.000 Einw. 266,9 421,5 6,3 309,5 4,6 113,5 1,7 29,5 30,4
Gemeinden <= 10.000 Einw. 358,1 427,9 6,1 327,4 4,6 102,8 1,5 26,0 26,9
Bundesland
Burgenland 19,2 385,6 4,8 294,6 3,7 94,4 1,2 25,8 19,3
Kärnten 79,8 374,1 5,4 276,3 4,0 99,0 1,4 28,2 30,6
Niederösterreich 164,6 419,5 6,0 303,1 4,3 118,6 1,8 31,0 24,0
Oberösterreich 195,0 424,8 6,3 315,5 4,7 110,8 1,7 27,7 34,0
Salzburg 76,3 501,8 8,1 378,1 6,1 124,8 2,0 26,6 33,2
Steiermark 151,7 412,6 6,3 303,0 4,6 110,9 1,8 29,2 28,3
Tirol 91,7 489,9 7,3 382,2 5,7 109,2 1,7 25,1 36,4
Vorarlberg 47,3 526,8 7,5 420,5 6,0 109,1 1,6 22,3 35,7
Wien 657,4 468,7 6,9 326,0 4,8 143,7 2,2 34,6 55,6
Bauperiode
vor 1919 265,3 498,0 7,0 359,7 5,0 140,3 2,0 32,5 50,8
1919 bis 1944 153,8 371,6 6,1 258,0 4,2 115,1 2,0 35,0 40,3
1945 bis 1960 187,1 358,5 6,1 250,9 4,2 109,4 1,9 34,0 30,7
1961 bis 1970 206,7 385,5 6,2 266,8 4,3 119,9 2,0 33,8 29,2
1971 bis 1980 169,1 447,1 6,5 315,8 4,6 132,9 1,9 31,2 37,0
1981 bis 1990 131,1 491,1 7,0 358,3 5,1 134,0 1,9 28,1 40,6
1991 bis 2000 159,8 504,7 7,2 376,6 5,3 129,4 1,9 26,9 41,2
2001 und später 210,1 529,5 7,2 406,5 5,5 123,9 1,7 24,9 39,3
Ausstattungskategorie
Kategorie A 1.367,3 464,5 6,8 337,1 4,9 128,8 1,9 30,5 38,7
Kategorie B 77,5 318,9 5,3 225,1 3,7 96,0 1,6 32,6 24,4
Kategorie C (3,5) (246,7) (5,7) (156,9) (3,7) (89,8) (2,0) (41,1) (x)
Kategorie D 34,7 209,3 5,7 124,6 3,5 87,2 2,3 43,5 (x)
Haushaltsgröße
1 Person 713,4 380,9 6,7 271,5 4,7 110,8 2,0 31,9 35,4
2 Personen 393,4 475,2 6,6 344,1 4,7 132,4 1,9 30,9 41,0
3 Personen 186,0 540,6 6,8 402,7 5,0 139,8 1,8 28,2 40,5
4 Personen 121,9 566,8 6,6 415,5 4,8 153,0 1,8 29,4 39,6
5 und mehr Personen 68,4 580,1 6,7 418,4 4,7 163,4 2,0 31,0 37,1
Familienhaushalte
Einfamilienhaushalte 713,0 508,8 6,6 371,1 4,8 139,2 1,9 30,1 40,5

(Ehe-)Paar ohne Kind(-er) 299,7 474,9 6,6 344,1 4,7 132,2 1,9 31,0 42,1
(Ehe-)Paar mit Kind(-ern) 291,4 546,7 6,6 402,0 4,8 146,3 1,8 29,1 40,0
Vater mit Kind(-ern) 13,8 503,8 6,3 357,7 4,4 147,5 1,9 32,2 (41,3)
Mutter mit Kind(-ern) 108,0 501,4 6,5 364,4 4,7 138,1 1,9 29,8 36,5

Mehrfamilienhaushalte 15,6 522,4 6,4 358,1 4,4 167,2 2,1 34,0 (38,7)
Nichtfamilienhaushalte
Einpersonenhaushalte 713,4 380,9 6,7 271,5 4,7 110,8 2,0 31,9 35,4

bis unter 30 Jahre 126,3 401,1 7,7 298,1 5,8 103,7 2,0 27,7 32,1
30 bis unter 60 Jahre 357,4 402,2 7,0 293,1 5,1 110,8 2,0 30,2 37,4
60 und mehr Jahre 229,7 336,6 5,6 223,3 3,7 114,7 1,9 36,8 33,4

Mehrpersonen-Nichtfamilien-
haushalte 41,1 616,2 7,7 471,1 5,8 147,9 2,0 27,5 (37,2)
Mietvertragsdauer 2)
bis 5 Jahre 701,6 501,1 7,6 379,1 5,7 123,7 1,9 27,0 37,5
6 bis 10 Jahre 243,9 451,6 6,6 327,9 4,7 124,8 1,9 29,9 37,8
11 bis 20 Jahre 226,5 414,2 6,1 288,3 4,2 127,3 1,9 33,1 39,0
21 bis 30 Jahre 124,6 386,1 5,4 254,9 3,5 132,5 1,9 37,0 43,3
länger als 30 Jahre 185,6 344,9 4,8 215,4 2,9 130,9 1,8 40,2 37,6
Befristung des Mietvertrags
befristet 266,6 562,9 8,7 439,8 6,7 125,4 2,0 24,6 39,2
unbefristet 1.216,4 425,7 6,2 300,8 4,4 126,2 1,9 32,3 38,3

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 2013. - 1) mit gültiger Netto-Miete. - 2) ohne Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdauer.
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Tabelle 3 
Stichprobenfehler der hochgerechneten Wohnungen in 1.000 für 95% Konfidenzintervall
Sampling error of extrapolated dwellings (main residences) in 1 000 for the 95% confidence interval

Hauptwohnsitz- 
wohnungen 

in 1.000

Öster-
reich

Burgen-
land Kärnten Nieder- 

österreich
Ober- 

österreich Salzburg Steier-
mark Tirol Vorarl- 

berg Wien

± in %

1 80,7 44,5 55,7 85,0 85,0 54,5 77,5 60,8 42,5 100,2 
2 57,1 31,3 39,3 60,1 60,1 38,5 54,7 42,9 30,0 70,8 
3 46,6 25,4 32,0 49,0 49,0 31,3 44,6 35,0 24,4 57,8 
4 40,3 21,9 27,7 42,4 42,4 27,1 38,6 30,2 21,0 50,0 
5 36,1 19,5 24,7 37,9 37,9 24,2 34,5 27,0 18,7 44,7 
6 32,9 17,7 22,5 34,6 34,6 22,0 31,5 24,6 17,0 40,8 
7 30,5 16,3 20,8 32,0 32,0 20,3 29,1 22,7 15,7 37,7 
8 28,5 15,2 19,4 29,9 29,9 19,0 27,2 21,2 14,7 35,3 
9 26,9 14,3 18,2 28,2 28,1 17,8 25,6 20,0 13,8 33,2 

10 25,5 13,5 17,3 26,7 26,7 16,9 24,3 18,9 13,0 31,5 
20 18,0 9,0 11,9 18,7 18,7 11,6 17,0 13,1 8,8 22,1 
30 14,7 6,9 9,5 15,2 15,1 9,3 13,7 10,5 6,9 18,0 
40 12,7 5,6 8,0 13,0 13,0 7,8 11,7 8,9 5,7 15,5 
50 11,3 4,6 7,0 11,5 11,5 6,8 10,4 7,8 4,8 13,7 
60 10,3 3,8 6,2 10,5 10,4 6,0 9,4 6,9 4,2 12,5 
70 9,5 3,2 5,6 9,6 9,5 5,4 8,6 6,3 3,6 11,4 
80 8,9 2,5 5,0 8,9 8,8 4,8 7,9 5,7 3,1 10,6 
90 8,4 1,9 4,6 8,3 8,2 4,4 7,4 5,3 2,7 10,0 

100 8,0 1,2 4,2 7,8 7,7 4,0 6,9 4,8 2,3 9,4 
200 5,5 1,4 5,0 4,8 1,0 4,2 2,2 6,1 
300 4,5 3,6 3,3 2,7 4,6 
400 3,8 2,6 2,3 1,6 3,5 
500 3,3 1,8 1,2 2,7 
600 3,0 0,8 2,0 
700 2,7 1,3 
800 2,5 
900 2,3 

1.000 2,1 
2.000 1,2 
3.000 0,5 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 2013. - Lesebeispiel: Für 60.000 Wohnungen in der hochgerechneten Stichprobe liegt der tatsächliche Wert in Österreich mit 
95%iger statistischer Sicherheit zwischen 53.820 und 66.180.
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Tabelle 4 
Anteil der Wohnkosten am Haushaltseinkommen nach ausgewählten Merkmalen (Personen)
Share of housing costs by age, sex, size of community, provinces, nationality, educational attainment, household type, tenure status, income 
group and target group Europe 2020 (persons)

Merkmale Personen 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Personen haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 8.369 6 9 14 23 35 19
Alter
Bis 19 Jahre 1.783 7 10 15 23 33 19
20 bis 39 Jahre 2.019 7 10 16 27 42 22
40 bis 64 Jahre 3.100 6 8 13 21 32 17
65 Jahre + 1.468 7 10 14 23 36 20
Männer (ab 20 Jahren)
Zusammen 3.192 6 9 14 22 34 18
20 bis 39 Jahre 1.022 6 9 16 25 41 21
40 bis 64 Jahre 1.536 6 8 13 21 31 17
65 Jahre + 634 7 9 13 20 32 18
Frauen (ab 20 Jahren)
Zusammen 3.394 7 9 15 24 37 20
20 bis 39 Jahre 996 7 10 17 28 43 23
40 bis 64 Jahre 1.564 6 8 13 22 33 18
65 Jahre + 834 7 10 16 25 39 21
Gemeindegrößenklasse
Wien 1.731 9 13 20 30 46 25
Andere Gemeinden > 100.000 Einw. 645 8 11 17 28 49 24
Gemeinden >10.000 und <=100.000 Einw. 1.322 7 10 16 24 35 20
Gemeinden <=10.000 Einw. 4.670 6 8 12 19 29 16
Bundesland
Burgenland 274 (6) 8 11 18 (26) 16
Kärnten 530 7 9 14 22 33 19
Niederösterreich 1.597 6 9 13 20 30 17
Oberösterreich 1.460 6 9 13 20 33 18
Salzburg 535 6 9 15 24 33 19
Steiermark 1.153 6 8 13 20 31 17
Tirol 716 5 9 13 22 32 18
Vorarlberg 373 6 9 15 27 42 22
Wien 1.731 9 13 20 30 46 25
Staatsbürgerschaft
Österreich 7.377 6 9 14 22 33 18
darunter eingebürgert (Nicht EU/EFTA) 324 (9) 14 19 27 (37) 23
Nicht Österreich 992 10 15 22 33 61 29
davon EU/EFTA 374 (10) 17 23 41 (90) 34
davon sonstiges Ausland 618 11 14 21 29 49 26
Höchster Bildungsabschluss
Max. Pflichtschule 1.654 7 9 15 24 37 20
Lehre/mittlere Schule 3.313 7 9 14 22 32 18
Matura 1.269 6 9 14 23 38 20
Universität 820 6 8 14 25 46 21
Haushalte mit Pension
Zusammen 1.538 7 10 14 22 33 18
Alleinlebende Männer 147 (9) 12 18 28 (37) 22
Alleinlebende Frauen 300 (9) 14 22 32 (48) 26
Mehrpersonenhaushalt 1.092 7 9 13 18 26 16
Haushalte ohne Pension
Zusammen 6.830 6 9 15 23 36 19
Alleinlebende Männer 446 10 17 24 36 54 29
Alleinlebende Frauen 465 11 18 26 38 56 32
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 1.996 6 8 12 19 30 17
Haushalte mit Kindern 
Ein-Eltern-Haushalt 325 12 17 26 37 61 32
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 1.441 6 8 13 20 29 17
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 1.453 6 9 13 20 28 16
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 705 7 10 17 25 29 19
Rechtsverhältnis an der Wohnung
Hauseigentum 3.964 6 8 11 16 22 14
Wohnungseigentum 832 7 10 13 19 29 17
Gemeindewohnung 608 13 16 20 29 39 25
Genossenschaftswohnung 1.119 12 16 22 29 41 25
andere Hauptmiete 1.269 13 18 26 38 61 32
sonstige 578 3 6 10 17 33 15
Einkommensgruppen (in % des Median)
niedrig (<60%) 1.203 13 23 34 57 100 43
mittel (60% bis 180%) 6.377 7 9 14 20 28 16
hoch (>180%) 789 4 5 7 11 15 9
Zielgruppe Europa 2020
Ausgrenzungsgefährdet 1.572 11 19 30 48 90 38
darunter armutsgefährdet 1.203 13 23 34 57 100 43
darunter in Haushalt mit keiner/sehr nied-
riger Erwerbsintensität 496 12 17 28 42 69 34
darunter erheblich materiell depriviert 355 (16) 19 27 39 (66) 34

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2013. - Bildung: nur Personen ab 16 Jahre. - Definitionen siehe Glossar.
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Tabelle 5 
Anteil der Wohnkosten am Haushaltseinkommen nach ausgewählten Merkmalen (Haushalte)
Share of housing costs by tenure status, size of community, provinces, household type, income group and target group Europe 2020 
(households)

Merkmale
Hauptwohnsitz- 

wohnungen 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Haushalte haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 3.701 7 10 17 27 41 22
Rechtsverhältnis an der Wohnung
Hauseigentum 1.444 6 8 12 17 26 15
Wohnungseigentum 405 7 10 14 21 32 19
Gemeindewohnung 301 (13) 16 22 32 (45) 27
Genossenschaftswohnung 565 12 17 24 32 45 27
andere Hauptmiete 651 13 19 28 40 62 34
sonstige 336 3 6 11 19 34 16
Gemeindegrößenklasse
Wien 870 9 14 21 32 48 26
Andere Gemeinden > 100.000 Einw. 326 9 13 21 32 55 27
Gemeinden >10.000 und <=100.000 Einw. 613 8 11 18 28 41 23
Gemeinden <=10.000 Einw. 1.892 6 9 14 22 34 19
Bundesland
Burgenland 115 (7) 9 12 21 (33) 18
Kärnten 243 (7) 10 15 26 (41) 22
Niederösterreich 682 7 10 15 23 34 19
Oberösterreich 598 7 9 15 25 41 21
Salzburg 229 (7) 11 17 27 (37) 22
Steiermark 512 7 10 15 25 37 20
Tirol 297 (6) 9 15 24 (39) 20
Vorarlberg 156 (6) 10 17 30 (54) 24
Wien 870 9 14 21 32 48 26
Haushalte mit Pension
Zusammen 956 7 10 16 24 37 20
Alleinlebende Männer 147 (9) 12 18 28 (37) 22
Alleinlebende Frauen 300 (9) 14 22 32 (48) 26
Mehrpersonenhaushalt 510 7 9 13 18 26 16
Haushalte ohne Pension
Zusammen 2.745 7 10 17 28 43 22
Alleinlebende Männer 446 10 17 24 36 54 29
Alleinlebende Frauen 465 11 18 26 38 56 32
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 809 6 8 13 20 33 18
Haushalte mit Kindern 
Ein-Eltern-Haushalt 125 (12) 17 26 37 (50) 31
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 425 6 9 13 20 30 17
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 348 6 9 13 20 29 17
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 129 (7) 10 17 25 (29) 19
Haushalte mit ...
männlichem Hauptverdiener 2.364 7 9 14 23 35 19
weiblicher Hauptverdienerin 1.338 8 13 21 32 49 27
Haushaltsgröße
1 Person 1.357 10 16 24 35 51 29
2 Personen 1.066 7 10 14 22 34 19
3 Personen 571 6 9 13 20 32 18
4 Personen 475 6 9 12 19 27 16
5 und mehr Personen 232 (6) 8 13 22 (29) 17
Haushalte mit …
ausländischem Mitglied 313 (11) 15 22 33 (51) 28
Eingebürgerten 134 (10) (14) 21 (30) (48) 26
Behinderung 321 (7) 10 17 28 (41) 22
Langzeitarbeitslosigkeit 136 (12) (18) 25 (37) (57) 31
hauptsächlich Sozialleistungen 404 10 16 26 39 57 31
Einkommensgruppen  
(in % des Median)
niedrig (<60%) 584 14 26 39 62 100 46
mittel (60% bis 180%) 2.751 8 11 16 23 32 18
hoch (>180%) 366 4 6 8 12 17 10
Zielgruppe Europa 2020
Ausgrenzungsgefährdet 745 14 23 35 54 100 42
darunter armutsgefährdet 832 14 26 39 62 100 46
darunter in Haushalt mit keiner/sehr nied-
riger Erwerbsintensität 217 (15) 22 34 48 (69) 39
darunter erheblich materiell depriviert 169 (17) 22 32 45 (75) 38

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2013. - Definitionen siehe Glossar.
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